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75. Jahrgang 


Lasset uns fleissig sein, zu halten die 
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Finigkeit im Geist 


un rot IS —— 
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Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 12. November 1952 





z Geduld. 


Trifft dich am Abend ſchweres Leid Des jungen Morgens friſches Licht 
So hab’ Geduld, wart ab die Gibt dem Geſcheh'n ein neu Geſicht. 


Zeit! mes 
Rah eine Nacht vorübergehn, Vom Schiejalsihlage ſchwer ge- 


Und du wirſt alles anders ſeh'n. troffen, 
Fühlſt dennoch du ein neues 
Was dir nicht überlebbar ſchien — Hoffen, 


Das tröjtend did) im Unglüd jegnet 
Und dir den Weg ins Leben ebnet. 


9. Ernit. 


Die Raft, der Schlaf nahm es 
dahin, 





Immer wieder! 


Dem Gerediten muß das Licht immer wieder aufgehen und Freude 
den frommen Herzen. Palm 97, 11. 


"Wer ijt das, der Gerechte? Was jit daS, ein frommes Herz? 
Die Pharifäer meinten, fie jeien gerecht und fromm; Jeſus aber zeigt 
ihnen, daß gerade fie in ihrer Selbitgerechtigkeit Gott nicht recht jeien. 
Denn gerecht fein heißt jo fein, wie Gott einen haben will; und Pau⸗ 
Ks lehrt ung, daß es einen ſolchen Menſchen überhaupt nicht gibt. 
Aber gerade dieſen Gott unrechten Menſchen, den Anormalen, wie wir 
eben alle geworden find, wendet ſich Gott in feinem Erbarmen zu und 
bringt fie durch Jeſus zurecht. Gerecht, Gott recht ift der Menſch, der 

von Jeſus wieder zurechtbringen laſſen will, der von ganzem 
Herzen glaubt, um Jeſu willen Gott-erfauft und Gott-gehörig zu fein, 
Und ſich ihm hingibt in inniger Dankbarkeit und“ Gehorjamsbereit- 


haft. Der kommt wohl auch in trübe Zeiten, ja gerade auf folde . 


: Meniden hat Satan es abgejehen, aber immer wieder muB Licht wer- 
den und Freude, denn der Herr Jeſus, der das Richt. iſt, der. ewige, 
Unzerjtörbare Freude verheißen hat und ſchenkt, iſt in allen Lebensla- 

gen, bei ihm Mögejt du das aud heute erfahren! E 

© Gott warf einen frommen Liederdichter aufs Krankenlager. „Wäh- 

tend' diejer Krankheit“, fo erzählt er, „dedte der Herr mir meine 

Bermwerflichkeit auf, daß mir gleichfam Hören und Sehen dabei ver- 
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Das neue Betihaus der M. Br. Gemeinde 
in Reedley, Californien, USA. 





Diejes Verfammlungshaus mit zirka 2300 —— iſt maffiv gebaut und 
Prediger 3. B. Töms ift 


tomplett ausgeftattet. eiter Der Gemeinde. 





und aller Glaube und Troſt wegfiel, daß ich beinahe ein Viertel- 

ihr lang weder ordentlich ejien noch ſchlafen konnte umd bloß einiges 

bſal darin fand, wenn ich in der Stille ihn bitten konnte, daß er 

dh aufs neue als der, der die Gottloſen gerecht madt, an mir be- 

tier wolle. Jede Käffigfeit im Dienjt des Herrn ſtand mir als 

hödjit jtraffich vor Augen. Da lag mir unaufhörlic der Seufzer im 
Gemüt, wie ih ihn nochmals aufgezeichnet habe: ä , 


. Sch bin nicht wert, dein Kind zu fein, 


Laß mir nur 


nade angedeih'n! 


Und wär’ es auch nur Hündleinsrecht, (Matth. 15, 27) 
Das mich in deine Nähe brächt', 

Und dann und wann ein Blick des Troſts von dir: 
Ad lieber Heiland, fo genüget mir.“ 


Endlich ging dem treuen Knecht Gottes das volle Licht der Gnade 


in Chriſtus wieder hell auf. 





Bon 9.8. 
Gortſetzung) 


Kanada lud ein die nächite men- 
nonitiſche Weltfonfereng, die, -jo 
&ott will, 1957 tagen foll, in um 
ſerm Lande zu veranftalten. Aber 
man meinte, es würde boraus- 
fichtlich aud) um 5 Jahre für Nord- 
amerikaner nod immer leidhter 
jein,. nach Europa zu fahren, als 
für jene, hierher zu kommen. 
Vorausfichtlich ift die. kommende 
Veltfonferenz alfo in Deutichland. 
Um zwei Jahre fol jede men- 
nonitiſche Konferenz einen Xer- 
treter in die Vorbereitende Kom- 
miffion ernennen, melde Ort 
und Datum der 6. Menn. Welt, 
konferenz bejtimmen und befannt- 
geben wird. Wer immer in der 
Kommiſſion fein wird, jollte nicht 


vergeffen, das Arbeitsprogramm» 


jedes Konferenztages nicht mit fo 


vielen Vorträgen’ gu belaiten. Lie⸗ 
ber ‘weniger Redner, gründliche 
Behandlung des” Gegenftandes u. 
mehr Zeit für Diskuſſion. 

n. der Schweiz ſchenkte man 
der Konferenz iiber Erwarten viel 
Aufmerkſamkeit. ‚Die Bafeler Zei- 
tungen brachten längere Artifel 
über die Mennoniten (behaupte- 
ten jogar, Präfident Truman jei 
einer!)-und die Fheologiiche Fakul- 
tät der Univerfität zu Baſel wid— 
mete der Konferenz eine ganze 
Ausgabe ihrer Monatsſchrift. Die 
Weltfonferenz der: Baptiiten und 
„The World Council of Churches“ 
hatten Wohlwünſche geſchickt. So 
angenehm das alles auch war, jo 
war es für uns doch noch biel wich⸗ 
tiger, - daß Gottes Wohlgefallen 
auf der Konferenz ruhen möge. 

Sn den Ronferenztagen wurden 
auch etlihe Kolleften erhoben, 
‚wenn ich recht bin, für die Euro- 
päiſche Bibelſchule, für die Flücht- 
lingsfache und für bie Konferenz- 
Taffe) aber ung ſchien die Art und 
Weiſe nicht ſehr wirkſam zu fein. 


Von der Empore hinten genommel 
Zerfammlungsjaales. 








Von der Kanzel aus, fehen wir hier den Hinteren Teil des Saales und den 


Balkon. u - 


(Bilder von Pred. H. R. Wiens.) 





Wir find eben an mehr dringende 
und direfte Appelle gewöhnt. 
Aus Nordamerika waren bon 
den verjchiedenen Konferenzen die 
Delegierten wie folgt in St. Chri- 
ſchona erfhienen: Bon den Alt- 
mennoniten — 49 Vertreter; bon 
der Generalfonferenz der Wenno- 
niten Gemeinden — 34; Menno- 
niten Brüdergemeinden — 12; 
Konf. der Brüder in Chrifto — 5; 
Krimer M. Br. G. — 3; Miſſions 
Konf. — 1; Evangel. Menn. Br. 
Konf. — 2; Old Order Amiſch — 
1; Goldetnanns Gem. — 2; Rlein- 
gemeinde — 2. Im ganzen bon 
Nordamerika alſo 112 Delegierte, 
Aus anderen Weltteilen waren 
ungef. 80—90 Delegierte dort. 
Ein großer Gewinn folder Zu- 
jammentunft ift ohne Smeifel die 
perjönlide Gemeinihaft mit fo 
vielen Brüdern verſchiedener Rich- 


tungen unjerer Mennonitenfami- 


lie, — E 

Als Rückblick auf die.Konferenz 
Iaffe ich bier einiges aus Pr. 3. 
Rüfenachts Eindrüden folgen, die 
er im Gemeindeblatt der füddeut-. 
ihen Mennoniten zum Ausdrud 
Bringt: 

„Was wollten fie denn eigent- 
lich da oben fun? Was hat fie 
bewogen, Bit, Geld und Kraft 
einzujegen, um hier fünf Tage zu- 
jammenzufigen? War e8 das Ber- 
gnügen, eine ſchöne, abwechslungs⸗ 
reihe Reife zu Waſſer und zu 
Land, für etlihe jogar in der 
Luft, zu machen? War e3 dig Ab- 
fit, einmal das Land, die Hei- 
mat der Bäter, die Schweiz, zu 

“eben, aus der fo viele in Seiten 
der Verfolgung ausgewandert 
find? War e& die Erwartung, 


(Fortſetz. auf Seite —3) 


Nachrichten: 


— Den Leſern in den Verein. 
Staaten wünſchen wir, daß der 
neugewählte Präſident D. D. Ei- 
ſenhower ſich als der ihnen von 
Gott zum Wohl des Landes be- 
jtimmte Zeiter erweifen möchte. In 
39 von den 48 Staaten hatte er d’e 
Stimmenmehrheit für fi. Er ift 
der Reihenfolge nad) der 34. Prä- 
fident der USW, 

— Aus Paläjting kam am 9. No— 
vember die Nachricht von dem Tode 
des alten Sionijtenführers und zu- 
legt Präfidenten des Staates Iſ— 
rael, Tr. Chaim Weizmann. 

— Die Weſtliche (Bacific) Di- 
ſtrikt Konferenz der M. Br. Gem. 
tagt. vom 14. bis zum 19.- Nov. 
in San Joſe, Californien. Pred. 
Vm. Neufeld ift Leiter der. auf- 
nefmenden Ortsgemeinde. 

— In Brünthal, Man., war 
am 10, u. 11. Rod. die Manitoba 
Konferenz‘ der Mennonitenge- 
meinden. 

— Aus Paraguay; landeten: in 
Winnipeg am.2. Nov. Thießen, 


" David, u, Frau Elifabeth mit 3 


Kindern, Sie fuhren zu Peter D. 
Thießen, Steinbach, Man, 

— Dr. H. A. Warkentin, der au3 
ſeiner langjährigen” Tätigkeit in 
der Immigratione- und Sied- 
Iungsarbeit der EBR vielen wohl 
befannt ift und deſſen Wirkſamkeit 
geſchätzt wird, hat fi) gefundheit- 
lich ſoweit erholt, daß er mieder 
im Büro fein fann. 

— Die werten Leſer im Abbot3- . 
ford Diſtrikt, B. ©, bitten wir 
hiermit, recht bald ihre Wöreffen- 
änderungen zu melden, die infolge 
der Reorganijation des Poſtdi⸗ 
ſtrikts dort ftattgefunden haben. 
Bitte, immer klar alte und neue 
Adreſſe anzugeben. 

— & Gott will, feiern der Edi- 
tor. .umd_Srau am 15. November 
das zeit ihrer ierhadgeit 

sn allen M.B. ®.- Diitrif- 

ten in Manitoba finden am 14., 
15. und 16. November Sugend- 
konferenzen ftatt, die zum Saupt- 
thema, Die Gemeinde Jeſu Chri- 
jti“ haben. 

— Peter Repphun, 79, iſt am 
7. Rob. in Perrinton, Mid., ge- 
ftorben. Die Familie war 1912 
aus der Molotichna, Südrußland, 
nad) den USA ausgewandert. In 
Kanada leben zwei Töchter, Frau 
Sohn Neufeld, Winnipeg, u. Frau 
Sohn Korneljen, Coaldale, Mita. 
In den USA jind 4 verheiratete 
Züchter. 

— Aus Reedley, Calif., berich- 
tet ein Leſer, daß fie nod immer 
ſchönes "Herbitwetter ohne Froſt 
haben. 

— Landpreife in Manitoba jte- 
hen hoch. 3.8. 6 Meilen nördlich 
von Blum ‚Coulee berfaufte 3. 
Töws jeine Farm für $125 der 
Aere. 

— Die M. Br. Gem. in Hender⸗ 
jon, Nebrasfa, feierte am 5. Oft. 
d. J. ihr 75-jähriges Jubiläum. 
Dort fand Anno 1878: die erſte 

(Sorkiek. auf S. 8—4) 
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Die_Mennonitenfiedlungen in der Krim, 
* Südrußland. 
Von Peter Johauu Rahn, Philadelphia, Paraguay, 
(Schub) 


Timir-Bulat war, was das Land andetraf, nur don geringer 
Qualität. Sehr fteinig, und wohl kaum ift ein Bürger von Tinir-Bulat 
hochgekommen. In Timir-Bulat war das Zentrum der Petersgemeinde, 
Ihr Aelteſter war Hermann Peters. Bon diejen Brüdern gingen eine 
Anzahl in den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts nad) Amerika, 
der größte Teil aber blieb in der Krim. Um die Sahrhundertiwende 
ſchloſſen ſich noch etliche wohlhabende energiſche Familien der Peters⸗ 
gemeinde an. Und, wohl auf Anraten dieſer neubeigetretenen, ein- 
fihtsvollen Männer, verkauften fäntliche Glieder der Petersgemeinde 
ihr Eigentum und zogen nad) Omsk, d.h. 60 Im er Omsk. Die 
neubeigetretenen Eſau's von Karaßan gingen nad Teußowfa, und 
Heinrich Braun ging mit einer Gruppe nad) Sirianomka, doc, pflegten 
diefe beiden Gruppen Gemeinjhaft miteinander. Diefe neutbeigetre- 
tenen Brüder haben ihren armen Gemeindegliedern in mandherlei 
Weiſe geholfen und find ihnen zum Segen geweſen. Ihr Aeltefter 
Herman Peters jtarb im hohen Alter. 

Seribajh — der deutſche Name war € brunn, wohl ge- 
nannt nad) einem Regierungsbeamten zur Zeit di jedlung. Zand- 
preis 4 Rubel. Diejeg Dorf war größer als die drei ihon genannten. 
Es Hatte eine große Schule. Dort wohnte nad) Aelt. $. Unruhs Tode 
der zum Nelteiten_gewäblte Friedrich Raabe, der aber auch). nad etlichen 
Jahren ſtarb, — Der Brumnen im Dorfe mar SO Meter tief und das 
Waſſer aus demſelben langte nicht aus für den wirtſchaftlichen Be- 
darf. Sie hatten aber 3 Em ab.einen Erfagbrumnen zur Aushilfe. Es 
wirtſchaftete dort ſchwer und in den 90er Zahren verkauften die Men- 
noniten Saribaſch an lutheriſche Koloniſten. 

Bon den Bürgern aus Saribaſch kaufte ein Onkel Wilhelm Mar- 
tins dann ein Lamdftid namens Montonaj, 30 im_vo upatoria, 
fir feine Kinder, und nad, etlichen Jahren entftand dort ein fchönes 
Dorf. Der ältejte Sohn Heinrich Martins wurde Prediger und, nad) 
Aelt, Friedrich Raabe's Tode, wurde er ins Xeltejtenamt berufen. 

Außer dem obengenannten 6 Dörfern, die anfangs der 70er Jahre 
in der Krim angefiedelt wurden, fommen noch Aurt-Stichti, deutſch 
Ebenfeld, 18 tm don der Bahnjtation Dihankoy. Diejes Land mar 
an einer Seite ziemlic, jalpeterig, wogegen die- andere Seite ziemlich 
gutes Aderland aufzuweiſen hatte. Man fagte von Ebenfeld, es fei 
fo eben, daß bei Regenzeiten nicht genügend Ablauf vorhanden wäre 

Es Tag wohl etwas bereinjamt da, doch hatten fie ihre Schule und an 
Sonntagen auch gottesdienftliche Verfammlungen. 

Salatujd; mit 7 Wirtſchaften Ing 30m von Armjanski. -Land- 
preis 4 Rubel. Etwas jalpeterig, Waller flach Hatten eine. eigene 
Säule. Als Ortöprediger hatten fie dort meinen Schwager Jacob 

jarder. - m. 
— lag 10 fm weiter ſüdlich. Das Dorf war einreihig, 
wenn ich mid; recht erinnere. Sie hatten eine Schule, aber wohl feinen 
Prediger. — 

Djurmeng, ein kleines Dorf, gegen der Eiſenbahnhalteſtelle glei- 

Gen Namens, ganz nahe an der Bahn zwiſchen den Stationen Ta- 

ach und Dihankoy, hatte auch feine eigene Schule, außerdem mar 
e8 beborzugt vor anderen Dörfern. Der Vorzug beitand darin, daß 
fte einen arteſiſchen Brunnen Hatten, der gutes und genügend Waller 
lieferte. 

Kadagaj, 12 fm von Kurman-Semeltichi, Hatte eine eigene Schule. 
Zandpreis A Nubel. Necht gutes Land, gutes Waſſer und Hatte den 
Vorzug, nicht weit von der Bahnftation zu liegen, was beim Getreide 
abjegen großen Wert eh Sie hatten einen OrtSprediger in Berfon 
de3 alten Onkel Peter Enabrecht. Ye 
“  _Schöntel oder Kihung-Nemetsty, Tag 15 fm don Nurman-Re- 
meltſchi. Dort baute die M. Br, Gemeinde anfangs dieſes Xahrhun- 
derts ein jhönes Verfammlungshaus. Damals Iebten der Aelteite Da-- 
bid_Dürkjen und die Predigerbrüder Peter Görtz, Schöntal, a vid 
Boſchmann, Annowka. Es war damals auch ein reges geiitliches Le— 
ben in der Gemeinde zu bemerfen. Die Glieder der Gemeinde wohnten 
"in den umliegenden, bis 20 Tin entfernten Dörfern, Schöntal war wohl 
mit Recht das Zentrum der M.Br. Gemeinde zu nennen. 

Außer oben erwähnten Dörfern gab es nod) andere Mennoni- 
tendörfer,- deren Anfiedlungsjahre ich nicht genau angeben kann. Etli- 
he wurde an Iutherifche Deutſche verfauft. In der Feodoffier Gegend 
"waren bie ——— Dörfer Fernheim und Augus-Tobe. Unweit der 

















Bahn T —e9doffia das Dorf Sarona. 

Später von Mennoniten angefauftes Land tvaren die Siedlungen 
Baragan, 10 fm öftlich von Karakan, und etwas näher Telentſchi (mur- 
de auch Almen Ehutor genannt). Später wohnte die Famtlie Johann 
Tiart dafelbft, denn feine Frau war Neimers Tochter. Dann fiedel- 
te noch von Karaßan füdmeftlich 1911—12 das Dorf Tſchengaraw an. 
Das Land war reich an Steine. Mas aber fein anderes Torf hätte, 
das beſaß Tchangaraw, nämlich eine Bibelſchule. Jedoch das mar 


nicht im Sinne der Näteregierung und die gute Sache mußte aufge 
geben werden. Die nächſte Bahnitation für Tſchangaraw war Bijuk · 
Onlar. 20 fm von Bijuk-Onlar liegt die Station Sarabus. Hart an 
Sarabus liegt da8 große Mennonitendorf Spat. E3 wurde anfangs 
80er Jahre angefiedelt. Es hatte flache Brummen, gutes Wafjer, Tiegt 
am Flüßchen Salgier. Zwiſchen Salgier und der Bahnitation befand 
fi die Sohann Sangemanns - Fabrik, Zu der Zeit als ich dort weg- 
30g, hatte Spat ſchon außer der Dorfſchule, Zentralſchule, Dampf- 
mühle, Verſammlungshaus, und eine Spagatfabrik war im Entſteheu. 
Prediger waren 1911 die Brüder Hermann Konrad, Jakob Hübert, 
Rornelius Wall, Diefe erwähnten Brüder find wohl fon alle in 
der Einigkeit. 

Angrenzend an Spat, 6 fm von_Sprabus, Liegt das_Dorf Min- 
ertſchick. Ihr Land reicht jhon über die Poſtſtraße Pereko —Sim⸗ 
feropolj. Da meine Geſchwiſter Jacob F. Duck dort wohnten, ſo bin 
ih, mit den Verhältniſſen, wie fie bis 1911 waren, befannt. Das Land 
war eritklaffig und Mißernten kamen nicht vor. Selbjt als die Roten 
ſchon in der Krim errichten, war in Minlertjhi noch immer Brot. 

In Schunuk und Aultihuf waren früher aud Mennoniten an- 
fällig, die waren aber, wenn ih nicht irre, in andere jpäter entitan- 
dene Dörfer übergefiedelt, jo daß die mohl nicht mehr als Mennoni- 
tendörfer in Stage kamen, ſchon vor dem 2. Weltkriege. 

Neue Mennonitendörfer waren noch entſtanden 10m von Min- 
lertſchick Sergejewka, dann nordweſtlich Tokfaba und Sabantſchi. 

ALS zweites Zentrum mennonitiſcher Flaubensbrüder war wohl 
Buſau. Es liegt weſtlich, 10 km von der Poftftation Aibar ab. Dort 
wohnten aus der Molotſchna eingewanderte Glieder der Mennoniten 
Gemeinde. 2 Em weitlich von Bufan Iag Aktatſchi-Buſan. Diefe Sied- 
fung hatte nur wenig Siedler, war aber gejegnet mit Predigern. Da 
war ein Prediger Onfel Abram Harder, und der alte Prediger Nem- 
bel, und dann noch ein junger Prediger Peter. Triedrichſen. Von Af- 
tatſchi ⸗Buſan 10 fm füdlic, Liegt das ſhon einmal erwähnte Monto- 
naj, und ihm gegenüber in öjtlicher Richtung das Mennonitendorf 
Kaban. Dieje vier Ortihaften und die oben erwähnten Dörfer, Sa- 


banfihi und Tokſaba, zählten zu dem ſchon erwähnten Bentrum Bujau. 


Aelteſier Seil Martins betreute die Gemeinde. Wohl nod im 
mittleren Alter ftehend, raffte ihn eine ſchwere Krankheit dahin. Sein 
Tod wurde bon vielen bettauert. Die Gemeinde ſah nun in dem be- 
liebten Prediger Peter Friedrichſen ihren zufünftigen Aelteiten, und 
er wurde auch bald dazu gemählt und beftätigt. N 

Außer ſchon erwähnten Mennonitendörfern, die auf gekauften 
Lande wohnten, beſtanden noch eine Anzahl Mennonitendörfer, die 
auf Pachtland angefiedelt hatten. Es lebten nämlich in der Krim 
zwei Gutsbefiger, Antg wilowitſch Luſtig und ein Peter Schröder. 
Noch bei einer Lebzeit Lie Herr Quftig drei Dörfer“auf feinem Lande 
anfiedeln. Zwei davon waren Mennonitendörfer: Danilowfa, 2 fm 
von der Station Kurman-Kemeltichi, und Luftigstal, gegen der Halte- 
itelfe Zaſchlikdair. Anfangs der 90er Jahre lieg Kerr Schröder auch 
auf ſeinem Lande drei Dörfer von Mennoniten anſiedeln: Beckbulatſchi, 
Baſlitſcha und Morre. Anton D. Luſtig ſtarb und hinterließ ein gro- 
hßes Vermögen, 25,000 Desjatinen Land und viel Iebendes und totes 
Inventar. Das meijte de3 noch) freien Landes wurde verpachtet und 
auch neue Dörfer angelegt. Einige ſtärkere Pächter trieben im ge- 
wiſſen Sinne Großbauerei. Bon den neuangelegten Dörfern war An- 

größte, hatte jehr gutes Land und war wohl 8 fm 
‚von Kurman-Kemeltichi entfernt, Ein Bürger Peter Zangen aus dem 
7 Em entfernten Schöntal, ein ziemlich energiſcher Mann, der die hin 
und her zeritreut wohnenden armen Glieder der M. Br. — ſah, 
kam auf die Idee, dieſe Leute zu ſammeln und in einem orf anzu- 
fiedeln, und mit Hilfe anderer Brüder, dieſen Siedlern zu helfen. 
Er pachtete von den Luſtigserben einen größeren Landkomplex und 
jo entftand das Dorf Annowka, wohl mit 20 Wirtichaften.. Viele diefer 
Leute die tüpfer zugriffen, zudem auf gutem Lande jagen, kamen 
auch wirtſchaftlich vorwärts. Sie hatten eine ſchöne Schule, wo aud) 
fonntäglich Gottesbienite abgehalten wurden. Der leitende Prediger 
des Dorfes war Kornelius Bojhmann. Janzen baute in dem Dorfe 
‚aud; eine Dampfmühle, die er an Peter Dück dajelbjt verkaufte, als 
er-in Annowka en Gut Tiquidierte und nad feinen gekauften Zand- 
gut, bei Haltejtelle Kitai, überſiedelte. s 

Das Dorf Bornogar lag gegen der Halteftelle Taſchlickdair. Das 
Zand war teilmeife etwas fteinig, doch deifer imgeachtet litt dort nie- 
mand Not. Auch Hier hatte man eine Schule, gute Lehrer und auch 
an den Sonntagen Verfammlung. Die Prediger dafelbit waren P. 
Wieng und Heinrich Dalesty. 

Mertihik Tag über der Bahn füdlich von Borongar. Dort 
hatten die Eigentümer einen ſchönen Obftgarten angelegt am Fluß 
Salgier. Daneben murde ein. Mennonitendorf angefiedelt. Die Bür- 
ger wirtichafteten recht gut. Sie hatten ihre Schule und an den Sonn- 
tagen ihre Verſammlungen. Ihr Ortsprediger war Beter Ediger. 

Adjhambet war ‘von lutheriſchen Koloniften angejiedelt worden. 
Dann Fauften Mennoniten diefen Gründern des Dorfes die Wirtihaf- 
ten ab und nad; 6 Jahren, als di 








Drud und Verlag: 





— Mennonitiſche Rundſchau — zäriftleiter und Direktor: H. 3. Maffen. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 159 Kelvin St., Winnipeg, Manitoba, Canada. 
Leſepreis: $3.00 jährlich am beliebige Adreſſe im In- und Auslande 


PBrobenummern frei. — 


Unſere mennonitiſche 
Vruderſchaft 


in Europa. 


Vortrag don Paſtor Otto Scho- 


walter, Hamburg, auf ber 5. Men- 
nonitiſchen Weltkonferenz. 


(Schluß) 


Abgejehen von den vielen wirt- 
ſchaftlichen und eriitenzielen Pro- 
blemen jtellt ji) da8 Problem des 
Predigernachwuchſes für die „Ver- 
einigungsgemeinden“ in Bälde. 
Andererfeit3 ift auch manderort3 
das Laienpredigertum ſelbſt pro- 
blematiſch geworden. Damit hängt 
aufammen, daß die Mennoniten 
in Deutihland feine eigene Aus- 
bildungsjtätte für Prediger haben. 
Die Bibelſchule in Baſel vermag 
dem in ihrer bisherigen Geitalt 
kaum abzuhelfen. Freilich würden 
die deutſchen Mennoniten in dem 
verarmten Zande jelbjt eine ſolche 
Schule ſchwerlich tragen und er- 
halten fönnen. Und es iſt die 
Frage, ob genügend Kräfte da 
wären, die ſowohl in wiſſenſchaft 
licher Echtheit und Gründlichkeit 
wie in glaubensmäßiger Berant- 
twortung eine Theologie entwideln 
könnten, die aus der Gefamtjub- 


ſtanz heraus die Eigenprägung der 


mennonitifhen Glaubensgedanfen 
zur Geltung bringen fönnten. Die 
Frage nad) der kaͤuferiſchen Theo- 
Togie stellt fi} nicht nur aus der 
Hiſtorie und Dogmengeſchichte her- 
aus, jondern auch aus der Gegen- 
wart. jelbit. 

Das wird insbefondere nahe- 
gelegt durd; die jtändige Verge- 
genwärtigung der kirchlichen Theo- 
Togie innerhalb der Defumene, de- 
ven Mitglied die Bereinigung. der 
Deutſchen Mennonitengemeinden 
ja iſt. Gleichzeitig macht dieje in- 
nerfirliche Verbindung den Wil- 
len und das Verftändnis deutlich, - 
auch unfererfeits da8 Angebot des 
aufgehobenen kirchlichen Verdikts 
anzunehmen und den Geiſt wehen 
zu laſſen, wo er will. 

Selbſtberſtändlich geſchieht das 
nit in einer übertriebenen öfume- 
niſchen Gejinnung — “eschatolo- 
giſch — vielmehr einfach aug der 
Einſicht in die hiſtoriſche, alfo auch 
kirchenhiſtoriſche Reife diefeg Ge— 
dankens der Zufammengehörigfeit 
der Kirche Zefu Chrifti. In diefem 
Sinne mag erinnert fein an die 
Tatſache, daß mährend der let 
ten mennonitifchen Weltfonfereng 
in den USW drei mennonitiidhe 
Vertreter bei der Weltfichenkon- 
fevenz in, Amjterdam -- anweſend 
wareh. Praktiſch wirkt ſich- dies 
Verhältnis aus in der Vertretung 
der „Vereinigung“ hei der „Ar 
beitsgemeinfchaft chriſtlicher Kir⸗ 
hen in Deutſchland“. 

Der weitere Kreis ſchließt felbft- 
verftändlich den engeren ber eir 
genen weltweiten Bruderjchaft mit 
ein. Nah dem Kriege ift dieler 
engere Kreis ja neu gezogen wor⸗ 
den hauptjählic von Amerika her 
in der Arbeit des. MCC, die fo 
geſegnet tworden ift bei ung, daß. 
man von einer Verfihtbarung der 
Liebe Gottes reden mag. Zwi— 
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ſchendurch find unzählige feine 
Fäden don Fantilie zu Yamilie 
gefnüpft worden. 

Geographiich gefehen. hat der 
mennonitiihe Süden die Verbin- 
dung mit dem Elſaß und der 
Schweiz neu aufgenommen, wozu 
die Bibeljchule in Baſel manchen 
Anlaß für Lehrende und Lernende 
von hüben und drüben bot. Der 
Norden wurde wie jo häufig in 
der Geſchichte mehr nach Holland 
verwieſen, vielmehr muß ih um— 
gefehrt jagen, daß die niederländi- 
ſchen Geſchwiſter ihr Geficht nach 
diefem für fie jo bitteren Kriege, 
ihr Antlig gu ung gewandt haben, 
um, wie in Emden und nım auch 
in Hamburg und brüberhinaus 
helfend einzufpringen. Der Auf- 
trag der Million ſchließlich ver— 
bindet alle europäiſchen Menno- 
niten miteinander in dem Euro- 
päiihen Miſſionskomitee. 

Eine weitere Stüge fand der 
gejamtmennonitifhe Gedanke in 
MED. Voluntary Service, In 
"ihm vereinen ſich ſowohl Menno- 
niten wie Angehörige anderer 
Konfeffionen zu einem Werk des 
Aufbaus nad der Zerftörung. 
Und im Zufammenhang damit 

U muß das Wiedererwachen der al- 
ten „Wehrlofigfeit” genannt wer- 
den, ein Gedanke, der num wieder 
die Runde madt und für jeine 
Geltung wirbt. In diefem Stück 
find Vereinigung und Gemeinde⸗ 
verband mit einem Wefuc an die 
Regierung herangetreten wegen 
Sreiftelung ihrer Glieder der 
Wehrpflicht wegen. Mit befonde- 
ren Erſuchen betr. der vom Staate 
vorgejehenen Prüfung der Gamij- 
jen des Einzelnen (Hriegsdienit- 
verweigerers). Zwar Tonnte die- 
jem Erſuchen wörtlich nicht jtatt- 
gegeben werden, jedoch hat. die 
mennonitiſche Eingabe im Bufam- 
menhang mit denjenigen anderer 
Öruppen die Abſicht der Regie- 
rung beftärkt, für die Kriegsdienſt- 
verweigerer einen entſprechenden 
Erſaßdienſt einzurichten. Unter- 
ſtützt wurden wir von der „Arbeits⸗ 
gemeinſchaft“, welche ihrerſeits 
mit dem mennonitiſchen Beitrag 
ein Memorandunm in der Frage 
der Stellung des Kriegsdienitber- 
weigeter8 ausarbeitete. 
die Einwirkungen des letzten 
Krieges — abgefehen. von ein- 
gebüßtem '&emeindevermögen — 
‚auf die Gemeinden felbjt find all⸗ 
mãhlich wieder langſam durch Auf ⸗ 


> 


bau mwettgemaggf; ; Gronau und 
Krefeld Haben ihre Kirche wie— 
der, Emden will an den Wieder- 
aufbau herangehen; Schäden wie 
in Hamburg und Ludwigshafen 
find behoben. Freilih darf man 
dabei nicht verſchweigen, daß aus 
den Kirchen im mennonitischen 
Oſten Kinos und Pferdeitälle ge- 
worden. find. 

Und fo ift das Gejamtbild des 
deutjchen Mennonitentums doch 
nicht als das Bild einer Kirche 
in der Trübfal und Not zu ber- 
kennen. €3 ijt vielleicht ſchwer, 
ihr gerecht zu werden; denn in 
ihrem Schickſal iſt aud Schuld 
verborgen. Sie ift jelbit hiſtoriſch 
geworden, nicht, weil fie die Ge- 
ſchichte im ganzen zubiel, fondern 
eher zu wenig jtudiert hat. Die 
Toleranz una gegenüber hat viel 
Segen, offenbar aber auch Unfegen 
mit ſich gehradit. Die Autonomie 
der Einzelgemeinde wurde mand- 
mal überfjpigt u. gemeinfame An- 
liegen vergefien. Doch gerade dieje 
Notzeit bat auch wiederum da8 
Geſamtbewußtſein erweckt und ge- 
ſtärkt. Davon geben die verſchie— 
denen Werfe Zeugnis. Doch über- 
mächtig ſcheint, daß man hier mit 
geiftigen Mitteln allein nicht durch⸗ 
fommt; denn dieſe Erde ift etwas 
ſehr Sichtbares und Widerftreben- 
des. Was uns hier fo hemmt, 
find nit die geiftigen, jondern 
die natürlichen Lebensgrundlagen 
für den Menſchen, vor allem für 
den Bauern, der feine Scholle un- 
ter den. Füßen mehr hat. Da Tann 
nur die Verbindung des Menſchen 
mit der Erde helfen, d.h. wenig- 
ſtens Siedlungen, beijer noch Land 
und Feld, worauf Getreide wächſt. 
Hier wäre Platz für eine gejamt 
mennonitiihe Planung großen 
Stils, foweit e8 die Begrenztheit 
des Raumes zuläßt. Denn das 
Schwerjte Für einen Mennoniten 
it e8, feine Arbeit zu haben. 
Und wir müffen mit dem Gejeg 
der Trägheit reinen; man kann 
ſich abfinden mit ‚der Arbeitslofig- 
feit und das ijt der Weg in die 
Entwürdigung des Menſchen. Wol- 
Ien wir es ſoweit kommen laſſen 
mit unſern Brüdern? 

Was die anderen europäiſchen 
Länder wie die Schweiz zunächſt 
betrifft, in deren Schoß dieſe Kon- 
ferenz jtattfindet, jo möchte ich 
lieber die betreffenden Vertreter 
diefer Länder jelbit zu Wort Tom- 
men laſſen. Und ih kann nur 








Wedel Prediger. Dort habe aud ich 10 Jahre gewohnt, 


Heintii E 
ehe Wir nad Omsk überfiedelten.. 
Kitai bei der Eijenbahnhaltejtelle gleichen 
* * 


Namens, Dort Tag 
„Aungifa, Er Hatte 


daſelbſt ein größeres Tandauf gekauft ehe er Annotofa verließ. Auf 

dem Lande hatte er eine jhöne Wiriſchaft aufgebaut. 
Kaſantſchi, angrenzend und weſtlich von Kitai. Nachdem auf dem 
Lande Tängere Beit_ein Pächter Jacob Konrad gewohnt hatte, kaufte 

+ im Sahre 1908 Hermann Neufeld, Halbitadt, das Gut. 

Paſcha, oder auch Grop-Tihakmak, hatte den deutſchen Namen 
— Hohfeld. Das Land Faufte ein Onkel Abram Braun von Kurman-Ke- 
meltſchi mit feinen Schiiegerföhnen Seinrih und Johann Dück und 


inen Kindern Abraham, Peter, 
7 Gejchwilter gründeten das 


& 


sohaun, Zacob und Heinrich. Dieſe 
Are Sort Sodifeld, Onkel Johann 


Braun baute dajelbit eine ſchöne Dampfmühle und widmete fi, mehr 
dem Gejchäft. Die anderen Hochfelder waren alles gute Bauern. 
Wenn id mal zufällig dahinfam, dann jagte ich mir, von diefen Groß- 
bauern Tannft du was lernen. Ich achtete fie alg Mufterwirte, Sie 
hatten eine gute Schule ımd forgten auch für aute Lehrer. 

Kara, oder au Klein-Tſchakmak, lag angrenzend an Groß-Tſchak- 
maf. Als es gegrimdet wurde, war es Pachtland. Mennoniten hat- 
ten das Land gepachtet und befiedelt. Nach Verlauf des eriten Pacht- 
terming kauften fie Klein-Tſchakmak. Auch hier hatte man eine eigene 
Schule und ihre Prediger waren Jacob Harder und Yohann Both. 

So _Isgen die Dinge Anno 1911, als ich mit meiner Familie 
die Krim verließ und nad Omsf überjiedelte. Gerne würde ich es 
jehen, wenn jemand den meiteren Werdegang der Krim beichreiben 


möchte, d. b. die jpäteren „30 Jahre. 


höchſt vorläufig fpreden. Die 
ſchweizer Gemeinden find fait noch 
mehr als die deutſchen dag Neft- 
‚ergebnis jahrhundertelanger Ver- 
folgung und VBedrüdung. Das 
hat fi; ihnen aufgeprägt. Aber 
jie fonnten den Krieg mehr oder 
wenig aus der Ferne hören und 
in der Stille weiterarbeiten. Die 
deutihen Mennoniten haben aus 
der Schweiz die erite Hilfe erfah- 
ren und e8 war wirklich jo etwas 
wie eine „erjte Hilfe“ nad, einem 
Unglüdsfall. Darum find mir 
auch ihmen zu großem Dank ver- 
pflichtet. 

Seit 1947 beiteht die Bajler 
Glaubenskonferenz. Won ihr ift 
ſchon eine Verlebendigung ausge- 
gangen tvie auch von der Bibel- 
ſchule, und nit nur für die 
Schweiz, fondern aud für das an- 
grenzende Elſaß und Süddeutſch- 
land. Man fann die Bruderſchaft 
in diefen Ländern heute nicht 
mehr getrennt darftellen. Sie ha- 
ben ſich zu einer echten Zufam- 
menarbeit entichloffen, was ja in 
Anbetracht ihrer geringen Stärke 
und Abgeichiedenheit voneinander 
nur bon Segen fein kann. 

Die ſchweizer Gemeinden haben 
neuerdings auch angeitellte Predi- 
ger, im ganzen drei. Die Aufgabe 
wird fein, den ſtark pietiftiichen 
Anteil an der Sen zu 
verfnüpfen mit einer ebangelifch- 
mennonitiihen Theologie, um fo 
über die Pflege der nur je eige- 
nen Frömmigkeit hinauszufom- 
men in die Weite des Feldes, das 
überall für Chriſtus reift. 

Die franzöfiichen Mennoniten 
haben ebenfalls die Bedeutung ge- 
meinfamer Arbeit erfannt. Sie ha- 
ben zwei Häuſer gefauft, die zu 
Brennpunkten mennonitijchen Le— 
bens merden jollen und können. 
In Frankreich jpielt die Frage der 
Wehrlofigfeit eine neue Rolle. 
Man hat auch dort wie in Deutic)- 
land einen Vorftoß bei der Re— 
gierung gemacht. Kriegsdienjtver- 
tweigerer find im Gefängnis ge- 
jeffen.. In Frankreich wie in der 
Schweiz wird es ſchwer fein, für 
den Auftrag der Wehrlofigfeit zu 
werben. 

Im europäiſchen Miffionsfomi- 
tee ſind beide Länder vertreten. 
Für eine engere Verbindung mit 
den deutſchen Mennoniten macht 
ſich die Verſchiedenartigkeit der 
Sprache bemerkbar. Wohl verite- 
hen und ſprechen die jetzigen el- 
fäffiihen Mennoniten auch noch 
deutſch; aber e8 wird eine Frage 
der Zeit fein, bis die BVeritändi- 
aung ſprachlich erſchwert fein mird. 
Doch läge es im Auftrag des 
menmnonitifchen Erbes, auch hier 
eme zwiſchennationale Verftändi- 
gung wachzuhalten, die mithilft, 
den ererbten gegenjeitigen Haß 
zu überwinden. 

Sn Zuremburg find laut Salen- 
der 1952 nur 70 Seelen Menno- 

niten. 


Einweihung des 
Bethaufes 


und die Jubilänmsfeier 
zu Anand, Man, 


Mit großer Sehnſucht tarte- 
ten wir auf diefen Tag der Freu- 
de und de8 Dankens Vom 19. 
Januar bis zum 19. Oftober wa- 
ren wir al M.Br. Gemeinde 
ohne Bethaus. Dank dem freimd- 
lichen Entgegenfommen lieber Rad)- 
barn und der Schulbehörde konn- 


‚ten unjere fonntäglihen Berfamm- 


ungen immer ftattfinden. 

In den berfloffenen I Monaten 
wurde viel gebetet, geplant und 
gearbeitet. Diejes hat der freue 
Herr und Heiland ſichtbar ge- 
jegnet. ® 

Den 19. Oftober 10 Uhr mor- 
gens durften wir uns mit bie 
len I. Gäſten im neuen Bethau- 
je verfammeln. Der Herr hatte 
einen großen Segen für dieſen 
Tag bereit und wir waren froh, 
daß jo viele I. Gälte erſchienen 
waren, mit ung denjelben zu tei- 
Ten. ; 

Zu Anfang jang die Verfamm- 
lung das Lied „Großer Gott wir 
loben Did...” Br. Iſ. Töws ver- 
las einen Teil von Pſalm 118, 
knüpfte etlihe paſſende VBemer- 
tungen daran und forderte dann 
auf zum öffentlichen Gebet. 

Nachdem der Chor das Lied 
„Die Himmel erzählen die Ehre 
Gottes” gejungen Hatte, brachte 
Br. H. 8. Sanzen die Weihepre- 
digt auf Grund 1. Tim. 8, 14. 
Sein Thema lautete: „Dies ilt 
das Haus Gottes”, Dieſem Hau- 
je würde der Redner folgende Ge- 
danken an den Giebel fchreiben 
wollen: — 1) In diejem Haufe 
wohnt die Gemeinde Gottes, — 
2) Hier wird fie warm. — 3) 
Hier findet fie Schug und Kraft. 
— 4) Hier arbeitet und verſam⸗ 
melt ſie ſich. — 5) Von hier trägt 
fie die Wahrheit de3 Evangeliums 
hinaus. — 6) Hier ſoll die Pre- 
digt von Chriſtus verfündigt mer- 
den, 

Nach der Predigt ſprach Br. 9. 
P. Toms das MWeihegebet und 
dann jang der Chor „Sch habe 
lieh die Stätte deines Haufes.” 

Darauf folgte die Zubiläums- 
predigt gehalten von Br. H. P. 
Töws, anlehnend an Pſ. 106. Die 
wunderbare Führung Gottes mit 
diefer Gemeinde, twurde vom Red⸗ 
ner bejonder& jtarf unterſtrichen. 
Er begann mit der Auswande- 
rung der Geſchw. aus Rußland 
und der Anfiedlung hier zu Ar- 
naud.. Der Zuſammenſchluß der 
Geſchwiſter zu einer Gemeinde 
im Sahre 1925. Der An- 
ſchluß an die Nördliche Diftrikt- 
Tonferenz erfolgte 1927. In den 
verfloffenen Jahren des Beſtehens 
diefer Gemeinde hat der Herr 
viel Segen ausgeteilt. Hier find 
liebe. Geſchwiſter zu Miffionaren, 
Predigern, Diafonen und zu an- 
derem Dienjt in Seinem Wein- 
berge berufen worden und find 
Ausgegangen, Einitige Glieder 
diefer Gemeinde findet man heute 
weit und breit berjtreut im gan- 
zen Rande unferer neuen $eimat. 
Im Geifte werden fie jicherlich mit 
ung diefes Feſt gefeiert und dem 
Herrn gedankt haben für das, was 
Er an uns allen getan hat. 

a, dem Herrn Jeſus die Ehre 
und Dank für alles!  * 

Das Schlüßgebet ſprach Br, W. 
Dyck, Niverville. 

I. J. Töws. 


Steinbach, Man. 


Am 25. Oftober, 7 Uhr abends, 
geſchah auf dem Piney Hochwege 
in Oſt. Steinbach ein tötliches Un⸗ 
glüd, indem Frau Fred Carriere, 
geb. Maria Sawatzkyh, nahe ihrer 
Wohnung bon einem borbeifah- 
renden Trud angefahren wurde 
und derartige Verlegungen erlitt, 
daß fie nad) etlichen Stunden im 


„Bethesba*.Sofpital ‚ftarb, ohne 
das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben. — Frau Carriere, 38, hin⸗ 
terläßt, außer ihrem Gatten, ihre 
Eltern Franz Sawatzky's, 5 Kin⸗ 
der im Alter bon 5 bis 16 Jahren, 
jowie mehrere Brüder und Schwe- 
itern. Das Begräbnis fand vori- 
gen Dienstag in der Emmanuels- 
Kirche ſtatt. 

Donnerstag, den 29. Oft., ſtarb 
Jacob $. Hiebert, Reinland, un- 
gef. 62, plöglic an Herzſchlag. 
Das Begräbnis fand am 3. Nov. 
in der Chortig - Kirche in Niver- 
vilfe, ftatt, Ein Bruder, David N. - 
Siebert, Straßberg, u. eine Schwe- 
fter, Srau Jacob J. Siebert, Klee 
feld, jtarben vor etlichen Jahren 
ebenfalls an Serzichlag, und eine 
Schwägerin, Beter H. Siebert, Ni- 
verbille, wurde durch Blitzſchlag 
getötet, $ 

Der alte Großvater Johann R. 
Plett, Prairie Rofe, welcher jeit 
einigen Jahren leidet, mußte ſich 
in Winnipeg im Hoſpital der Am- 
putation eines Weines bis ans 
Knie unterwerfen, um jo dem 
Fortſchritt der Krankheit aufzu- 
halten. R 

Nev. Beni. Ewert, Winnipeg, 
war leider aud) wieder eine geit- 
lang Patient im Concordia Ho- 
ipital. Möge der Herr ihm, wie 
einſt dem Könige Hiskia, noch eine 
Neihe von Jahren Gefundheit 
ſchenken. 

Heinrich D. Dürkſen, Rein- 
land bei Niverville, erreichte am 
31. Of. fein-80-jähriges Alter. 
Frau Dörkſen ift jeit längerer 
Zeit Invalidin und kann ſich nur 
mittels Fahrſtuhl meiterbeivegen. 

Die M.B. Gemeinde hier am 
Orte Hatte vorige Woche jeden 
Abend Verſammlungen zur Ver— 
tiefung bes geiftlichen Lebens. 
Rev. Jacob Epp, Leiter der Ge- 
meinde, diente an den Abenden 
mit der Wortverfündigung. 

Dietrich Thießens, Home Str., 
feierten vorigen Sonntag das Feit 
ihrer goldenen Hochzeit in der hie- 
figen Mennonitenfirhe. Vorher 
hatten fie ſchon am richtigen Da- 
tum, am 5. Oft, in Eyhebrow, 
Sask. wo alle ihre Kinder woh⸗ 
nen, ein Dankfeſt gefeiert. 

Mehrere ältere Perfonen von 
Steinbach, Prairie Roje und mei- 
ter hinaus, waren mehrere Wo- 
hen’ tätig während der „Chriſtus 
für Sedermann” Bewegung. Sie 
beſuchten viele Plätze nah u. fern, 
too fie oft auch gerne aufgenommen 
wurden. Möchte dieſe Arbeit von 
einem nachhãltigem Erfolg beglei- 
tet jein, 

Sonntag, ben 2. Nov. abends, 
brachte Aelt. David Schulg, Alto- 
na, feinen vorher angekündigten 
Bericht von der 5. Menn. Welt 
Tonferenz in der Schweiz. Die 
neue Kirche der Mennonitenge- 
meinde, eine der größten Kirchen 
Steinbachs, mar bis auf den Ieß- 
ten Platz beſetzt. 

— Korr. 


Buhler, Kanſas. 


Gott zum Gruß! — Wie ein 
Lauffeuer verbreitete ſich am 22. 
DM. morgens die Nachricht, daß 
am Abend vorher im nahen Städt- 
chen Medora, 6 Meilen weſtlich, 
ein ſchreckliches Unglüd paffiert 
fei, welches Buhler Einwohner D. 
A. Martens betroffen habe. Im 
großen Wiley: Textilladen, Hut- 
Hifon, war Frau Marten Ver- 
Täuferin. Auf feinem Lincoln’ 

(Fortſetz. auf Seite 6—1) 


Seite 4 


Mennsnitiiche Rundſchau 


Mittwoch, 12. November 1952 








Erntedankpredigt 
gehalten von Pr. W. H. Unruh. 


GSchluß) 


Ihr lieben Zuhörer, feiert nicht 
das Erntedankfeſt auf Grund Eu— 
res Schweißes. Mag die geopferte 
Summe noch ſo groß ſein, fie er- 
ſetzt nicht das blutige Opfer. 

Er blieb auf dem Erntedanf- 
fefte ohne innere Freude, „Bott 
jah jein Opfer nicht gnädig an.“ 
Als ihm das göttliche Wohlerge- 
hen berjagt wurde, dann zürnte 
Kain gegen Gott und den Bru- 
der. „Er beritellte feine Gebär- 
den gegen jeinen Bruder.” Er 
mag da8 Opfer mit frommen Ge- 
bärden gebracht haben. Als er 
aber die Freude jeines Bruders 
jah, verloren fi die frommen 
Gebärden und Grimm mar in jei- 
nen Augen zu jehen. So iſt es 
möglich, daß heute einige mit ber- 
ſtellten Gebärden vom Erntedank- 
feft® nad Haufe gehen werden, 
verärgert durch die freudige Stim- 
mung der Brüder. Wie jollten fie 
auch froh jein, wenn jie weder 
durch die Gebete, noch duch die 
Predigt, no beim Kollektieren 
das Gefühl haben, daß fie bei 
Gott in Gnaden jtehen. Der frohe 
Dank der andern ärgert fie. Der 
natürlide Sinn war bei "dem 
Opfer nicht geändert worden. Die 
natürlihe Gefinnung artete in 
Feindichaft gegen Gott und Men- 
jhen aus. Er verlor alles Ber- 
trauen zu Gott u. Menfch. Bor dem 
Menſchen fürdhtete er ſich, weil er 
in ihnen Feinde jah. Bei Gott 
hoffte er feine Vergebung zu er- 
langen. Zur Feindſchaff gegen 
Gott und Menſchen ift der natür- 
Tide Sinn fähig. Dieje Teindfhaft 
liegt dem natürlichen Menfdhen 
jeher nahe. Das haben ung Ver- 
folgungen der Chriften. von Chri- 
ſten gelehrt. Denken wir an die 
blutige Inquifition. Denken wir 
an den Apojtel Paulus. Er glaub- 
te, er müſſe die Zünger Jeſu ver- 
folgen. Denken wir an alle Aeu— 
Berungen der Feindſchaft in den 
Samilien, wenn fi) ein Glied der 
Familie zum Herrn bekehrte. Eine 
Mutter‘ jagte zu- ihrer befehrten 
Tochter: „Deine Schweiter hat es 
ſchlecht gemacht, als fig ein un: 
eheliches Kind hatte, abet wag d 
tuft, iſt nod Schlechter.” Wie 
können dod; auf dem Erntedanf- 
feite Leute figen; die da opfern 
und doch jo Teicht in den Bruder- 


haß fommen? - 
Wie ganz, anders ift doch der 
geiftlihe Glaubensſinn! Abels 


Name bedeutet „der Hauch“. Der 
Name zeigt an, daß Abel mit der 
Vergänglichkeit des Lebens rec)- 
tete, Wahrſcheinlich Hat die Mut- 
ter: die böſe Ahnung gehabt. 
ährend der Name feines Bru- 
ders Rain „der Schmied“ bebdeu- 
tete, und ihn ſtets an feine eige- 
ne Kraft erinnerte, ſein Glück und 
feinen Wohlftand zu fchmieden, 
* erinnerte der Name Abelg denfel- 
ben immer an die Vergänglichfeit 
feines Lebens und fpornte ihn 
‚an, etwas Bleibendes zu ſuchen. 
Sicher find hier viele Perſonen, 
die aud von ihrer Vergänglich- 
feit überzeugt worden jind und 
dadurch abgehalten wurden, das 
Herz an die Dinge diefer Erde zu 
binden. Diefe find heute danf- 
bar, daß der Herr fie bis jet er- 
halten hat. 
Mit feinem Opfer bekannte 
"Abel jeine Sündhaftigkeit. Er er- 
Tannte, daß er den Tod verdtent 


hatte. So ftand er als ſchuldiger 
Menid vor Gott. SE 

Adel ſuchte das Heil in dem 
itellvertretenden Opfer. Er brad)- 
te jein Lamm vor den Herrn und 
fagte-mit feinem Opfer, daß ein 
anderer für ihn fterben müſſe. Er 
gab dag Lamm dem Herrn, aber 
im Bli auf den ftellvertretenden 
Tod desjelben. Abel glaubte das 
Zeugnis Gottes von dem Opfer. 
Wir wiſſen nicht, in welcher Weife 
Gott von dem Opfer Abeks zeugte, 
fo daß er wußte, daß er angenom- 
men war, Wir willen aber, daß 
der Vater von.jeinem Sohne ge- 
zeugt bat. Durch den Glauben 
an diejes Zeugnis werden wir ge- 
recht. Wenn mir jegt dem Worte 
glauben, daß unjere Opfer durch 
Jeſum Chriftum angenehm find, 
jo gefallen wir Gott und aud) un- 
jer Opfer. Gott jah zuerſt den 
Abel gnädig an und dann fein 
Opfer. So wollen aud) wir Heute 
zuerſt durch Glauben an Jeſum 
Chriſtum und an ſeinen Tod vor 
Gott angenehm ſein und dann 
im Glauben an dieſes Opfer die 
Gabe opfern. So wird der Friede 
unſer Herz erfüllen, und wir wer⸗ 
den das Erntedankfeſt in dem Be- 
twoußtjein feiern, daß wir ange- 
nehm find. 

Es könnte jemand auf den 
Hauptmann Cornelius hinweiſen, 
der Chriftum noch nit kannte, 
deſſen Opfer aber zu Gott famen. 
Er mar mit dem Geſetz bekannt 
und hatte von dem Jeſus gehört, 
der auf Erden gelebt hatte. Er 
wandte feinen Blick von fi ab 
und fuchte den Herrn. Deshalb 
war jein Almofen angenehm vor 
Gott als der Ausdruck des Su- 
chens. Später aber wurde er mit 
Dank erfüllt. 

Abel behielt feine rechte Stel- 
lung zum Bruder und ſtarb im 
Glauben. Er hatte im Leben aus 
feinem Vermögen das Beſte Gott 
gegeben und im Glauben an Got- 
te3 Wort geitanden. Sein Exnte- 
dankfeſt war ein Gott wohlgefäl- 
Tiges  gewefen. Nach dem Ernte 
dankfeſt konnte er im Glauben 
fterben. Sein Zeugnis ift heute 
nod) fräftig. Er zeugt heute noch 
bon der Kraft des Glaubens. 

Wir lernen heute noch, wie 
man das Erntedankfeft feiert. Im 
Glauben ‚an die Verjöhnung in 
Chriſto jollen wir unfere Gaben 
darbringen u. zwar das, was uns 
jelber wertvoll ijt. „Aus-dem An- 
fang der Wirtichaft brachte Abel 
die Eritlinge der Herde.“ Wir 
jehen die Wahrheit des Wortes, 
das Paulus gejhrieben hat: 
„Geiſtlich geſinnt fein ift Leben 
und Friede“, 

II. 


Segt wollen wir und nod mit 
dem Urteil Gottes über da8 Opfer 
beſchäftigen. Am Schluſſe des 
Erntedankfeftes haben wir ein Ur- 
teil Gottes über das Feſt. Die 
einzelnen Opfer kann Gott allein 
beurteilen. Auf dem. erſten Seite 
haben wir dag Urteil des Heiligen 
Geiftes. Gott ſah Abel und fein 
Opfer gnädig an; Rain aber und 
fein Opfer ſah er nicht gnädig an.“ 
Dem Abel ließ Gott’ ſein Ange 
fiht Teuchten. Kain aber erfuhr 
bon Gott nichts. 

Wenn, Sirael feinen Gottes- 
dienft gehalten hatte, trat der 
Prieſter hervor und jegnete Iſrael. 
Als der Herr Jeſus das Bekennt- 
nis des Petrus hörte, fegnete er 
ihn und pries ihn jelig, aber den 
Judas nannte er einen Teufel. 
Beim Brandopfer hies e8, daß der 


Opfernde feine Hand auf das Tier 
legen folle, jo werde er angenehm 
fein. Kain aber wußte, daß er 
nicht angenehm war. Die Reichen 
in Iſrael Yegten viel ein, aber ihr 
Opfer war nit angenehm. Wer 
ohne den Glaubensblick auf das 
Blut Jeſu opfert, der ift nicht 
angenehm. Das Bewußtſein nahın 
Kain mit nad; Haufe. Gott ver- 
fuchte den Mann zu ändern, indem 
er ihn warnte vor der letzten 
Sünde, die vor feiner Tür ruhte. 
„Herrſche über fie.” Aber er wollte 
den Bruderhaß nicht überwinden. 
Er hielt ihn feit, bis er ein Tot- 
ſchläger wurde. Nachdem Gott mit 
ihm geredet Hatte, fuhr der Zorn 
befonders in ihn hinein. Es ift 
do furchtbar, von dem Ernte 
danffeite mit Grimm im Serzen 
nah Haufe zu fahren. 

Ganz ander® war Abel. An 
ihm wurde das Wort wahr, das 
der Apoftel Paulus an die Ephe- 
fer ſchrieb: „Der Vater hat uns 
angenehm gemadt in dem Gelieb- 
ten.” Dann find die Opfer an- 
genehm duch Jeſum Chriftum. 
Gott nimmt die Gläubigen und 
ihr Opfer in Gnaden an. Der 
Haß der Welt raubt ihr diefe Se- 
ligfeit nicht. 

Gott Hat bon dem Opfer Abels 
ein Zeugnis. abgelegt, indem er 
‘reiben ließ: „Durch den Glau- 
ben Hat Abel ein größeres Opfer 
gebracht denn Kain.“ Das ift Abels 
Denkmal für alle Zeiten. So recht 
fertigt Gott diejenigen, die im 
Glauben ihre Opfer bringen. 

Wie wertvoll ift doch jeder ( Cent, 
der im Glaubensblid auf Jeſum 
eingelegt wird. Denkt euch das 
ſtille Gebet beim Sollektenteller: 
„Herr, dieſes opfere ich Dir bon 
meinem ®ut, da du doc bein 
Blut für mich gegeben haft.“ 

Abels Opfer war größer dem 
— Werte nach, denn ein 

amm iſt mehr wert, als eine 
Frucht. Der Glaube ſucht nicht, 
das Geringſte für den Herrn zu 
opfern. Während die Welt ver- 
fucht, durch die Negierung das 
Gute zu tun, wenn fie auch größe- 
re Abgaben zahlen muß, jo fommi 
fie doch Billiger ab als die Gläu— 
bigen in ihrer Miffton und jozia- 
len Wohltätigkeit Der Glaube 
bringt immer größere Opfer als 
die Selbſtgerechtigkeit. 

Das Werk Abels war größer 
in Gottes Augen um des Glau— 
bens willen. Wir ftehen bei Gott 
höher, wenn wir in tiefer Glau- 
benseinfalt opfern, als wenn wir 
in Selbitgenügjamfeit unfere Ga- 
ben bringen. 

Wer wird heute das größte Op- 
fer bringen? Unſere Gefinnung 
hat zur Folge Gottes Lob oder 
Verwerfung? Was wählen wir? 
Gott helfe ung in der Entjehei- 
dung! Amen. - 


EEE. 1. 
(Sorte. von S. 1—4) 


alte Bekannte und Derwandte zu 
finden, und damit Xiüden im 
Stammbaum zu jchließen? Waren 
es geſchichtliche Intereſſen, die und 
da zuſammenfuͤhrten? All das, 
und anderes mehr, mag bei dieſem 
und jenem den Entſchluß zur Rei- 
je itarf beeinflußt haben. Es war 
aber niemals das Hauptanliegen 
der Konferenz und ihrer Beſucher. 

Das, was all die Tage von früh 
bis fpät ausfüllte, war da3 ge 
meinjame Nachdenken über die Ge- 
meinde Jeſu und ihren Auftrag 
auf Erden. Darüber neues Licht, 


neue Wegweiſungaind dafür neuen 
Impuls zu erhalten — wo wir 
teren, ung forrigieren zu laſſen, 
voneinander zu lernen, bußfertig 
demütig all unfere Verjagen als 
Glied in der Gejamtgemeinde Je- 
ju au beiennen. und gemeinfam 
um Vergebung, neuen Auftrag 
und neue Belebung zu beten, das 
war der Sinn und der Zweck un« 
jere3 Zufammenfeind. Wer wirk- 
li deswegen zur Konferenz ge- 
fommen ijt, der Zonnte reichen 
Segen finden und geben. Zudem 
wurde ganz ungejucht bei fold 
erniter Beihäftigung das Band 
der Bruderliebe über Länder und 
Meere hinweg gefeftigt... 

Auf dieſe Weife find wir Hin- 
geführt worden zum unveränderli- 
chen Grund der Gemeinde, zu Ie- 
ſus Chriftus. Iſt ung etwas wich 
tiger als er, dann jtehen wir ſchon 
nit mehr auf dieſem flaren 
Grund. Zur Prüfung diejer Fra— 
ge war es nötig, in den eigenen 
Reihen rımd um die Welt Um- 
ſchau zu halten und den Grund zu 
prüfen, auf dem wir jtehen. Sind 
wir wirklich Nachfolger des Lam- 


mes, wo immer es hingeht? Sit, 


unfer Glaube niit nur ein nichts⸗ 
jagender, harmlofer Kopf- und 
Mundglaube, oder ift er tatſächlich 
weltüberwindender, lebendiger 
ebe weil Jeſus ſein Inhalt 
iſt 

Wir ſind vom Grund der & 
meinde dann zur Betrachtung der 
Gemeinde jelbjt gefommen. Wir 
forfchten nad ihrem Wejen und 
haben gehört, wie unfere Väter 
das Gemeindeideal in der Ver- 
gangenheit zu verwirklichen ſuch⸗ 
ten, und welches heute, um diejes 
Anliegen unfere Bemühlingen find. 
Es wurde klar, dab, wichtiger als 
eine Rückſchau nad) den Vätern, 
das herzlihe Verlangen iſt, dab 
wir heute eine lebendige Gemein- 
de jind. Dieje Fragen um eine le— 
bendige Gemeinde und wie fie es 
werden Tann, haben ung bejonders 
Kein gemadt. Im Lichte des Wor- 
te3 Gottes haben wir geſchaut, wie 
vieles fich heute in die Gemeinde 
eingeſchlichen hat, daS fie lähmt 
und zerſetzt. Wir hörten das mah- 
nende Wort Jeſu: „Tue Buße und 
tue die eriten Werke! Mo nicht, 
jo werde id) dir bald fommen und 
deinen Leuchter wegſtoßen von 
feiner Stätte, mo du nicht Buße 
tut!” 

Dann haben wir ung mit dem 
Auftrag der Gemeinde Jeſu be- 
ſchäftigt in Miſſion und Evangeli- 
jation im eigenen Land und in 
der meiten Welt. Wir haben er- 
fahren, wieviel befonders durch 
unfere amerifanijhen Gemeinden 
getan wird, mußten aber demütig 
zugeben, daß es noch viel zu wenig 
it. Vieles ift noch zu fun, und 
ſchon mahnt der Abend, daß bie 
Beit jchnell vorbei eilt. Noch ha— 
ben wir hier einen Auftrag..." 


Jetzt noch etwas bon meinen 
eigenen Eindrüden. 

Infolge des großen Arbeits- 
programm mit den bielen, tern 
auch meiftend ſehr guten Vorträ- 
gen, der Begegnungen mit folder 
großen Anzahl mennonitifcher 
Perjönlichteiten von allen Eden u. 
Enden, der” vielen Eindrüde in 
neuen Zändern, der eigenen Slau- 
bengftellung und &emeindezuge- 
hörigfeit ufm., war es für mic 
perjönlic während der Monferenz 
und auch fogleid nachher etwas 
ſchwer, den wirklichen Beitrag die- 
fer Konferenz zu unferm menno- 
nitiſchen Glauben, Leben und Wir- 


fen abzufhägen. Heute kann ih 
meine Schlußfolgerungen über 
den Wert der 5. Menn. Weltfon- 
ferenz etwa jo äußern: — 

Trotzdem das Weltmennoniten- 
tum in geijtlichen Erfenntnisfre- 
gen noch nicht wirklich eine Bru- 
derfchaft darjtellt, haben die Ver- 
treter der verſchiedenen mennoni- 
tiſchen Richtungen es auf diefer 
Konferenz doch klar zum Ausdrud 
gebracht, dag wir mehr den je 
wünjgen, eine große Familie zu 
fein, aber eine Familie bejtehend 
aus Erwachſenen, in der jedes 
Glied gewiſſe Freiheit genießt; 
auch, da man dieje Familie ger- 
ne ftarf wiſſen möchte, wr 

Ich fand, dab. gegenfeitige Ach- 
tung, Wohlwollen und Liebe auf 
der Konferenz walteten, trogdem 
man fi in gewiſſen Punkten mit 
den mehr Xiberalen nicht einigen 
Kann und wir auch nicht zufammen 
Abendmahl feierten. Es wahr ehr- 
lich und wertvoll, daß die inneren 
Unterjhiede offen erwähnt mwur- 
den, ohne Verjuche, fie zu verdecken 
oder zu vertufhen! Gebe Gott 
dort, wo es fehlt, Leitung, Er- 
fenntnis und Neubelebung und 
möge der Heilige Geijt in jedem 
einzelnen, in jeder Gemeinde und 
jeder Konferenz des Mennoniten- 
tums Sein angefangenes Werk 
au Ende führen. 

Die Konferenz bat mid) dabon 
überzeugt, wenn eine neue Notla- 
ge wie Hungersnot, Berfolgun- 
gen, Flucht oder irgend eine Heim-, 
fuchung in größerem Ausmaße in 
unferm Völklein irgendwo in der 
Welt entitehen jollte, daß dann 
die volle Bedeutung u. Kraft unfe- 
ter mennonitiſchen Einigkeit nod) 
ftärfer zutage treten wiirde, als 
es in der Vergangenheit der Fall 
geweſen ift — zum Teil dank die 
jer u. der geweſenen Welttonferen- 
zen. Noch mehr, follte Gott ung 
die Möglichkeit ſchenken, mit dem 
noch unter Rotem Terror ſchmach⸗ 
tenden Überrejt unferer Glaubens- 
brüdet in Verbindung zu kom— 
men, würden alle Mennoniten wie 
ein Mann bereit fein, helfend 
einzuftehen. 

Weiter liegt e8 auf der Hand, 
daß wir gewilfe Notlagen in der 
Welt nicht überjehen dürfen und, 
nad unferes Glaubens Genoffen, 
auch andern Menſchen Helfen müj- - 
ſen als ein Zeugnis für unjern 
Herrn und Heiland. Wo jolde 
Aufgaben fire einzelne Konferen- 
zen zu groß find, oder außer dem 
Rahmen ihrer direkten Miffions- 
tätigfeit Legen — da iſt uniere 
große Welt-Mennoniten-Familie 
imftande, dur das MEE oder 
ähnlide Organiſation ſolchen 
Dienſt auszuführen. Auch ſtehe 
ich unter dem Eindruck, daß in 
dieſer ſcheinbar nur loſe verbun— 
denen Menno - Familie Kräfte , 
ſchlummern, die noch nie ganz er- 
kannt oder ausgenutzt worden find. 
— Ehe wir weiterreifen und uns 
die Schönheiten des Schmeizer 
Landes vorführen, möchte ich et- 
was über die Mennoniten in der 
Schweiz einſchalten, wie es von 
Pr. Samuel Geiſer, Brügg, gege— 
ben wurde: 

Bekanntlich iſt die Schweiz die 
Wiege des Täufertums, wo die 
Bewegung zu Beginn der Refor- 
mation in Zürich entitanden it 
und fi) alsbald nad St. Gallen, 
Bern, Bafel und anderswo aus- 
breitete, Dieſe Erweckungsbewe⸗ 
gung iſt zwar nicht etwa eine wur- 
zelloſe, aus der Reformation plöß- 
lich aufwachſende Erſcheinung, fon: 
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dern ein Wiederaufleben der ur- 
alten hriftlicden Gemeindegrund- 
jäße, wie fie ſchon borreformatori- 
ſche Reformparteien zu perwirfli- 
hen juchten. Die Bewegung dehn- 
te ſich nach kurzer Zeit derart aus, 
daß nicht nur in der Schweiz, jon- 
dern aud) in Deutichland und den 
Niederlanden blühende Täuferge- 
meinden entitanden. Den durch 
Verfolgung ſchwer heimgefuchten 
Täufergemeinden wurde Menno 
Simons, der ehemalige katholiſche 
Prieſter in Friesland, zum Orga- 
nifator, der die. zeriprengte Glie- 
der ſammelte und in jeelforgerli- 
dem Dienſt betreute, jo daß fie 
bald nad) ihm „Mennoniten“ ge- 
nannt wurden. 

Wenn auch durd die großen 
Auswanderungen dem Stamme 
des Täufertums der Schweiz mäd- 
tige Zeile entriffen wurden und 
in fernen Ländern Wurzel gefaßt 
und zum Wahstum des Mennont- 
tentums wejentlich beigetragen ha- 
ben, fo ift doch in der Schweiz, 
der Urheimat zahlreicher Mennoni- 
tenfamilien, ein Überreft der Men- 
nonitengemeinden geblieben. Dieje 
Gemeinden verteilen fich wie folgt: 

Die ältejte, ziemlich weit ver- 
zweigte Gemeinde. der Schmeizer- 
Mennoniten ijt die Gemeinde Em- 
mental, mit Sif in Langnau, wo 
auch ihr Organ, der „Zionspilger“ 
herausgegeben wird. Die reizvol- 
Te, gebirgige Gegend an der Emme 
war ſchon ſeit der Reformation 
das eigentliche Täufergebiet. Das 
Emmental iſt die Urheimat zahl- 
reiher Mennonitenfamilien im 
Jura, in Frankreich, Deutfhland, 
den Niederlanden umd der Verein. 
Staaten, von Nordamerika. Im 
Kehr bei Langnau fteht dag erjte 
von den Mennoniten in d. Schweiz 
erbaute Berfammlungshaus, er- 
baut 1888 (Bajel 1847, Amiſch), 
dem 1899 die beiden an der Bo- 
matt an der Emme, und weſtlich 
an der Linie Langnau-Bern das- 
jenige auf Aebnit bei Bowil folgen. 
Nebenbei wird noch in Privathäu- 
jern regelmäßig Verfammlung ab- 
gehalten. » 

Das Beltehen einer Täuferge- 
meinde zur Reformationgzeit kann 
auch in Baſel nachgewieſen werden. 
Zwar find es nicht direkte Nach- 
kommen dieſer erſten Baſeltäufer, 
die zur Gründung der Mennoni- 
ten-Gemeinden Baſel - Schänzli 
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ihritten. Die Anfänge diejer Ge- 
meinde weifen in das Jahr 1790 
zurück. Im Jahr 1891 wurde auf 
dem Schänzli bei Baſel ein Ver— 
ſammlungslokal eingerichtet, 12 
Jahre jpäter wurde dann an der 
Straße Baſel (St. Jakob) nad 
Muttenz die Kapelle gebaut, wo 
jeither regelmäßig die Gottesdienite 
diefer „Altevangelifd-Taufgefinn- 
ten» Gemeinde Bajel- Schänzli” 
itattfinden. 

Die Mennonitengemeinde Ba- 
jel-Holee (früher Bafel-Binninger- 
Gemeinde genannt), deren Mit- 
glieder zum großen Teil im an- 
grenzenden Elja wohnen, hat 
lange Zeit ihre Gottesdienjte in 
dem 1847 erbauten, an der Holee- 
ftraße 141 ‚gelegenen Gotteshaufe 
abgehalten. Das Beſtehen dieſer 
Gemeinde reicht auch bis weit ins 
18. Sahrhundert zurüd. Im Jahr 
1933 wurde die Kapelle nad} neu- 
zeitlichen Stiel umgebaut, fo daß 
fie eine der ſchönſten Verſamm- 
Iungshäufer der Mennoniten in 
der Schweiz ijt. Die Gemeinde iit 
der Konferenz der Eljaß-Lothrin- 
giihen Mennonitengemeinden an- 
geſchloſſen. 

Die größte und eine der älteſten 
Mennonitengemeinden der Schweiz 
ift diejenige von Sonnenberg, 
Berner Jura. Geographiid er- 
ſtreckt fie ſich hauptſächlich auf 
das Gebiet der politiſchen Ge— 
meinden Corgemont, Sonceboz, 
Tavannes und Tramelan. Die 
Glieder der Sonnenberggemeinde 
find fait ausſchließlich Nachkom- 
men der zahlreichen Täuferfami— 
lien, die in der Verfolgunszeit noch 
um ihres Glaubens willen von 
der berniſchen Obrigkeit aus ihrer 
Heimat vertrieben wurden. Auf 
den einſamen Bergshöhen fanden 
die Verjagten eine zweite Heimat, 
und wurden von dem katholiſchen 
Ergzbiſchof von Baſel, unter deſſen 
Oberhoheit d. Jura ſtand, geſchützt. 
Die Anfänge der Einwanderung 
auf den Sonnenberg datieren bis 
weit ins 17. Jahrhundert zurück. 
Die meiſten Einwanderer fiedel- 
ten ſich Anfang des 18. Sahr- 
hunderts auf dem Sonnenberg 
und, Umgebung an. Bis gegen das 
Ende der 19. Jahrhunderts ver⸗ 
jammelte ſich die Gemeinde ab- 
wechſlungsweiſe in Privathäufern. 
Ein Verſammlungsſaal wurde 
1897 auf Sürftenberg, Mont-Tra- 
melan, kauflich erworben. Der 
eigentlihe Sig der Gemeinde ijt 
die 1900 erbaute Kapelle in Zean- 
bisboden, die Zugleich. der Kon— 
ferenzort der ſchweizeriſchen Men— 
nonitengemeinden ift. Der dritte 
Verjammlungsort iſt in Les Mat- 
te8, weiter nördlich bon Tramelan, 
too 1928 in einem Haus ein geräu- 
miger Saal für die Verfammlun- 
gen eingebaut wurde. 

Nordöſtlich der Gemeinde Son- 
nenberg befindet fid, die Gemein- 
de Aleintal mit Siß auf Moron, 
deren Kapelle 1893 erbaut und 
1943 neu renoviert wurde, Ein 
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Verfammlungshaus der gleichen 
Gemeinde iſt in Perceux, dag 1921 
erbaut wurde und ſich oberhalb 
der Felſenhöhle „Geißkirchlein“ 
befindet, wo laut Tradition die 
Täufer in der Verfolgungszeit 
ihre Erbauungsſtunden abgehal- 
ten haben jollen. Auch auf der 
Bergshöhe Montbautier wird im 
Schulhaus der Mennoniten mo- 
natlich Verſammlung abgehalten. 
Anſchließen an das Gebirgsmaſ- 
fio der Chaſſeralkette, dem Höd- 
iten Berg des Berner Sura (1609 
m Höhenlage), etwas öſtlich da- 
bon befinden fi die Bergbauern- 
höfe „Mont Cortebert” oder „Cor- 
tebert Matte”, wo ebenfalls die 
vertriebenen Qäufer ſich im 18. 
Sahrhundert anſiedelten. Ihre 
gottesdienftlihen Verſammlungen 
jollen fie laut Tradition anfangs 
noch heimlich, in einem abgelege- 
nen Graben, dem jog. Täufergra- 
ben, über den die num zerfallene 
„Täuferbrücke“ führte, abgehalten 
haben. Die Gemeinde Cortebert- 
Matte ift heute durch Wegzug vie⸗ 
ler Glieder zur Hleiniten Mennoni- 
ten-Gemeinde der Schweiz zufam- 
mengejchmelzen. 


Auf dem Hochplateau des Zura, 
nördli St. Imier, befindet fi) 
die Mennonitengemeinde „Chauz 
d’ Abel” mit dem im Jahr 1863 
erbauten, bon Vater David Ummel 
der Gemeinde geſchenkten Schul- 
haus (niedergebrannt und neu er- 
baut 1917). Die große 1905 er- 
baute Kapelle dajelbjt gehört dem 
Chriftlihen Verein junger Män- 
ner, dem auch mehrere Mennoni- 
ten angehören. Ein Zeil der Men- 
noniten auf Chaur d’Ubel-Berg 
oder Sonvilierberg verfammelt 
fi) in einem -Saal bei Familie 
Zungen. Im Kanton Neuenburg 
it die einzige Mennonitengemein- 
de, diejenige von Chaur de Fonds, 
woſelbſt der Bau der Kapelle in 
Res Bulles außerhalb der Stadt 
in das Jahr 1894 datiert. Mit 
diefer Gemeinde ift auch die frühe- 
‚re Gemeinde Xocle-Brefjels ver- 
einigt. 

Dicht an der ſchweizeriſch-elſäſſi— 
ſchen Grenze befindet fi die Men- 
nonitengemeinde Großlüßel, oder 
wie fie früher genannt wurde, die 
Delsbergtal-Gemeinde, wo 1901 
ein Wirtshaus zu einem Gottes. 
haus umgebaut wurde, zu der die 
auf den einfamen, zerjtreut liegen⸗ 
den Berghöfen mohnenden Täufer 
bis Delsberg gehören. Im nördli- 
hen Zipfel des Berner Jura be- 
findet ſich die jüngite.der Schmwei- 
3er Mennoniten-Gememden, Prun⸗ 
trut, die um die Jahrhundertwen⸗ 
de vom Xelteften Seinrih Schmutz 
gegründet wurde. Im Jahr 1938 
baute die Gemeinde das ftattlihe 
Gotteshaus in Caurgenay, ivo jeit- 
ber die Verſammlungen regelmä- 
Big abgehalten werden. In engem 
KRontaft mit den Schweiger Ge- 
meinden fteht auch noch die Ge— 
meinde Genf, reſp. Plays de Ger, 
die anfangs diejeg Zahrhunderts 
von Abraham Geiſer gegründet 
wurde. 

Durch die wirtihaftlihen Ver— 
hältniffe beftimmt, kommt es im- 
mer wieder vor, daß Gemeinde- 
glieder bon der Heimatgemeinde 
wegziehen und ſich anderswo an- 
ſiedeln. So find im Lauf der Jah⸗ 
re an manden Orten gewiffe 
Smeigftationen der Mennoniten- 
verfammlungen entitanden, 3.8. 
in Emmenholz bei Solothurn; in 
Biel; in Eorgemont, St. Immer⸗ 
tal; in Renconvilier, Tabannestal 
und in Moutier, Mehr oder me- 


niger ftehen diefe in Kontakt mit 
den älteren Gemeinden. 

Diefe Schweizer Gemeinden find 
zu einem Verband „Alt-evangelifch- 
taufgefinnter Gemeinden“ oder 
Schweizer Mennonitengemeinden 
aufammengejhloffen. Ihre Mit- 
gliederzahl ift zwiſchen 1800— 
2000 Seelen, Kinder eingejhloj- 


ſen. 
(Fortfegung folgt) 


Greendale, B. €. 


In Pſalm 115, 12 leſen wir: 
„Der Herr denkt an uns und jeg- 
net und.” — Das haben wir in 
letzter Zeit wieder reichlich erfah- 
ren. Sn der Woche vom 19. big 25. 
Oktober diente der I. alten Pred. 
David Derkien, Boiſſevan, Man., 
bei und. Jeden Tag bormitfägs 
und abends ſprach er an Hand 
des 1. Sohannesbiefes über die 
Grundlage der Gemeinjhaft mit 
Gott unjerm Herrn Jeſus Chri- 
tus: Die Bedingungen zur Ge— 
meinjhaft; die Bedeutung und 
die Erhaltung der Gemeinſchaft; 
die hohe Stellung der Kinder Got- 
tes in der Gemeinjchaft und Zweck 
und Gabe der Salbung in der 
Gemeinihaft. — Der Herr tar 
mit feiner Gegenwart unter uns. 
Er wolle. uns gehorfame Herzen 
ſchenken, das Gehörte auszuleben 
zu feinem Ruhm. Unſere Gebete 
begleiten den Knecht des Heren 
in feiner weiteren Arbeit. 

Sonntag, den 2. Nob., hatten 
wir einen bejonderen Segenstag. 
Unfer lieber Bruder Heinrich 
Unger, Zeiter unferer Gemeinde 
hier zu &reendale, twurde für den 
Predigtdienſt ordiniert. Schon 
vormittags war unſer Berjamm- 
lungshaus voll. Es ſprachen die 
Brüder P. Epp und Corn. Benner. 

Am Nahmittage füllte fi) das 
Haus des Herrn wieder. Alle Pre— 
digerbrüder, wohl 20, nahmen auf 
dem Podium Platz. Es ſprachen 
die Brüder Jacob Harder, Heinr. 
Dück und Joh. Harder, Yarrow. 
Danach erhob ſich die ganze Ge— 
meinde, Geſchw. Unger knieten 
nieder, die genannten 3 Brüder 


beteten über ihnen und die Ge- . 


meinde betete jtill mit. Es war 
feierlich und jchön. 

Der Gemeindehor diente mit 
paffenden Liedern. Die ganze Fei- 
er fand ihren Abihluß mit einen 
Riebesmahl im Kellerraum der 
Kirche. 

Zu unjerer Krankenliſte haben 
wir leider nod folgende Brüder 
hinzuzufügen: Nicolai Thießen, 
Heinrich Hübert und Abram Funk, 
gegenwärtig im Hoſpital. Der 
Herr möchte fie alle aufrichten, 
ftärfen, tröften und jegnen nad) 
dem Reichtum feiner Liebe und 
Barmherzigkeit. 


Brüderlich grüßend, 
D. B. Frieſen, Korr, 


„Exedit Anion“, 


Am 16. Oftober feierte man in 
ganz Amerika den Credit Union- 
Tag. Bei diefem Anlaß möchte 
id} etwas über die Entftehung und 
Entwicklung diefer Idee jagen. 

Nach den napoleoniſchen Krie— 
gen und den darauf folgenden 
Sturmjahren war die Bevölkerung 
Europa’8, befonders die Bauern 
und kleinen Geſchäftsleute, tief 
verfhuldet und. den Wucherern 
ausgeliefert. Diefer Umitand be- 
wog zwei Deutjche zu faft gleicher 
Zeit, die Idee der Selbfthilfe praf- 


tiſch zu verwirklichen, um der 
ſchwer mit Armut ringenden Be- 
völferung zu helfen.‘ Dder, bej- 
jer- gejagt, den Leuten zu zeigen, 
wie fie ſich jelber untereinander 
helfen koͤnnten. Es waren die 
Männer Raiffeifen, der unter der 
Randbevölferung Rheinlands ar- 
beitete, und Schulge-Delitid, der 
da verſuchte den Kleinen Geſchäfts- 
leuten zu helfen. Raiffeifen wird 
auch hier in Amerika als Gründer 
diejer Bewegung angefehen und 
1948 feierten wir den 100. Zah- 
restag derjelben. Bon Deutid;- 
land verbreitete ſich dieje Bewe— 
gung über viele Länder Europas 
und fam über Quebec und die 
2er. Staaten aud bis in die 
Präriepropinzen. 

Was ift denn eigentlich eine 
„Credit. Union“? Die Grundidee 
iſt — Selbſthilfe. Ein großer 
Zeil der Bevölkerung kann in den 
beftehenden Banken nicht Geld bor- 
gen wenn fie es brauchen und find 
gezwungen, zu den berichiedenen 
Reih-Häufern zu geben, wo fie 
gegen Hohe Binfen Geld borgen 
fönnen. Um aud) diefem Zeil der 
Bevölkerung zu helfen, wurden die 
„Credit Umons“ eingerichtet. Die 
Selbfthilfe beiteht darin, daß der, 
der etwas Geld jparen Tann, es 
in. bie gemeinfame Kaffe — die 
„Eredit Union“ Tegt u., wer Geld 
au einem nüglichen Zwecke braucht, 
fann aus diejer Kafie Jeihen gegen 
1% den Monat Zinjen auf den 
unbezahlten Reit, was $6.50. per 
$100 für das Jahr ausmacht. 

Folgendes jagt in kurzen Wor- 
ten, was eine „Credit Union“ ift: 

Zuſammenſchluß einer Gruppe 
von Lenten, um ſich jelbit zu Hel- 
fen, da fie ſchwer wo finanzielle 
Hilfe finden können. 

(Zortfeg. auf Seite 8—2) 
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Buhler, Kanſas. 
(Fortſetz. von S. 3—5) 


Auto (52) war Martens abends 
gefahren, feine Frau heimzuholen. 
Als fie bei Medora die Bahn 
kreuzten, wurden fie von dem her- 
anbraufenden „Rod Island“ Zug 
an der rechten Hinterede des Au—⸗ 
t08 getroffen, was das Auto zer- 
trümmerte und den Tod der bei- 
den Leute zur Folge hatte. Mar- 
tens ‚54, fanden die Zugbeamten 
nahe am Geleife tot, wohl mit 
zerſchmettertem Kopf, feine Frau, 
49, 200 Fuß entfernt, noh am 
Reben. Sie wurde zum 9 Meilen 
entfernten Grace Hofpital, Hut- 
chiſon, genommen, wo fie inner- 
halb einer Stunde, ohne ihr Be— 
wußtſein wiedererlangt zu haben, 
verſchied. Er mar Verkäufer von 
Aderbaugerätichaft der Firma „E. 

J. ſervice ſtation Co.“ hier in 
Buhler. Es iſt doch ſchrecklich, 
auf ſolche Weiſe ſo jäh aus der 
täglichen Beſchäftigung herausge- 
tiffen zu werden. 

Der Herr redet eine ſehr ernite 
Sprade an Buhler u. Umgebung. 
Er macht nie einen Fehler. Wir 
ſprechen von Seiner Zulaſſung. 
Die Schrift ſagt anders: Ge⸗ 
ieht ein_ Unglüd in der 






anal. Sef, 45,7 ımd| 
38. Unfer Gott tut; 

—— en, auch wenn er ein, 
Unglück, Widerwärtigfeit, Krank· 
heit oder was es ift über einzelne 
Perſonen, Gemeinweſen oder auch 
über ganze Völker verhängt. Er 
findet es für notwendig, uns Chri 
ſten aus unſerer Gleichgültigkei— 
Weltfeligkeit, unferm Materialis-| 
mus und Sormalismus aufzurüt · 
ten. Wohl uns, wenn es ihm ge⸗ 
lingt, ung zur Einkehr zu brin· 
gen. 

Martens’ Eltern, Abr. Mar- 
tens, Clijabethal, wohnen 11% 
Meilen öftlih von hier und find 
wohlhabend. Frau Marten?’ EI- 
tern, H. G. Willems, hochbetagt, 
find in Buhler wohnhaft. Mar- 
tne8’ haben nur einen Sohn, in 
Hutchiſon, der fie überlebt. Das 
Begräbnig fand am 25. Oftober 
nahmittags bon der M. B. Rir- 
de aus jtatt. 

Am 13. Oft. veranftaltete die 
Buhler M. G. in ihrer — — 
„Altenfeſt“ für alle ſolche in Buhler 
und ur I en 65 a 
fchrikten haben. Die Kirche füllte 
fih mit vorwiegend weiblichen 
Alten, alles Blattdeutiche, von de- 
nen die meiiten hohl deutfche An- 
dachten englifchen verziehen und 
es mit Freude begrüßen würden, 
wenn ausnohmsweiſe jolde in 
Deutſch abgehalten würden. ft 
& Mangel an Pietät unſerer jun- 
ET 
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gen Prediger, daß die Alten darin 
in ihren Wünſchen fo wenig Rüd- 
ficht finden? 8.8. Hier in Buh- 
ler mit feinen zwei Kirchen, deren 
Glieder mit ein paar Ausnahmen 
Deutjche find und gerade die Alten 
nur bruchweiſe verjtehen, was eng- 
liſch in den Gottesdienften geboten 
wird, wäre es ein gotttuohlgefälliges 
Entgegenfommen, dann und wann 
deutſche Gottesdienite irgendwie 
einzuſchalten? Sind Klagen eini- 
ger Alten wirklich berechtigt: „Wir 
Alten werden nichts gerechnet”? 
Glaubt e8, manche Alte jehnen ſich 
mal nad den fihönen alten Lie— 
dern und einer deutſchen Predigt. 
Es Tiegt an Euch, ihr Prediger, 
ſolche Liebe und Rüdfihtnahme 
Euren Alten entgegenzubringen. 

Daß das Altenfeft deutſch war, 
ift ſelbſtverſtändlich. Es war ein 
richtiger Gottesdienft, eingeleitet 
bon Br. 5. H. Letkemann, mit 
einigen Bemerkungen vom Schrei- 
ber und als Hauptredner 3. W. 
Nidel, Paſtor der Hillsboro Er- 
ſten Menn. Gem, Schluß bildete 
ein recht plattdeutich - mennoniti- 
ſches Veſper mit Zwieback und 
Kaffee. Es beſteht das Verſtänd- 
nis, daß die beiden Gemeinden 
M. B. und Buhler Mennonitenge- 
meinde abwechſelnd jährlich das 
Altenfeſt im Gang halten. 

Was ernit Dentende beeindruckt 
ift die anhaltende Dürre, die ei- 
nen jo großen Flächenraum, eine 
ganze Reihe Staaten, wie Kanfas, 
Oflahoma, Texas u.a. umfaßt und 
anfängt, ſich kataſtrophal auszu- 
wirken. Seit Mai fein allgemeiner 
durhdringender Regen! Anfäng- 
lich famen nod) ſich wieder holende 
Spritzer, die aber in den letzten 
Monaten auch ganz aufhörten. 
Voriges Jahr um dieſe Zeit wa- 
ven allenthalben, wo man aud 
hinblickte, grüne Meizenfelder und 
auch die Bäume noch meiſtens im 
üppigen Grün. Heute, die weit 
ausgedehnten für die Saat zube- 
reiteten Felder im monotonen, 
ausgetrodneten Grau. Mande 
darmer haben dem Boden die 
Saat anvertraut, während wohl 
die Mehrheit e8 nicht: wagt. Unfere 
Regierung glaubte, Einſchränkun— 
gen machen zu müffen wegen der 
außerordentlic; reichen Ernte, bie 
unfere Farmer einheimften. Un- 
jerm Gottjtehen Mittel und Wege 
zur Perfügung, ſolches ohne 
menſchliche Eingriffe zu bemerf- 
ftelligen. Diefe Dürre iſt ein 
Dämpfer auf den die Chriften er- 
faffenden Materialismus. Noch 
mehr, auch ein Ruf unſeres Got- 
te3 an unjer Wolf zur Einkehr und 
Umfehr, zur Buße. Weberfwen- 
mungen borige8 Nahr und diefes 
Jahr Dürre find Gerichte Gottes, 
die noch nur anheben. 


Mit Gruß, 
€. H. Frieſen. 


Manitoba's Erdol. 


Manitoba hat ſich den Prärie- 
provinzen Alberta und Saskatche⸗ 
wan als Oelerzeuger angeſchloſ- 
ſen, ſeitdem der Strom des 
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—— —* unaufhörlich 
aus den neulich entdeckten Feldern 
in der ſüdweſtlichen Ecke der Pro— 
vinz abfließt. 

Manitoba produziert jetzt Del 
aus 24 Quellen mit einem Ab- 
fluß von etwa 1000 Faß täglich. 
Diefe Zahl wird ſich ſtändig in 
dem Maße erhöhen, wie Quellen 
entdedt werden. 

Dieje Entwilung kann für die 
Einwohner Manitoba’3 von größ- 
ter Bedeutung werden. Alle drei 
Prärieprovinzen haben im Laufe 
der Jahre unter einer zu großen 
Abhängigkeit der Landwirtichaft 
gelitten. Während Manitoba un- 
ter allen drei Provinzen die größ- 
te induftrielle Entwicklung ver— 
zeichnet, hat das Wirtſchaftsleben 
Alberta’s in den verfloſſenen Jah— 
ren nad) der Entdeckung von Del- 
quellen einen großen Vorſprung 
gewonnen. Millionen Dollars find 


in die probinzialen Regierungs-- 


kaſſen gefloffen. Die Einwohner 
Alberta's ziehen aus diefem ver- 
mehrten Wohlitand der Provinz 
großen Nugen. 

Nun können ji die Einwoh— 
ner Manitoba’3 auf ähnliche Nutz- 
nießung aus derjelben Quelle freu- 
en, eine Nußniegung die — auch 
wenn fie nicht jo groß wie dieje- 
nige Alberta's werden jollte — 
die Zebenshaltung doch beſtimmt 
verbeffern wird. 

Das Geld für. die neuen Delboh- 
rungen in Manitoba ſtammt ın 
ſtens bon amerifanifchen Geſell⸗ 
ſchaften, ein Teil davon aber aud) 
bon Unternehmern in der Pro- 
vinz jelbit. „Ganad. Scene”. 





Empfangsbeitätigung 
von Witwe Helene v. Kampen, 
Volendam, Paraguay. 


Liebe Zefergemeinde! — Es iſt 
mir eine überaus große Freude, 
daß Ihr auf meinen Aufruf bez. 
der jo tief betrübten Witwe ſpürbar 
geholfen habt. Der treue Vater im 
Simmel wolle es Euch allen reich- 
lich lohnen! In diefen Tagen er- 
hielt id} noch eine Spende vom 
Nähkränzchen aus Waldheim 
(25.00), die in den nächſten Ta- 
gen weitergeleitet werden. Wit- 
we Helene von Rampen jchreibt 
im Brief vom 17. Oftober: 

„Will Euch noch berichten, daß 
Gott. mir gnädig war und mir 
einen-Tieben Sohn ſchenkte; er ift 
mein Sonnenſchein in dieſer trü— 
ben Zeit. 

Wie es mit dem Mord meines 
lieben Mannes gekommen iſt, 
bleibt uns noch ein Rätſel, nur 
will ich Ihnen ſchreiben, daß wir 
ein Pferd ſchon gefunden und zu 
Hauſe haben, es war in Itaeuruby 
in der Nähe von Friesland auf 
dem Camp. Sie werden wohl 
auch von dem Mord bei Wenni— 
ger gehört haben (?). Einer von 
der Bande joll auch meinen lieben 
Mann ermordet haben, doch den 
finden fie noch immer nicht.“ 

Laßt ung der einfamen Schie- 
fter Helene v. Kampen und auch 
der betroffenen Familie Wenniger 
fürbittend gedenken. Es ſoll dort 
einer tot und mehrere verwundet 


fein. 
A. A. Harder, 
Abbotsford, B. C. 


Durch Aelteſten WM. Harder, 
Abbotsford, B. C. Kanada, erhielt 
ich folgende Unterſtützung: 

1) Von ungenannt aus Mats- 
qui, B. C. $2; 2) Bon Jakob W. 





—S Emery, Sid - Dakota, 
ANSY, $10; 3) Von Abram und 
‚Selena Andres, Aldergrobe, B. C. 
$10;4) Von Frau Heinr. Hilde- 
brandt, E.-Chilliwad, B.C. 85,75. 
Zuſammen alſo $27.75. 

Dem Ueberſender beſtätige ich 
hiermit den Empfang und allen 
Spendern ſage ich. meinen herz- 
lichſten Dank, Der treue Vater im 
Himmel vergelte Euch Euren Lie— 
besdienit. 

Tiefbrunn, den 17. Dft. 1952, 


Helene bon Rampen. 


Dancsuver, B. C. 


Den 15. Okt. 1952. 

Wir freuen uns, wenn's uns 
wohl geht und wir gejund find 
und wenn wir unfere Pläne eini- 


germaßen ausführen können. Auch . 


hat das Wetter recht viel für und 
zu bedeuten, ja jogar für unjere 
Raune Wenn aber mandes oder 
alles nidt jtimmen will, was 
dann? Tann gilt, was der alte 
verſtorbene Br. Iſ. Regehr einmal 
fagte: „Weberwinden und tun, 
mas man kann. Was man, aber 
nicht kann, dem überlaſſen, der 
alle Dinge lenkt.“ 

Ein mir befannter Seelforger 
erzählte von einer alten Sterben- 
den, die gejagt hatte: „Was fol 
num werden? Ich kann nichts 
mehr tun!” „O“, jagte er, „wenn 
du nichts mehr Tannit, dann tut 
Er alles!" Diejes ijt ein feiner 
Troſt fir Unbermögende, doch zu— 
gleich eine Mahnung für die Star- 
fen, ihre vorhandenen Kräfte zu 
gebrauchen, folange es geht. 

Wir hatten hier nad) einer Rei- 
he bon fonnigen Tagen etwas 
Regen. Heute war dichter Nebel, 
dod nun bricht die Sonne wieder 
durch die Wolfen. 

Den 12. Oftober hatten wir un- 
fer Erntedankfeft mit guter Be— 
teiligung. Es fiel ung nicht ſchwer, 
zu danken, denn wir wurden ja 
förmlich überjchiittet mit Gutem 
im berfloffenen Jahr. Br. $. Alaf- 
jen verlas den 18. Pſalm und be- 
tonte die Reichtümer, die wir als 
Kinder Gottes in Ihm haben: 
Vollkommene Gerechtigkeit in fei- 
nem Sohn Jeſus Chriitus, Sicher- 
beit, wenn aud anf jchtwindeln- 
der Höhe (wie David). Errettung 
bon den Feinden, die mächtiger 
find, als mir, und tadellofe Füh- 
rung. Unfere Stellung zu Gott: 
„Herzlich Tieb habe ich dich!” Un— 
fere Stellung zur Sünde und zum 
Werft Gottes in der Ueberwindung 
von Hinderniffen. Schließlich, un- 
ſere Stellung zu den Segnungen 
— Hingabe und Dankbarkeit. 

, In einem Blättchen Tas ich recht 
Intereſſantes über die Energie 
quellen in Kanada, auf die man 
neulich gefommen ift, Reſerven von 
Kohle und Del. Vorräte von Del 
ſind etwa 2 Billionen Faß, dazu 
genug Kohle in Alberta, unſere 
Defen mohl 3000 Sabre heiß zu 
halten, Die andere Kraftauelle iſt 
Naturgas — das vielverſprechend⸗ 
fte Allgemeinheizmittel im Felde. 

Ich hörte eben von einer fehr 
traurigen Begräbnis in Langley. 
Eine Mutter, 35, von 5 Kindern 
machte ihrem Leben ein Ende durch 
den Strid. Nervenzufammenbrud). 
Sie war eine Aönentiftin. 

Ich ſprach Heute per Telephon 
mit meinem Sohn Albert in Swift 
Current, Sask. Es ift gut, des 
Sohnes Stimme zu hören, wenn 
man fi ſchon lange nicht gefehen 


hat. Man Hat dort, und mohl 
allgemein in den Prärien, die Ern- 
te gut eingebracht. 

Nordamerika hat in dieſem Jahr 
eine gute Ernte. Weniger befrie— 
digend iſt ſie in Argentinien aus» 
gefallen. Das Land ſoll über 7 
Mi, Buſch. Weizen von den Ber. 
Staaten importiert baben. 

Der politifhe Simmel fieht dro- 
hend aus und ijt fraglich, ob der 
Krieg in Korean gewonnen werden 
Tann, ohne den Angriff auf das 
eftland zu wagen. In Europa 
find auch feine. Musfichten, den 
Feind in friedliher Weiſe zurück- 
zudrängen. — Möchte Gott alles 
zum Bejten Ienfen! 


D. Fat, Korr. 




















„Neukirchener“ Abreißkalender 
1953 





Neukirchener auch Kaſſeler 
Preis per Stück $1.25 
Dutzend .... 312.50 











„Die Jahreszeiten“ 
1953 Buchkalender 
von demjelben Verlag, 90 Sei- 
ten, gute Erzählungen —.40 
o 
Bu beziehen bon 
The Chriſtian Prep Ltd., 
159 Kelvin St. Wpg., Man. 


— — — 








Mittwoch, 12. November 1952 


Alennsnitijche Rundichan 


Seite 7 








090000000000 0000000 0000000 


Chriſtlicher Jugendfreund 





OCOOOOGOOOOOOOOVOGVOVVOVOVVCOVSVSSS 11 


Das erſte Schuljahr. 
Bon Agnes Sapper. 
Gortſetzung) 
Gute Kameraden. 


Am nächſten Morgen ließ Herr 
Baumann den jungen Lehrer wäh⸗ 
rend der Freibiertelitunde zu ſich 
in jein Zimmer fommen. 

„Wie iſt's mit dem Heinen Spa- 
nier 2?” fragte er ihn, hat er ich 
ſchon ein wenig mit den andern 
Kindern befreundet?“ 

„Sie Haben alle ihren Spaß an 
ihm und bewundern feine KRunft- 
ftüide, aber außerdem fit ihnen fei- 
ne Art doc fremd.” » 

| „sch möchte ihm einen recht gu- 

ten Kameraden wünjchen, ein auf- 
uchtiges, unberdorbenes Kind. Am 
Beiten wäre es, wenn einer mit 
ibm in die Stunde zu mir käme; 
aber die befieren Schüler brauden 
feine Stunden und die Ichlechteren 
tollen feine, find auch meiftens 
fonft nicht. viel wert.“ 

Herr Stein dachte nad). 

„Einen wüßte ij, ein fonder- 

Bares Bürſchlein. Er fieht mich 
die ganze Zeit jo aufmerfjam an, 
als. wollt’ er mir jedes Wort vom 
Mund leſen und jchreibt feine 
Aufgaben fo ſchön wie jonjt Feines: 
wenn ich ihn aber etwas frage, 
fo bringt er feinen ordentliden 
Sa heraus; es ijt-der Johannes 
Zaiſerling.“ 
Ach jo, der Schäferhans, ja, 
der kleine Kerl ſieht gutartig aus, 
ſchicken Sie mir ihn doch nachher 
einmal herüber, id; will mit ihm 
zeden.. Umd num noch etwas, Herr 
Stein: hier iſt Ihr Rohr, ſchonen 
Sie es auch, daß Sie nicht jo oft 
ein neues Taufen müffen, es fieht 
ſchon recht abgeklopft aus!” 

Der junge Lehrer nahm fein 
Rohr und ging. Er hat nie erſah⸗ 
ren, dab das Rohr den Weg von 
einem Schulzimmer ing andere 
durchs Benfter und über den Holz- 
ſtoß im Hof genommen hat. 

„Komm heraus, Zaiſerling, di 


follit ‘zu Seren Baumann gehen“, 


rief Herr Stein, als Hans nad) der 
Baurfe ſich eben wieder an feinen 
Platz geſetzt hatte, Hans trat vor, 
blieb aber an der eriten Ban, 
gerade neben Gretchen, ftehen und 
jah Seren Stein fragend. an. 

„Nun, haft. du's nicht veritan- 
den? Du ſollſt zu Heren Bau; 
mann gehen.“ i 

„Wo?“ fragte Sans. 

Gretchen mußte laden, als dies 
einzige Wörtlein langſam und ge- 
dehnt herausfam. 

„Darf ich ihm zeigen, wo man 
zu Herrn Baumann geht?” 

„Sa, es wird gut fein, wenn 
du ihn begleitejt", meinte Herr 
Stein. 

So gingen die beiden mitein- 
ander Bis an Herrn Baumanns 
Tür. 

Hans wollte aufmachen. 

„Halt, zuerſt mußt du doch an- 
Hopfen”, mahnte Gretchen. 

Von jolhen Feinheiten hatte 
Hans noch nicht® gewußt, er war 
aber überzeugt, daß Gretchen es 
viel beſſer veritand als er, und 
wollte ſogleich mit feinem einen 


Fäuſtchen an die Tür pumpern, 
als ihn Gretchen gerade noch am 
Aermel erwiichte. 

„So nicht“, rief fie gang er- 
ſchrocken, „blöß fo mit dem Fin- 
ger.“ Gretchen Zlopfte und als 
Herr Baumann „herein“ gerufen 
hatte, jchob fie Hans hinein und 
machte noch Hinter ihm die Tür 
au, denn er hätte es doch nicht ge- 
tan, dachte fie. 

Nun ftand Hans vor Herrn 
Baumann, Der fragte in jener 
freundlichen Weife nad) der Groß- 
mutter, nad dem Vater und gab 
fih alle Mühe, etwas aus dem 
ſchweigſamen Kind herauszubrin- 
gen. Es war aber jo wenig, daß 
er bald merkte, auf dieſe Weiſe 
fonnte man Sans nicht Tennen 
lernen. Deshalb machte er es kurz 
und jagte: „Sans dur kannſt alle 
Zage eine Stunde mit dem Felir 
Acoſta zu mir-herauffommen und 
bei mir lernen, willſt du?” 3 

Das erſchien dem Sans als eine 
unerhörte Ehre und Freude, et 
wurde dunfelrot vor Erregung 
und fagte ſehr deutlich: „Ich will.“ 

„But“, ſprach Herr Baumann, 
„wenn id) an eurem Haus borbei- 
fomme, will ich's deiner Groß- 
mutter jagen. Sekt kannſt du wie⸗ 
der gehen." 

Unter der Tür wandte fih Sans 
nod einmal um, ſah mit leuchten⸗ 
den Augen den alten Lehrer an 
und ſprach fo recht bon Herzen: 
Vergelt's Bott.” 

Herr Baumann veritand, was 
für Glück und Dankbarkeit in die- 
jen Worten Tag, die Sans mohl 
mandmal von feiner Großmutter 
hörte, und zufrieden lächelnd ſagte 
er bei fi: Es ift der rechte für 
Selir. 

Nach der Schule ſagte Kerr 
Baumann zu Zelir: „Kennft du 
den Johannes Zaiſerling?“ 

„a, es iſt der Kleinſte und iſt 
der Tehte, er hat den ſchlechteſten 
Wams an und Spricht Fein einzig 
Wort.” 

„Das Yautet nicht, als ob er 
Selig ſehr gefiele“, dachte Herr 
Baumann bei fih, dann aber 
ſprach er: „Sit er auch klein, fo 
kann er doch noch wachen, ift er 
jest der Letzte, fo Tann er fpäter 
der Erfte werden. Für den ſchlech⸗ 
ten Wams fann- er nicht, fein Ba- 
ter ift gar arm und woher follte er 
ſprechen lernen, er hat nur eine 
taube Großmutter, feine Mutter 
tft Tange ſchon tot.” 

„D, er hat auch, Fein Mitterlein 
mehr?” fragte Felix voll Teilnah- 
me. 

„Nein, und ich Habe gedacht, er 
tönnte alle Tage mit dir in die 
Stunde zu mir fommen, dann 
Iernt er auch beffer Sprechen.” 

„3a, ja, er ſoll kommen, hat er 
ein Mütterlein mehr, fo hab ich 
ihn ſchon Tieb, wir werden paffen 
zuſammen fehr gut.“ 

Am Abend, als Herr Baumann 
am Häuslein des Schäfers vorbei⸗ 
kam, trat er in das Meine Stüb- 
en. Die alte Fran erſchrak, als 
er auf fie zufam. Schon einmal 
war er in diefem Haus gemefen, 
bor vielen Jahren war's, aber die 
Großmutter wußte es noch gut. 
Damals war er gefommen, um 


fi über den großen Bruder von 
Hans zu beflagen, der ſchlimme 
Streihe gemacht Hatte, und nun 
dachte fie nicht anders, als daß 
ihn wieder fo ein Grund Herführe, 
Ängſtlich blickte fie nad) Hang. Der 
aber jah gar nicht aus wie einer, 
der ein’ böſes Gewiſſen hat, mit 
Teuchtenden Augen ging er auf 
den Lehrer zu umd gab ihm die 
Hand. & 

„Hört die Großmutter gar nicht 
mehr?“ fragte Herr Baumann. 

„Rein.“ 

„So gib mir deine Tafel.” 





Die Mutter 
am Sonntag. 


Es tönt jo feitliches Geläute, 

Die Mutter eilt zur Kirche fort, 

Denn man begeht den Sonntag 
heute 

Andähtig im Gebete dort, 


So hör id; Mütterden erzählen, 

Ad, gerne ging ih mit ihr bin, 

Doch Fünftig will ih niemals 
fehlen, 

Wenn ich nur erjt noch älter bin! 


Wie herrlich, wenn dort alle fingen 

Dem Tieben Gott ein frommes 
Lied, 

Und Reid’ und Arme Dank Ihm 
bringen, 

Weil täglich allen Heil geichieht. 


Auch ich empfange jo viel Gutes, 

Du Tieber Gott, ſorgſt aud für 
mid! 

O darum will ich frohen Mutes, 

So gut id} Fann auch preifen Dich! 


Mein Kirchlein ſei der kleine 
Garten, 

Dort fing ic) mit dem Vögelein; 

Die laſſen niemals auf fi) warten 

Und ſtimmen mit ins Loblied ein! 


Th. Berger. 
——— ——— — 


Sans hatte fie ſchnell bei der 
Hand und ganz bon ſelbſt reichte 
er aud) der Großmutter die Brille. 

Der Lehrer ſchrieb num auf der 
Tafel, daß Hans alle Tage mit 
einem feiner Kameraden zu ihm 
in die Stunde kommen ſollte. 

Die alte Frau war noch nicht 
ganz beruhigt. „Hält er fich ruhig 
in der Schule?“ fragte fie und jah 
ihn gejpannt an. 

Als aber der Lehrer nidte und 
dem Kleinen freundlich auf die 
Baden klopfte, ging ein Freuden- 
ſchimmer über das abgehärmte Ge- 
jicht umd gang bewegt fagte die 
alte Frau: „Gott Lob und Dant, 
daß meir Sohn aud an einem 
Kind Freude erleben darf, er hat's 
noch nit verſchmerzt, daß der 
Große jchledht geworden ift, und 
meint immer, der Meine müſſe 
auch ſchlecht werden, noch Teine 
Stunde hat er ſich freuen können 
an ihm.“ 

Herr Baumann zog Hans freund- 


lich zu fich, fah in das offene treu- ° 


herzige Kindergeſicht, daS jetzt bei 
der Großmutter Worten fo ernſt 
dreinblicte, und fagte: „Gelt, du 
wirſt nicht ſchlecht?* 


„Nein, ich nicht“, antwortete 
Hans ganz beſtimmt, obwohl er 
gar nicht recht wußte, was er ſich 
unter dem Schlechtwerden borzu- 
ftellen hatte, Der Lehrer aber 
ſchrieb auf die Tafel: „Der wird 
nicht ſchlecht!“ und die Großmut- 
ter las, glaubte e$ und war ge 
troft. 

Vom nädjiten Tag an wanderten 
Hans und Felix täglich, miteinan- 
der in die Stunde. Bald wurden 
der lebhafte, ſchwarze Spanier und 
der ftille, blonde Deutſche unger- 
trennlice Freunde. Hans bewun- 
derte jeinen großen Rameraden, 
‚der fo munter und aufgewedt war 
und ihm gar merkwürdige Dinge 
bon feinem früheren Leben erzäh- 
Ien konnte, und Felix liebte feinen 
herzensguten, Kleinen Freund, ber 
es gar treu mit ihm meinte und 
ihn mandmal von einem überntüi- 
tigen Streich zurüchielt. 

So gewann einer durd den 
andern und niemand freute ſich 
mehr darüber als der alte, treue 
Lehrer, dem feine zwei, Eleinen 
Schüler jo am Herzen lagen. 


(Sortiegung folgt) 


Brief: — 
Meine teuren Kinder! 


Herbſt! — Sa, ſchon ift der 
Herbit da. Die Jahreszeiten wed;- 
jeln fi) ab. Der ſchöne Sommer 
macht Raum für den Herbit. Bei 
ung, im jhönen B. €. mit dem 
milden Mlima, fallen auch ſchon 
die Blätter von den Bäumen. 
Aber auch der Herbſt hat feine 
Schönheiten in der Natur. Es ijt 
eine Pracht, die hohen Berge mit 
den verſchiedenen Arten von Bäu- 
men und Büſchen, melde in gelb, 
rot und grün von ihrem hohen 
Wohnplage aus jtolz auf ung im 
Tale wohnenden Menſchen herab- 
ſchauen. Noch vor kurzer Zeit 
waren die Berge von unten bis 
oben grün, dann zeigte ſich zwi— 
ichen den Nadelbäumen gelbes ır. 
rotes Laub — zuerſt hoch oben, 
aber dieſe 
den Laubbäumen ging rapide nie- 
driger bis zum Fuße des Berges. 
Das Grün der Nadelbäume bleibt 
ung bon Jahr zu Jahr treu. 

Der Herbit erinnert ans Ster- 
ben, denn viele Blumen find ſchon 
nicht mehr. (Aber noch haben wir 
viele.) Es betrübt uns nicht, wenn 
auch mande Pflanzen iterben, 
denn dieſe Sahresgeit bringt uns 
aud viele Frucht. Die blauen, 
rötlichen und grünen Weintrauben 
lachen uns entgegen und mollen 
gegeffen werden. Aber da find 
jo viele, daß manche abfallen und 
die Vögel haben auch gute Koft. 
Befonders iſt der blaue Vogel be- 
ſchäftigt und er trägt recht biele 
Nüffe fort. Wenn man ihn ver- 
ſcheucht, jo fliegt er von Baum 
zu Baum und verladt uns noch 
— ein rechter Straßenbube! 

Der Herbſt hat noch viel Gutes, 
aber er bringt uns auch den An- 
fang der lieben Schulzeit. Mir 
iſt's eine rechte Freude, die lieben 
Buben und Mädel auf ihrem 
Schulgange zu beobachten. Da 
fieht man die Fleinen Helden ftolz 
und wichtig in den neuen Schuhen, 
Kleidern und mit Schultafchen den 
Weg entlang gehen, ſich Tuftig er- 
zählend. (Mitunter auch noch zan- 
kend, doch diefes müßt ihr nur 
ſtille Tefen.) - 

Die Volks. und Hochſchulen find 
ſchon im vollen Gange und num 
bat am vorigen Sonnabend auch 


Veränderung an 


unjere Religionsſchule den Negi- 
ftrationstag gehabt. Acht Lehrer 
find willig, am Bormittage 175— - 
200 Schüler zu beihäftigen. 

Bibliſche Geſchichten, Leſeſtücke, 
Gedichte und Liedermerden geübt 
und dann noch die ſchriftliche Ar- 
beiten. Es gibt viel Freude, aber 
auch Probleme: das i vom e, das 
ei vom ie zu unterjcheiden, wei⸗ 
ter no: der Anabe oder das 
Knabe, inir oder mid Bungert... 

Ein frohes Kind findet jede 
Iahreszeit ſchön. Großen: Spaß 
hatte man vor vielen Jahren mit 
einem Eleinen Buben, melder be- 
hauptete, der Frühling jei die 
ſchönſte Sahreszeit im Jahr, wo 
alles ſo grünt und auflebt. Als 
der Sommer kam jagte er, der 
Sommer fei die beite Zeit. Im 
Serbite freute fi der Meine über 
die herrlichen Früchte und fand 
dieje Zeit für die ſchönſte. Im 
Winter war die luſtige Schlitten. 
und Shlittihuhbahn und noch das 
‚liebe Weihnadtsfeft, da rief er 
aus: „Es gibt feine beifere Zeit 
als der Winter!" So iſt's recht, 
Knaben und Mädchen! Jede Zah- 
reszeit hat ihr Gutes. Nun,. viel 
Süd zum Winter! Macht Euren 
Eltern. und Lehrern Freude und, 
wenn e3 nicht ‚immer ſchön geht, 
dann denkt mehr an die guten 
Seiten! 

In Liebe, 
Onkel Petrus. 


— ——— nn 


Abendgebet. 


Mein Heiland, ich geh nun zur 
Ruh 5 
Und fchließe die müden Mugen zu, 
Bleib du bei mir in dunkler Nacht, 
Laß deine Engel halten Wacht. 


Vergib e8 mir, du guter Hirt, 
Wenn id) vom Wege abgeirrt, 
Und leite mid) an deiner Hand 
In's ſchöne ew'ge Vaterland. 














Eine Eigerjaad, 


Möchte etwas berichten aus mei- 
ner eigenen Erfahrung, was ich 
noch nie getan habe. Eines Tages 
reitet Herr Fehr in den Kamp, 
um fein Vieh zu ſuchen. Er be 
merft dabei, daß ein Rind zer- 
tiffen ift, fommt zurück und fragt, 
ob ich den Tiger ſchießen möchte, 
Herr Fehr nimmt Gift, ich nehme 
meine Slinte, und fo reiten wir 
zu der Stelle aber finden den 
Räuber nicht. Wir einigen ung, 
das Fleiſch zu vergiften und am 
andern Tage mal nachzuſehen. 

Am nächiten Morgen begeben 
wir uns, drei Mennoniten und 
sein Indianer, wieder an den Ort. 
Bir fehen, daß das Tier dort ge- 
weſen ift, aber wohl durch unfere 
Spur berftört wurde, denn es 
bat nichts vom bergifteten Fleiſch 
gefreſſen. Ich hatte einen kleinen 
Hund, und fo folgten wir ber 
Spur in den Buſch — 

Plötzlich hörten wir ein lautes 
Knurren hinter einem großen 
Palmbuſch. — „Schie den India- 
ner her“, ſchrie ich zu meinem 
Nachbarn, „dann wollen wir das 
Tier. ſchießen!“ Sedo als -die- 
fer kam, war der Tiger wieder 
fort. Unſer Hund aber zeigte uns 
immer wieder die Spur, welcher 
wir borfichtig folgten, Sobald 
dag Tier unfer gewahr wurde, 
knurrte es. Ein Schuß fiel, aber 


(Zortfeg. umfeitig) 
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es war zu weit geweſen. Der 
zweite Schuß traf in die Bruit. 
Noch ein zorniges Knurren, und 
der verwundete Räuber mar un- 
ter ein jehr dichtes Gebüſch ver- 
ihwunden, fo daß wir ihn nicht 
jehen Tonnten. Ich ſchlich näher, 
aber jet war es ftill geworden. 
Dann fam der Verwundete her- 
vor, um mit und au verhandeln. 
Er ftand nur noch etwa 7—8 
Meter vor mir. Ach drüdte den 
Hahn ab, aber die Patrone ging 
nicht 108. — Das Tier kam noch 
näher heran. Raſch ftellte ich um, 
ein Krach, — aber jet war es 
auch Hödfte Zeit. Mir und dem 
Indianer war bereits Angjt ge 
worden, denn der Rieſe war nur 
nod etwa d4—5 Meter von ung 
ab. Doc der Schuß jaß, ein paar 
Schritte noch und das Tier hauchte 
jein Leben aus. 

Wir Fonnten aufatmen. Der In- 
dianer meinte, daß e8 zu gefährlich 
jei, fo tie id) es gemadt habe; 
er kenne einen Tiger, der fei jehr 
hart gegen einen Schuß, und es jei 
ſehr gefährlich, ihn zu verwunden. 
— Sa, wenn man ben offenen 
Rachen von fo nahe Sieht, dann 
glaubt man ſchon, daß es gefähr- 
lich ift, denn es fieht ſchrecklich 
aus. Auch meine heiden Nachbarn 
M. Derkſen und J. Fehr fanden 
es jo, aus der Nähe die Jagd an- 


zuhören. 
Wilhelm Unger, 
Rindenau, Kol. Menno. 


(Aus „Menno-Blatt“) 


Der beite 
Empfehlungsbrief. 


Auf die Anzeige eines Kauf- 
manns, durch welche ein Lehrling 
gefuht wurde, meldeten ſich 50 
Knaben. Der Kaufmann wählte 
ſehr raid) einen von ihnen und 
verabjchiedete die andern, „Sch 
mödte wohl wiſſen“, jagte ein 
Freund, „warum du gerade die- 
jen Knaben, der doch feinen ein- 
zigen Empfehlungsbrief Hatte, be- 
vorzugteſt?“ „Du ireft“, Tautete 
die Antwort, „diefer Knabe Hat 

- viele Empfehlungen. Er putzte 
feine Füße ab, ehe er ins Zimmer 
trat, und machte die Tür zu, er 
ift alfo forgfältig. Er gab ohne 
Befinnen feinen Stuhl jenem al- 
ten lahmen Manne, was feine 
Herzensgüte und. Aufmerkjamfeit 
zeigt. Er nahm feine Mütze ab, 
als er Hereinfam; und anttwortete 
auf meine Frage jchnell-und ficher, 
er ift alfo böffid. Er hob das 
Buch auf, das ich abſichtlich auf 
den Boden gelegt hatte, während 
alle übrigen es zur Seite ftießen 
oder darüber ftolperten. Er war- 
tete ruhig und drängte ſich nicht 
heran, das iit ein gutes Zeugnis 
für jein anjtändiges Benehmen. 

Ich bemerkte ferner, daß fein Rod 
gut ausgebürftet war und feine 
Hände und jein Geficht rein wa- 
ren, Nennſt du dieſes alles Fei- 
nen Empfehlungsbrief?” 


(Eingefandt von Fr, A. Hamm, 
Euritiba, Brafilien.) 


Schulreime. 


Gut den Tag vollbracht 
hi jo ſchön die Nacht; 
nd gebetet brav, 
Sit fo füß der Schlaf. 
Wer als jung nichts Iernen till, 
—J — im Aller auch nicht viel. 
er als jung will müßig ſtehn, 
Muß im Alter betteln gehn, 


„Credit Unions“. 
Gortſetz. von S. 5—5) 


Andererſeits iſt es auch ein An- 
ſporn zu ſyſtematiſchem Sparen 
und das, regelmäßig getan, erzielt 
ein mehr freies und ſelbſtändiges 
Reben. 

Was aus einem Eleinen Anfang 
werden fann, zeigt der Bericht der 
„Co-operative Services Brand), 
Department of Agriculture and 
Immigration“, dem die „Credit 
Unions“ unterjtehen, über die Ar- 
beit der „Credit Unions“ don Ma- 
nitoba im Jahre 1951. Es gab 
bier am 31. Dezember 1951 143 
„Eredit Unions“ mit einem Gut- 
haben von 64, Millionen Dollars. 
Die 37,706 Mitglieder hatten 
$3,909,488 in „Shares“ und 
$2,231,137 in Depofiten zufam- 
mengetragen. Davon waren am 
Sahresihluffe $4,670,959 ausge 
borgt an Mitglieder, welche zu 
folgenden Zwecken Anleihen ge- 
madjt hatten: zum Bezahlen von 
Farmmaſchinen und zu Reparatu- 
ren, Säuferbau und BVerbefjerun- 
gen, Anfauf von Land, Autos u. 
Truds, Vieh, Saatgetreide, zur 
Deckung bon Ernteunfoften, Kon- 
jofidierung von Schulden, für Mö- 
bel und Kleider, Handelsware, Ho— 
ipital- u. Aerzterechnungen, Steu⸗ 
ern und Berfiherung, Ferien, Re- 
gierung3-Obligationen, Schulun- 
koſten, u.a. m. 

Es find die „Credit Unions“ al- 
jo feine Wohltätigfeitsanftalten, 
fondern ein Zuſammenſchluß bon 
Reuten mit gleihartigen Interej- 
jen zur Selbithilfe auf geſchäftli— 
der Grundlage. 


Croßtown Credit Union 
Society Ltd., Winnipeg. 
J. A. Neufeld, Manager. 


Cena, Manitoba. 


Am 21. September feierten wir 
Erntedankfeſt. Der Feſtredner war 
Miſſionar Wilh. Bärg, der uns 
dann abends auch von der Arbeit 
unter den Heiden in Afrika mit- 
teilte und Bilder zeigte. Wir wur- 
den ganz befonders aufgefordert, 
fürbittend dieſer Arbeit zu ge 
denfen. 

Nachdem die Ernte eingeheimit 
iſt verftreut fih unfere Jugend 


und ſucht Beſchäftigung für den . 


Winter. Etliche ftudieren, andere 
machen fid in verſchiedener Arbeit 
nützlich. 

Der Geſundheitszuſtand iſt be- 
friedigend. Nachbars Wilh. Mar- 
tens’ Sohn Victor wurde operiert 
am Blinddarm. Dazu gab der 
Serr Gelingen und Er hat alles 
mwohlgemadt (Mark: 7, 37). 


Mit freundlihen Gruß, 


Yarrow, B. €, 


Den 21. Oktober abends war 
in der M. B. Kirche die Eröff- 
nung der Frauenvereine. Br, C. 


_D. Zöws hielt eine Anſprache und 


Schw, Dab. Quapp erzählte bon 
Brafilien, wo fie 2 Jahre MEC- 
Arbeiter waren. 

Pred. Heinrich Neufeld, Bibel- 
lehrer von Weſt-Abbotsford, M. 
G. hielt vom 26. bis 31. Oftober 
englifihe Evangelifationsanipra- 
hen und es kamen etlie zum 
‚Herrn. 


Vom 2. bis 7, November pre- 


digte Br. D. D. Derkſen, Boij- 
febain, Man, bormittagg und 
abends in der M. B. Kirche und 
Pr. Heine. Penner von Herſhel 
an 4 Abenden in der M. G. Kir- 
che. 

Zen 2. Nov. war in der M. ©. 
Kirche das Begräbnis von Tante 
Margareta Teihröb, fait 82, vor 
mehreren Jahren eingewandert. 
Sie war über 2 Jahre Frank im 
Bett und wurde von ihrer Tochter 
Marh treu gepflegt. 

Bon Coaldale waren Beſucher 
Abr. Töwſen mit ihren Kindern 
Willy Schmidts u. Gerh. Koop's 
mit ihrem Vater Peter Thießen. 

Auch Fran Andreas Janzen von 
Coaldale teilte hier auf Beſuch. 

Das Wetter wird etwas Fühler 
und auf den hohen Bergen Tiegt 
ſchon Schnee. 

— Kor. 
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Riediger’s 


Weihnarchtsanzeige 
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Duchess 





Rakowyje Schejki in Papier .44 
Rakowyje Schejki ohne Papier .38 
Russische Caramel in Papier 
Pomadki in Papier (säuerlich) 
Pomadki ohne Papier —— 


Marmelade, Slices .... 
(Lemon und Orange) 


Raspberry Drops 
Chocolate Drops 
French Creams, best 
Almond Candy .. 
Cream Caramels (Iris) 
Lady Caramels .. 

Walnüsse, red Diamond 
Haselnüsse .. 
Brazilnuts 
Almonds 
Peanuts _.. 
Peanuts, 100 Pfd. 


Kugelgelenk, 12 Stück .. 


Zum ersten Mal in Canada 
Barbaries Candy ii in Papier, pfd. .49 





Marmelade, dieselben, 5 Pfd. 
Marmelade, Viereck-Stücke . 
Marmelade, 4% Pfd. Dose .... 

Fruit Drops, gemischte, Pf: 










Nachrichten... 

(Bortfeg. von S. 1—5) 
amerifanifhe M. Br. &. Konfe— 
renz ſtatt. 

— Die jährliche Verſammlung 
des Vereins der M. B. Hochſchule 
zu Winnipeg fand am 3. Nov. d. J. 
ftatt. Die Berichte zeigten erfreu- 
liche Nefultate und gaben Mut, 
Vergrögerungen zu planen. Zwar 
find auf dem Bau noch $12,000 
Schulden, aber wenn die Unter- 
ſtützung fo gut bleibt, dürfte bis 
1954 alles gedeckt fein. 

— Die Farmer auf dem Bewäſ- 
ſerungsland um Lethbridge, Alta, 
haben in letzter Woche die erjte 
Zahlung auf ihre 1952 Zuderrü- 
benernte erhalten und zwar $11 
auf die Tonne. 1600 Farmer er- 
hielten durchſchnittlich $2784. 

— Die Provinz Mberta hat 
heute zirfa 3400 ergiebige Erd- 


ick in 
$.20 


55 

























49 Peppermint Candy 
Gooseberries 
Peanut Candy .42 
Christmasmix .32 
Maple Buds, Neilson’s, 1 Pfd. .69 


”»on 





Halva, Vanila, 6 Pfd. Dose .... 
Halva, Schokol. 6. Pfd. Dose 





Maelntosh Toffee in Papie. 
Fruit Puffs . 

Golden Crumbl 
Jelly Marshmellows, 5.Pfd. Dos. 1. a 


Maple Buds, Neilson’s, 5 Pfd. 3.35 
Macaroon Bads, Neilson’s, 1 Pfd, ‚69 





Schokol. ‚Neilson’s 1 Pfd. Dose 1.10 


Marachino Cherries, 1 Pfd. 
English Toffee, % Pfd. . 
(in schönen Blechdosen) 
Dieselben, 1 Pfd. Dose . 
English Candy, 2 Pfd. Dos: 





Pfefferminzöl, Fläschchen 
Backing Ammonia, % Pfd. 
3% ” 1 Pfd. 


ölquellen und die Provinzialregie⸗ 
rung hat in den Iegten 51% Jah- 
ren bereits $150,000,000 Ein- 
nahmen gehabt von diejem Natur- 
reihtum. 

— Sn Vancouver war die 13- 
jährige Schülerin Valerie North- 
cott jo verzagt über ihr ſchlechtes 
Schulzeugnis, daß fie fi) in vo— 
tiger Woche von der 200 Fuß ho- 
ben Lions Gate Brüde ins Waſſer 
ſtürzte. Troßdem ein bvorbeifah- 


render Fiſcher fie aus dem Waffer 
30g, ſtarb fie doch nad) 21% Stun- 
den im Hofpital. 
— New York hat mehr Juden 
als Paläſtina, mehr Katholiken 
(Fortſetz. auf Seite 12—1) 





Iſt Ihr Leſegeld 
vorausbezahlt? 





WINNIPEG, MAN. 


$3.10 
3.20 












” 5 Pfd. 3.35 


beste Sorte ” 1.25 
2 Pfd. 



























Sternanis, Körner 
Sternanis, gemahle: 


Pfetferkörner, % Pfünd 
Pfeffer, gemahlen .... 
Pfeffer, gemahlen, % Pf: 1.3 
Cinnamom, gemahlen, % Pfd. 
Cream of Tartar 
Kardamom, Körner 
Verschiedene andere Sorten Gewü- 
rze, Tartaric acid erystals (Zitro- 
nen-Säure) .. 
Kartoffelmeh) 
Mohnsammen, 








Fleischmaschinen, 


Alexanderwerk 
mit 1 Lochscheibe und 1 Messer 


No.10 - $8.75; No.22 - $14.75. 
Elektrische Waschmaschinen, 
Kochöfen, 
Refrigerators, 
zu mäßigen Preisen. 











Jam, apple & strawb. 30 Pfd. 5.70 


—— — — 
Jam, pure plum 





— nn 
Verschiedene Sachen, passend für 
Weihnachtsgeschenke. 





‘Gute Auswahl von Spielsachen. 
Neukirchner Abreißkalender... . 1.25 
12 Stück 12.50 

Deutsche Weihnachtskarten mit 
Kouverten, 12 Stück ..... 
Bessere Sorte, 12 Stück . 





.59 
.79 








Wir liefern nach allen Provinzen Kanadas. 


Fracht bezahlen die Käufer. 


Bitte, die 


Bestellungen recht früh zu machen, damit sie rechtzeitig ankommen. 
— Schulen und Sonntagsschulen erhalten 5% Rabatt. — 


30 

55 

Vanille Extract, 206, größeres .39 

Lemon ” 206, größeres .39 
Food Colour, rot, grün, gelb, 

3 Fläschchen 20 

Datteln ohne $; ‚22 

2 Pfund .. 43 

Aprikosen 54 

Pflaumen 50/60, 00 

30 Pfd 29 

Rosinen, —— 5 Pfd. 1.00 

0 Pfd. 5.70 

Rosinen —— 5 Pf: 1.15 

Pfa. 6.60 

Aepfel, — 32 

Birnen, getrocknete 45 

Jam, apple & raspb. 30 Pfd. 5.60 


— — — 


Alittwoch, 12. November 1952 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Die Stage der Stunde. 


Zum Abſchied gleiten Sonnen- 
hände 

Liebkoſend über Berg und Tal, 

Sie übergolden das Gelände, 

Ein Grüßen noch zum letzten Mal; 

Und Glockenton ganz fern verweht, 

Er mahnt zum ſtillen Nachtgebet! 


Ein Tag iſt wieder hingeſchwun— 
den, 

Ein Tag, der nimmer fehrt zurüd, 

Und finnend ſchauen feine Stunden 

Did) an mit Fragen in dem Blick: 

„Uns legte Gott in deine Hand, 

Haft du auch nützlich und ver- 
wandt? 


Wir folgten heut’ in bunter Reihe 

An dir borbei, oft gar zu fchnell, 

Und mande hatte feine Eile, 

Ob du fie wünſchteſt von der Stell’; 

Und vor dem Thron des Höchſten 
wieder 

Da legen wir den Inhalt nieder!“ 


Ja, Jeſu Augen prüfend ſehen 

Auf all dein Wirken und dein 
Ruh'n! 

Nur immerwährend eifrig Tun? 

Nein, Jeſu Blick erkennt nur an, 

Was du aus Lieb’ zu Ihm getan! 


E.N. 


Der Dienit der Frau 
in der Gemeinde, 


Vortrag auf der 5. Menn. Welt- 
Tonferenz von Henry W. Faſt, 
North Newton, Kanfas, 

zur Zeit in Bafel. 


Es it richtig und am Platz, dab 
auf der Weltfonferenz ſich ein The- 
ma mit dem Dienit der Frau in 
der. Gemeinde beicäftigt. Wie 
unermehlich groß und wichtig die- 
je Arbeit der Frauen dur die 
Sahrhunderte geweſen iſt, entdedt 
man nur dann, wenn man jich 
wirklich Zeit nimmt darüber nad- 
zudenfen. Dann fühlt man fich 
auch gedrungen, den Schweſtern 
und uns allen nahezulegen, was 
der Herr Großes durch fie, ihre 
Opferbereitihaft und ihre treue 
Nachfolge hat tun können. 

Der Segen ihres Lebens und ih- 
rer Tätigkeit hat fich durd direkte 
und indirefte Dienſte ausgewirkt. 
Frauen haben ſich direft in der 
Gemeindearbeit tatkräftig betei- 
Tigt und in indirefter Weife Haben 
fie viel dazu beigetragen, günjtige 
Zuftände oder Bedingungen zu 
ſchaffen, die das Gedeihen und den 
Dienſt der Gemeinde förderten. 

Diefer indirefte Dienft Tann 
unter Umitänden ebenfo wichtig 
und weitreichend jein als der di- 
refte Dienft. Wer hat 3.8. wäh- 
rend der Wirfungszeit unſeres 
Meifters wohl für feine leiblichen 
Bedürfniſſe und die der Sünger, 
wie Speife, Obdah und Nuhe 
Sorge getragen? Der Kerr "hat 
nicht zu den Steinen gejagt, fie 
folfen Brot werden. Das Evange- 
lium Lukas deutet an, daß größ- 
tenteil8 Frauen dafür geforgt ha- 
ben. (uf. 8, 18) Wie oft hat 
ber Herr wohl auch in einem Fa- 
milienfreife Aufnahme und Gaft- 
freundichaft genofien! Und mo 
immer er in fo einem Kamilien- 
kreis einfehrte, ſtand im Mittel- 
punkt faſt ohne Ansnahme eine 





Frauendienſt 


Frau. Von ſolch einem Dienſt 
ſchreibt man nicht viel, denn man 
nimmt ihn als ſelbſtverſtänd- 
lich an; aber wie unentbehrlich 
wichtig war und iſt er doch. Ohne 
dieſen Dienſt wäre Jeſu Arbeit 
kaum möglich geweſen; wenigſtens 
aber ſehr erſchwert ‚und anders 
geſtaltet worden. 

In der erſten Chriſtengemeinde 
gab's allem Anſchein nad) noch viele 
Frauen, die in der Reichsgottesar- 
beit tätig waren. Da mar seine 
Tabea (Apg. 9, 36), die fi 
in bemundernswerter Weije der 
Witwen und Armen annahm, eine 
Prisfa, die mit Aquilla, ihrem 
Gatten, dem Paulus unermeßliche 
Dienſte in der Arbeit geleiftet hat, 
eine Lydia in Philippi, die in ähn- 


‚licher Weife dem Paulus ihr Haus 


für feine Arbeit öffnete, die ein- 
fache Magd Rhoda, die dem aus 
dem Gefängnis befreiten Petrus 
Zuflucht gewährte, Da waren auch 
viele andere Frauen, die zu den 
treuen Betern gehörten und wie- 


derum andere, die Paulus in fei- ı 


nen Epifteln wohl nur mit Na- 
men nennt, die ihn aber doch in 
feiner Arbeit fo unterftügt haben, 
daß er fie in feinen Briefen er- 
wähnt. 

Dieje Ausführungen deuten an, 
wie man durch die Kirchengeſchich- 
te gehen könnte und unzählige 
Beiſpiele fände, die Beweiſe Tie- 
fern würden, wie wichtig und 
weitreichend die Arbeit der Frau⸗ 
en in der Reichsgottesſache ift, 
obgleih man in der Kircdhenge- 
ſchichte nicht viel don ihnen Tieft. 

Auch in der heutigen Zeit{in- 
den Frauen unzählige Gelegen- 
heiten, in der, Semeindearbeit mit- 
zuwirken und dieſelbe zu unter- 
jtügen. Durch ein dem Herrn ge- 
weihtes Leben und durd ihren. 
Eifer für jein Werk, auch wie es 
fi) duch die Gemeinde auswirkt, 
trägt fie viel dazu bei, in Kinder- 
und Jugendherzen frith eine Lie 
be zu Gott und ein Verlangen, 
ihm treu zu folgen, zu weden. In 
derjelben Weiſe gelingt eg ihnen, 
in den Serzen der Jugend auch 
ein Iebendiges Intereſſe an der 
Arbeit in der Gemeinde zu ent- 
fachen. Durch ihr Beitreben, ein 
Hriftliches Familienleben aufzu- 
bauen und den Familien-Altar zu 
pflegen, auch das Leſen der Bibel 
und anderer chriſtlicher Literatur 
zu ermutigen, ebenjo die Freude 
am Lernen und Singen von gedie- 
genen Kriftlichen Liedern zu für- 
dern, ſowie auch ein warmes und 
reges Intereſſe an unjerer men- 
nonitiſchen Gemeinſchaft, ihrer 
Geſchichte, Aufgabe und Grund- 
lehren, Hilft fie unermeßlich viel, 
günftige Zuftände und Bedingun- 
gen zu jchaffen, aus‘ welchen Ie- 
bendige, tatfräftige und eifrige 
Arbeiter für die Gemeinde heran- 
wachſen; ohne ſolche Jugend gibt 
es wohl feine Gemeinde, die lange 
in fegensreiher Wirffamfeit bleibt. 

Unzählige viele Kinder und 
junge Leute haben den Seren und 
fein Werk, die chriftlihe Gemeinde 
und chriſtliche Gemeinſchaft jehät- 
zen gelernt, weil fie es von der 
Mutter gelernt haben, die durch 
ihre innere Haltung, ihr Beifpiel 
und ihr Leben, bewußt und un- 
bewußt, diefe Liebe zum Herrn 
und zu jeiner Gemeinde an ben 


7 


Tag gelegt und mit derſelben die 
Kinder umgeben hat. Weil die 
Kinder ſahen, wie hier treulich 
für die Reichsgottesſache, die Ge— 
meinde und ihre Arbeiter gebetet 
wurde, weil ſie empfanden, daß 
hier nicht nur das Pflichtgefühl, 
ſondern mit Begeiſterung in der 
Gemeinde mitgewirkt wurde und 
der Gottesdienſt und die Bibel- 
ftunde bejucht wurden, und weil 
hier auch für die Gemeindenrbeit 
freudig und dankbar Opfergaben 
gebracht wurden, wurde frühe in 
Kinder- und Jugendherzen ein 
warmes Intereſſe und ein freu- 
diger Eifer für Gottes Werk ent- 
facht. Ungemein wichtig für das 
innere Leben und das Gedeihen 
und Wirken in ber Gemeinde ift 
eine Jugend, die jo herangezogen 
worden tt. Diejer Dienft wird von 
unzähligen Müttern in mennoni- 
tiſchen Familienkreiſen geleiſtet 
und iſt überall zu merken, wo es 
lebendige, tätige Gemeinden gibt. 
An Beiſpielen würde es nicht feh- 
Ien, diefe Wahrheit zu betätigen. 

Aber Frauen, die dem Herrn 
innig ergeben find, haben ihre 
Dienite nicht nur auf diefem klei— 
neren, wenn auch ſehr wichtigen, 
Raum der Familie beſchränkt. Die 
Liebe Chriſti drang fie, ihre Kräf- 
te aud) direff in den Dienft der 
Gemeinde zu ftellen. 

Viele Mädchen und Mütter ha- 
ben in gottgeweihter Weile im 
SHriftlichen Unterricht der Gemein- 
de wertvolle Dienjte geleijtet. Als 
Lehrerinnen und auch fonjt al 
Selferinnen Haben fie im jonn- 
täglihen chriſtlichen _ Unterricht, 
wie auch an Wochentagen und in 
Ferienbibelſchulen vielen Kindern 
und andern gedient. Durch die 
koſtbaren Geſchichten und Wahr- 
heiten der Bibel, durch chriftliche 
Geſchichten oder Erzählungen aus 
der Erfahrung und durch das le— 
bendige Zeugnis ihrer Worte, ih- 
res Lebens und ihres Weſens tit 
es ihnen gelungen, unzählige Kin- 
der und junge Leute dem Herrn 
zuzuführen und in die Gemeinde 
als Glieder und Arbeiter hinein- 
zuziehen. Manches Samenförn- 
lein haben ſie in Kinderherzen 
ausgeſtreut, welches unter Gottes 
Segen heranreifte zu einem Ruf 
in den Dienſt des Meiſters als 
Miſſionsarbeiter, Prediger, Leh— 
rer oder in ſonſt einen Beruf zu 
treten, um dem Herrn zu dienen. 
Viele Glieder in unjeren Gemein- 
den und Konferenzen können auf 
old eine Erfahrung als Grund 
ihrer Berufung hinweiſen. 

Aber die Frauen dienten in 
diefer Weife nicht nur den Kindern 
und jungen Leuten, jondern auch 
den Erwachſenen. Durch bibliſche 
Veiprehungen untereinander in 
fogenannten Sonntagsihulen wur- 
de das chriſtliche Leben vieler 
Frauen unermeßlich bereichert und 








Spätherbft. 


Berichlafen zieht die Grille 
Ihr müdes Spätherbftlied. 
Sonft alles tiefe Stille 

In Wieſe, Wald und Ried 


Nur ab und zu dom Baume 
Erflingt des Hähers Schrei; 
Der ruft noch halb im Traume 
Das eine Wort: „Vorbeil” 


Den Wand’rer auf der Straße 
Es mwunderfam beichleicht, 
Wie jehr der Menſch dem Graſe, 
Der mwelfen Blume gleicht. 


3. W. Theib. 


befruchtet. Meine Mutter, 3. B., 
diente viele Jahre bis noch kurz 
bor ihrem Tode al3 Lehrerin und 
Diskuffionleiterin von Frauen- 
gruppen in der Sonntagsſchule. 
Weil die Frauen fid an den Beſpre⸗ 
Hungen rege beteiligten, wurde 
diefer Dienſt der rauen, eine 
für die andere, von unjagbarem 
Segen. Dies iſt nur ein Beiſpiel 
bon einem Dienjt der Frauen, den 
man in Mennonitengemeinden 
hundertmal verbielfältigen fönnte. 

Aus folgen Beſprechungen er- 
wachſen viele Anregungen, wie 
man fi) tätiger an Gemeindebe- 
itrebungen beteiligen könnte. Un- 
willkürlich kam Gottes Zweck für 
die Gemeinde zur Beſprechung 
und wie etwa die eigene Gemeinde 
denſelben beſſer verwirklichen könn ⸗ 
te. Weil der Heilige Geiſt in ſol⸗ 
den Beſprechungen empfängliche 
Herzen fand, führte er fie auch 
ernftlicdh zu der Frage: „Was fön- 
nen oder was jollen wir Frauen 
da tun?“ 

Ber jolden Beratungen. fand 
man mande Antworten auf praf- 
tifche ragen des Lebens und der 
Gemeinde. Auf dieje Weiſe wur— 
den 3.2. verſchiedene VBorfehrun- 
gen getroffen, um eg Müttern mit 
kleinen Kindern aud) zu ermögli- 
hen, dem jonntäglichen. Gottes- 
dienjt beizumohnen ohne die Ver- 
ſammlung zu ſtören, etwa ein 
Stübchen für Mutter und Mind 
oder ähnliches. Das war ein mich- 
tiger Dienft für Mütter und Kin— 
der; denn Mütter mit Heinen 
Kindern brauchen in beſonderer 
Weiſe gute geiltliche Speiſe. 

Manche andere wichtige Dien- 
ite, die Frauen geleijtet haben, 
fanden in ſolchen Beſprechungen 
ihre erjte Anregung. Unter die- 
ſen iſt auch die wunderbare, je- 
gensreihe Frauenmiffionsarbeit. 
Frauenmiffionsvereine oder Näh- 
bereine findet man jeßt zu Hun- 
derten in Mennonitenfreifen. Sie 
find aus einem tiefen Ziebesdrang, 
dem Herrn und jeinen Heilszwek- 
fen noch tätiger zu dienen, ent- 
ſprungen. Taufende von’ Frauen 
und Mädchen in mermonitifchen 
Kreijen gehören zu ſolchen Mij- 
fionspereinen. regelmäßig kom— 
men fie in einer Wohnung oder 
einem Germeindejaal zujammen, 
um Saden für Miffionszwede 
oder für einen Miſſions-Bazar 
herzuſtellen und ſich erbaulic über 
die Miffionsarbeit, ihre Bedürf- 
niffe, Schwierigkeiten und Erfol- 
ge zu unterhalten. Auf dieje Wei- 
je werden manche jehr nötige Sa- 
hen für den Bedarf auf Miffions- 
feldern hergeftellt und weiterbe- 
fördert. Durch Opfergaben, die 
fie zu diefen Verfammlungen brim 
gen und durch den Erlös vom 
Miffionsbazar fliegen taujende 
von Dollar, Gulden, Mark und 
Franken in Miffionsfaffen, Durd) 
diefe Miffionsbeiprehungen und 
durh Miffionsliteratur, meiftens 
von Miffionaren auf Anregung 
der Mifjionspereine geichrieben, 
wird ein lebendiges Miffionsin- 
tereffe aufgebaut und erhalten. 
Und dieſes Intereffe fließt weiter 
in den Familienfreis und die Ge- 
meinde. Oftmals ſuchen ſolche 
Vereine, von ber Gemeinde er- 
mutigt, durch Miffionsabende und 
Programme das Miffionsintereffe 
in der Gemeinde zu vertiefen und 
zu entfachen. 

Diejelben Miſſionsvereine ha— 
ben auch viele tauſende Kleidungs— 
ſtücke geſammelt, gereinigt und 
ausgebeſſert, um ſie ſchließlich 
durch das Hilfswerk, oftmals das 





MEL, an Notleidende in alle Welt 
zu verſchicken. Hier wurden auch 
die jchönen Bettdecken angefertigt, 
die manche Bedürftige dazu be- 
wegt haben, dem Herrn zu danken 
und wieder an jeine Xiebe gu 
glauben. Sehr viele Stunden ha- 
ben die Frauen innerhalb und 
außerhalb diejer Miffiongvereine 
aud) hergegeben um „vleiſch, Obit, 
Gemüſe und anderes zu konſervie⸗ 
ven und fie dann wieder durch 
das MEET oder jonjt ein Menno- 
nitifches Hilfswerk an Hungernde 
und Notleidende weiter zu beför- 
dern. 

In den Verſammlungen diejer 
Mifftonsvereine wird viel und 
ernithaft gebetet fiir die Arbeiter 
in Miffion, Nothilfe, Gemeinde, 
Schulen, Krankenhäuſern, Alters- 
heimen, ujw. Die Schweitern tra- 
gen die Gemeinde und die Mif- 
ftonsarbeit auf Gebetshänden. , 
Wer Fann ermefjen, wie wichtig 
dieſer Gebetögeift der Schweitern 
für das Gedeihen und den Dienit 
der Gemeinde it? 

Höchſt wichtig it aud die Ar- 
beit der Frauen in der Kranken. 
pflege. Völlig undurdführbar 
twäre die Arbeit hrijtlicher Sofpi- 
täler und Altersheime ohne den 
Liebesdienſt vieler Krankenſchwe- 
ſtern, die in dieſer Weiſe den Zwek- 
ken der Gemeinde dienen. Wer 
ſchon einmal in einem Kranken · 
haus gelegen hat, wird ſich lebhaft 





Wenn die Reinheit und Güte der 
Frau fällt, eilt jedes Land dem 
Verderben zu. 





daran erinnern, wie wohl es tut, 
in einem chriſtlichen Krankenhaus 
untergebracht zu ſein und ſich von 
chriſtlicher Liebe umgeben zu wiſ⸗ 
fen und gepflegt zu werden. 

Unter denen, die ſich in dieſem 
Geiite den+Bedürfniffen der. Mit- 
menſchen widmen, find auch man- 
che Diakoniſſen. Diefe Schweſtern, 
die in Jeſu Namen ihr Leben, 
oder auch kürzere Zeit ihres Le— 
bens, dem Dienſte an Mitmenſchen 
hingeben, werden auf ihren Wunſch 
als Diakoniſſen eingeſetzt. Sie 
dienen dann oft als Krankenpfle⸗ 
gerinnen oder helfen mit, die Ge— 
meinde in geiſtlicher Hinſicht zu 
betreuen. 

Es muß ferner hier betont wer- 
den, daß die Frauen oftmals die- 
jenigen Glieder der Gemeinde 
find, die es mit der Nachfolge 
Chriſti am aufrichtigften meinen. 
In manden Fragen des Kriftli- 
hen Wandels find fie das Gewif- 
fen in der Gemeinde. Dieſes of- 
fenbart fich oftmals Kar auf jol- 
Ken Gebieten wie Sittlichfeit, Mä- 
Bigfeit, Wehrlofigfeit und Beteili- 
gung am Kriegsdienft. Ihre Ha- 
re Haltung in jolhen Fragen trägt 
wejentlich dazu bei, die Stellung 
der Gemeinde und die der Kinder 
im Samilienfreis zu beitimmen. 

Sole ſegensreiche Arbeit it 
nur da möglich, wo die Liebe Chri- 
fti die Menfchen, in diefem Falle 
die Frauen, drängt, und wo dieje 
Liebe fie in eine gewiſſe Vereini— 
gung zujammenzieht, wo ji die 
Schweitern diejer Verantwortung 
bewußt find und verftehen, die 
Leitung zu übernehmen und zu- 
ſammenzuwirken. 

Der Segen dieſer vielſeitigen 
Arbeit der Frauen in der Ge— 
meinde iſt unermeßlich groß und 
nur die Ewigkeit wird enthüllen, 
wie wichtig dieſelbe im Bau der 
Reichsgottesſache geweſen iſt. 
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(7. Bortjegung) 


Dort griffen ihre Finger zag- 
haft, ſuchend über die Tajten. Lei- 
je Töne, dunfel, ſchwer, Töne voll 
Kummer, Not und Leid, voll Reue 
und Scham, voll Wonne und Weh, 
voll Hoffen und Trauer, voll Sehr 
juht und Siegesgewißheit ent- 
lodte fie dem Inſtrument. War 
das Lena,, die jo jpielte? Legte 
fie ihres Lebens Beichte noch ein- 
mal ab? Immer zarter, ftiller, 
voll verhaltener innerer Kraft Fa- 
men und gingen die Töne. Einen 
einen Augenblick war es ſtill im 
Raum. Dann fang Lena: „Ich 
weiß, da mein Erlöjer Iebt,..” 
Ihres Lebens ganze, große Wende 
Tag in diefem Lied, das fie ihrer 
Mutter jang. 

Ueber diejem Lied ſchlief Frau 
Anna Harder ein — der Genejung 
entgegen. Der Arzt ſtaunte. Val- 
thafar und die Kinder waren 
glücklich. 

Im Herbſt bezogen Truppen ihr 
Winterquartier in Tannholz. Die 
Schulklaſſen mußten zuſammen- 
rücken, damit das große Zimmer 
im Erdgeſchoß frei wurde. Eine 
Soldatenftube wurde dort einge- 
richtet. Tiſche, Stühle, Taffen, 
Krüge, Tee und Zuder wurden 
aus den Käufern des. Dorfes zu- 
fammengetragen. Yede Familie 
wollte etwas beitragen, und der 
Einfachheit Halber gab man alles 
im Lehrerhaufe ab. Frau Annas 
GSenefung. jehritt voran. Die neue 
Aufgabe, die vor der Türe ihrer 
wartete, gab ihr neue Kraft. Bald 
fah man fie unter „ihren Selda- 
ten“ jtehen. Die rauhen Herbit- 
winde braditen Huſten, Schnup- 
fen, Halsweh. Diefer Dinge we- 
gen geht fein Soldat ins Kranfen- 
zimmer und — hat dod; Pflege nö- 
tig. So famen fie ‚denn Abend 
für Abend, Mann für Mann. Bal- 
thaſar Harder u. fein Sohn Franz 
ſaßen mitten unter ihnen. Der 
Rehrer jorgte für Unterhaltung. 
Er hielt ihnen Vorträge. Immer 
wieder betonte er es: „Areizeit- 
befhäftigung, das iſt e8, was ein 
Solsaf in feinen dienftfreien 
Stunden braudht. Das Herumlun⸗ 
gern in Cafes und Wiriſchaften 
ift verderblich. 

Frau Anna ftinmte bei. Sie 
lieh Bücher aus, Ihre guten Bü- 
der, die fie wie Schäte gehütet 
hatte! Sie forgte für warme Un- 
terwäfche, too fie fehlte. Tag für 
Tag trug fie ihr Herz zu „ihren 
großen Söhnen“. Gemeine Schelt- 
worte, Flüche defaitiitifche Redens- 
arten duldete fie nicht. Sie hörte 
fie an, faßte die Betreffenden ins 
Auge und mußte e3 fo einzurichten, 
daß fie die Schuldigen umter vier 
Augen unauffällig zur Rede ftellen 
konnte. „Wir huͤten die inneren 
Grenzen ebenjo entichloffen, wie 
ihr die äußeren“, ſprach fie, und 
duldete es ftill, daß man fie ſcherz⸗ 
ne „Frau Hauptmann Harder“ 

eß. 
War es verwunderlich, daß ein 
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Offizier eines Tages im Lehrer— 
hauſe vorſprach und nah Frau 
Anna fragte? Er Hatte die Ab- 
fiht, ihr einen perſönlichen Dank 
zu jagen für die Dienſte, die jie 
der Truppe erivies. 

„Das körperliche und ſeeliſche 
Wohl der mir anvertrauten Trup- 
be wird meitgehend davon beein- 
flußt, ob fich ihnen im Quartier- 
Ort eine Möglichfeit bietet, in 
dienitfreien Stunden unter gutem 
Einfluß ſich zu erholen und zu 
entſpannen. Wo ſich gar eine Frau 
findet, die bereit iſt, Mutterdienfte 
an ihnen zu tun, da ann ſolches 
mit Worten nicht gedankt werden”, 
Tobte er. 

Frau Anna wehrte „Wo denkt 
Ihr Hin?“ Sagt, tat ich mehr 
ala meine Pfliht? Ich bin ge- 
mohnt, fie ohne Dank zu tun!” 
Sie lächelte dazu ihr liebes, gutes 
Frauenlächeln. Was blieb dent 
Offizier noch übrig? Er falutierte 
achtungsvoll und ging! 


Noch dor Weihnahten brachte 
Lehrer Harder die Kunde heim, 
daß die Birfenhofbäuerin ihren 
Sof verfauft habe. Unglaublid) 
ſchien e3 allen zu fein. Das ganze 
Dorf verwunderte fi. Es war 
aber fo. Der junge Staldenhofer 
heiratete ein Mädchen aus dem 
Nachbardorf. Die Birkenhofern 
vereinbarte mit ihm, da fie auf 
den Frühling ihm den Hof pacht- 
weife_abtrete- und. ins Stödlt zic- 
hen werde, Dort ſicherke ſich die 
Bauern ihren „Altenfig”. Mehr 
wollte fie nicht. Keinen Ader, fein 
Stück Wald, feine Wieſe, Feine 
Kuh behielt fie mehr. Nur den 
Gemüſegarten, ein paar Hühner 
und ein Schwein. 

Das war für Rös ein ſchwerer 
Tag, als-der Staldenhofer Robert 
kam, um den Pachtvertrag zu um- 
terſchreiben. Als die Abendſchatten 
ſich über das Land ſenkten, ſchlich 
fie mit müden Füßen und glanz- 
lofen Augen den Weg zum Dorf 
ins Lehrerhaus. Als Kind hatte 
fie in ihren Eleinen Nöten immer. 
twieder Zuflucht geſucht und ge- 
funden bei Srau Anna. Schon in 
der erſten Schulklaſſe Half fie 
nad, daß die Buchſtaben gerieten, 
die Zahlen und die Süße. Die 
Mutter wußte nicht darum. Sie 
jorgte fi um die Meder, die Kühe, 
die Anechte und Mägde. Immer, 
wenn Rös bei Frau Anna ſaß, 
wurde ihr fo warın und wohl ums 
Kinderherz. Fran Anna hatte ei- 
nen Schemel, einen Zehnftuhl und 
toeiche Hände, Die fpätgeborene, 
einzige Tochter der-reichen Bäue- 
tin trug ihr frierendes Herz gar 
oft zu der mitterlihen Frau im 
Rehrerhaus. Sie war’s zufrieden, 
wenn man ihre über die Fraufen 
Haare ſtrich, wenn fie ein Stünd- 
hen mit Regine und Rena fpielen 
durfte und man fie „Röfeli” nann- 
te, Das Hang fo lieb, 

Daran dachte fie, al fie ſpät in 
der Nacht den Giebel des Lehrer- 


hauſes vor fich jah und den Schein 
der Lampe gemahrte. Sie fißen 
beifammen und hüten ihr Glüd, 
fuhr es ihr dur den Sinn, Was 
hatte fie dort zu juchen, fie, die 
immer Heiſchende, Hungernde, 
Irrende? An die Pfoften der Tür 

lehnte fie ihre junge Geftalt, fie 
wagte nit die Hand zu heben, um 
die Glode zu ziehen. Nach einer 
Weile Hörte fie Schritte im Flur. 
Jemand drehte den großen Schlüf- 
jel um. Balz Harder fand unter 
der offenen Tür! Eine rithrfelige 
Szene gab eg nicht. Aber nie 
würde Balz einen Menſchen, der 
in der Nacht an jeiner Tür ftand, 
von feiner Schwelle weiſen. Er 
nahm das Mädchen bei der Hand 
und führte fie in jeine Stube. Dort 
ſchloß Frau Anna fie ſtumm in 
ihre mütterlichen Arme. 

Franz war ſchon gu Bett ge- 
gangen, ebenjo die Magd. Nur 
Xena jaß noch bei den Eltern am 
Tiſch. Sie legte ihr Strickzeug 
bin, gab Rös die Sand und ſprach: 
„Spät bijt du! Bift du allein ge- 
fommen in der dunklen Nacht?“ 

Rös nickte. Niemand forjchte, 
weshalb fie Fam. 

„Sag, was joll ich tun?“ frug 
das heimatlos gewordene Rind. 

Frau Anna jegte ſich aufs Sofa, 
nahm ihre Sand und jprac mit 
guten, wiffenden Worten, wie der 
Arzt zu feinen Kranken fprit: 
„Deine Mutter wird alt. Ihre Ge- 
ſtalt verfällt. Du darfit fie nicht 
verlaſſen. Rös. Solange ſie dich 
braucht, wirſt du bei ihr bleiben, 
nicht wahr?“ 

„Sie hat eine Magd. behalten 
zu ihrer Pflege. Sch bin über- 
flüſſig. In ihren Mugen bin ich 
ein ungeratenes, undankbares 
Kind. Und, wahr ift’s, ich kann 
fie nicht Tieben, jo wie fie geliebt 
fein will, Sch Tann mich nicht ver— 
faufen und verbiegen lafien. Et- 
was in mir till gerade wachſen 
mie ein junger Baum, der, der 
Sonne und dem Licht entgegen- 
wählt“, ſchluchzte Rös. 

Frau Anna ſah zu Balz hin— 
über, 

„Bleib dieſe Nacht bei uns! In 
Zenas Zimmer fteht Negines Bett. 
Morgen will id‘ mit der Mutter 
reden und fie fragen, wie fie fich 
deine Zukunft denft“, entſchied 
der Lehrer, 

Arm in Arm mit Lena ftieg das 
Mädchen die fteile Treppe empor 
ins 'Giebelftübchen. Der Frieden 
dieſes Hauſes, die mütterliche 
rau, Lehrer Balthaſars gutes 
Wort und Lenas Gegenwart ta- 
ten ihr wohl. 

Am anderen Morgen erbat fich 
Frau Anna das Recht, als Mut- 
ter mit der Mutter zu jprechen. 
Balz ließ e8 gewähren. So tat 
fie den weiten Weg zum Birfen- 
hof. Es ging faſt über ihre Kraft. 
Die Novemberjtürme brauften über 
die kahlen Felder. Es war kalt. 

Sie traf die Bäuerin in der 
Küche. Sie jtand am Herd und 
bhantierte mit blanfem, kupfer— 
nem Küchengeichirr. Kaum dreh- 
te fie fi um, als fie Frau Anna 
gewahrte. Kaum merklich nickte 
fie mit dem Kopf. Das war ihr 
Gruß. 

„Ihr habt Euer Mind vermißt 


heute morgen, Birfenhoferin. E3, 


kam geitern ſpät in der Nacht zu 
uns. Bu fpät, um es wieder 
heimzuſchicken. Sie fam mit wun- 
dem, zerriffenen Herzen.“ 

Die Bäuerin ſchwieg. Sie frag- 
te nichts. Nicht mit Worten und 
nicht mit Blicken. 

„Sagt, Tiebt Ihr Euer Kind 
nicht mehr, Birkenhoferin?“ 


Noch immer ſchwieg die Väue- 
tin. Shre ſchmalen blutleeren Lip- 
gen prebte fie zufammen. Ihre 
Augen jahen durchs Feniter über 
die Felder, die einjt ihr gehörten 
und ihrem Kind. Ueber die Wie- 
ſen und Weder, über die nun bald 
der Nachbar jehritt. Ueber den 
mit großen Pflafterjteinen beleg- 
ten Platz hinüber zu den Ställen. 
Das alles gab jie hin — meil, 
ja weil ihr Kind feinen Weg ging, 
den fie fich mitzugehen ſchämte. 

Erlaubt mir, einen Augenblick 
mich zu feßen. Ich tat einen wei⸗ 
ten Weg und ich Bin müde, begann 
Frau Anna wieder das Geſpräch. 

„Sch habe Feine Zeit und — 
habe Euch) nicht rufen laſſen“, ent- 
gegnete die Bäuerin ſchroff. 

„Sprecht nicht jo zu mir. Ich 
fam nicht, um Euch Vorwürfe zu 
maden. Ich wollte Euch nur fra- 
gen, wie Ihr Euch die Zukunft 
Eures Kindes denkt? Ich wollte 
raten und helfen. Ich kam als 
Mutter, weil ich weiß, daß der 
Weg, den Ihr Euch zu gehen an- 
ſchickt, ſchwer ift, und weil ich nicht 
möchte, daß er zum Irrweg wird |” 

Wieder ſchwieg die Bäuerin. 

„Auf eine Frage wenigſtens 
möchte ich gerne Antwort haben. 
Habt Ihr Eurem Kinde einen 
Plag behalten an Eurem Herzen 


und in Eurem Haus?“ frug die 


Rehrersfrau. 
„Sie mag tun, was ihr beliebt. 
Sie hat gewählt. IH auch.“ 
„Das iſt ein hartes Wort, Bir- 


‚fenhoferin. Dan weiß nie, ob man 


fein Kind, das man verſchmähte, 
nicht eines Tages nötig hat. Man 
wird alt und nichts ift ſchwerer, 
als alt und einfam zur fein.“ 

Frau Anna ſchwieg. Die Magd 
trat in die Küche und fing an, das 
Geſchirr abzuwaſchen. 

„So ſeid Gott befohlen, Birfen- 
hoferin.” Beide Hände jtredte fie 
aus nad) der Frau, die in ihrer 
ftummen Qual fid wand. 

Daheim angekommen, ſank Frau 
Anna in ihrem Zimmer erſchöpft 
in den Lehnſtuhl am Seniter. 
Dann tat fie, was fie oft getan, 
wenn das Herz ihr itberboll war. 
Sie griff in eine Schublade ihres 
Schreibtiihes. Dort lag ihr Ta- 
gebuch. Noch nicht fähig, ihre Ge- 
danken zu fammeln und in Worte 
zu kleiden, fing fie an, in dem 
Heft zu blättern. Vor bald ziwan- 
3ig Jahren Hatte fie diefen Blät- 
tern ihre erwachende Liebe ander- 
traut. Da hieß e8: 


Den 2. Mai. 


Heute war Balthafar Harder da. 
Er ift nun Lehrer in Tannholz. 
Er ift immer nod) wortkarg. Vater 
fagt aber: „Er macht ſich ſchon!“ 

Als er wieder gegangen war, 
erzählte uns Vater folgendes: 

„Eines Tages grub id; Rartof- 
feln am Sonnentain. Da fam des 
Weges ein Burſche. Wie ich recht 
hinſehe, war er der Balz. „Grüß 
Gott!” rief ih. „So, bit du's, 
fommft du aug dem Seminar in 
die. Herbitferien nah Haufe?“ 
Balz blieb jtehen. Dann Tegte er 
den Rudjad ab und griff nad 
meiner Hacke. Wortlog grub er 
aus. Ich bückte mich und las die 


Knollen zufammen. Sat um Sad- 


füllten wir. Sin und wieder fiel 
ein kurzes Wort. Als es Abend 
tar, trete ich den mitden Rüden, 
tief den Burſchen an und ſprach: 
„Sag, was iſt's? Warum pref- 
fierjt du nicht mit dem Nachhaufe- 
gehen ?* 

Er jah mid an. Zange ftanden 
wir Auge in Auge, 


„Nach Haufe”, antwortete er, 
„das kann für viele Menſchen et- 
was Schönes bedeuten, vielleicht 
jogar das Schönfte. Aber lange 
nit für jeden. ‚Zu Haufe’, das 
kann einem aud da8 Herz ſchwer 
machen, weil es nur ein Wort ift, 
weil man fremd geworden ift unter 
dem Dache, wo man geboren mur- 
de.“ 

Ich gab ihm meine Sand. „Dir 
fehlt eine Mutter, Balz. Komm. 
herüber, jo oft du magft. Unfere 
Mutter jei die deine! Vergiß das 
nicht!" 

Er dankte und ging langſam, 
aögernden Schrittes den Weg zum 
Dorf, zum Vaterhaus. Sein Ba- 
ter ift ein fleißiger Mann. Er ift 
ſparſam. Arbeit uͤnd Geld, das 
jind die höchſten Güter, die er 
fennt. Darüber geht ihm nichts. 
Mic; wundert's noch heut, daß der 
Balz Lehrer werden durfte. Die 
jterbende Mutter hat es auf dem 
Totenbett noch jo gewünſcht. 


3. Auguſt. 
Balz kommt öfters zu uns. Ich 


möchte ihm ſo gerne helfen. Ich 


möchte machen, daß er nicht mehr 
jo einfam wäre, Aber das kann 
ich nicht. Er ift fo ſcheu. Er wohnt 
ganz allein im Lehrerhaus zu 
Tannholz. Eine alte Frau aus 
der Nachbarſchaft beforgt ihm not- 
dürftig den Haushalt. Ich möchte 
gern einmal hingehen, um zu: je- 
ben, wie e3 dort ift. Das ſchickt 
fi) aber nicht. 

23. Oktober. 

Geitern war Balz wieder da. 
Er ift oft jo merkwürdig. Mand- 
mal ſieht er mic) lange an. Mir 
wird dann fo feltfam zu Mute. 
An ihn muß ich denken, wenn ich 
allein bei meiner Arbeit fite, ober 
wenn ich foche, wenn ich im Garten 
umgrabe oder die Aepfel im Keller 
auf die Surden Iege. Immer den- 
fe ich an ihn. . 

2, Dezember. 

Balz Harder hat mich gefragt, 
ob ich zu ihm nad; Tannholz kom⸗ 
men und feine Stau werden wolle. 
Ich werde ein anderes Mal mehr 
ſchreiben, heute kann id, nicht. 

Die nächte Eintragung geſchah 
erſt nad der Hodjzeit, am 

2. Mai. 

Eme Wode bin id; nun ſchon 
in Tannholz. Ich bin Balthaſar 
Harders Frau und lerne meinen 
Mann kennen. Meine Mutter jag- 
te: „Eine Frau muß den Charaf- 
ter ihres Mannes jtudieren, man 
muß ſich dazu Zeit nehmen. Viel 
Geduld und Xiebe mug man ſich 
dazu bon Gott erbitten.” 

Schon während unferer Berlo- 
bungszeit habe ich gemerkt, daß 
Balz das Bedürfnis hat, feine 
Verſchloſſenheit Bei mir abzulegen. 
Er Tann das bei Fremden nicht. 
Dort iit er wortfarg, ftreng, fait 
hart. Wenn wir allein find, kann 
er weich und gut fein. Er reagiert 
überraſchend ſchnell auf alles, was 
um ihn ber geſchieht. Jeder Si- 
tuation ift er gewachſen. Er ge- 
nießt viel Achtung im Dorf. Gerne 
hätte id; hier, wie daheim, die 
unferen Schulflaffen ibernom- 
men. Allein er. wünſcht, daß ich 
mich ganz meinen fraulichen Pfhid;- 
ten widme. Er Tiebt Ordnung, 
Pünktlichkeit, Wahrheit und Fleiß. 
Er ift ſelbſt ein Mufter von einem 
Lehrer. Was er fordert, das lebt 
er. Seine Natur fol fi bei mir 
auftun und entfalten dürfen mie 
eine Knoſpe, die der harte Froſt 
am Blühen Iang nehindert Hat. 


(Zortfegung folgt) 
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Eanadian Menneonite 
Bible Esllege, Wpg. 


Schon lange hegten wir den 
Wunſch, über ein eigenes Auto 
zu verfügen. Diejer Wunſch wur- 
de am 23. Dftober Wirklichkeit. 

Eima um 4 Uhr nachmittags 
bernahmen wir ein kräftiges Bla- 
fen auf dem Hofe. — Der Neu- 
Ting meldete ſich an. Sein Erſchei⸗ 
nen wurde abends im College 
fröhlich gefeiert. 

Mit dem Singen bes Liedes 
„Lobe den Herten, o meine Seele“ 
und Gebet wurde die jchlichte Fei- 
er eröffnet. Dann trat der Ueber- 
mittler der wertbollen Gabe auf. 
Es war Lehrer Gerh. Enns, Lei- 
ter der fanadifchen Jugendorga- 
nifation der Allgem. Konferenz. 
Er verlas Eph. 6, 15: „...und an 
den Beinen geitiefelt, als fertig, 
zu treiben das Evangelium des 
Friedens.” Er führte aus, daß 
das Auto gegeben werde, um im 
Sinne des verlejenen Verſes das 
Evangelium des Friedens zu trei- 
ben. Nur zu diefem Zweck ſei das 
Geſchenk von der Jugend geitiftet 
worden. Was die Stiefel dem 
römischen Soldaten, joll dag Auto 
dem College fein. Die Gemeinden 
können das „Rind“ nicht alle be- 
fuchen und jo wird dem „Kinde“ 
die Gelegenheit gegeben, die Ge- 
meinden zu bejuchen. 

Nun diente dag Oktett mit ei- 
nem Lied, Dana, erfolgte die 
formelle Uebergabe der Schlüffel. 
Der Jugendleiter überreichte fie 
im Namen der Jugend dem Prin- 
zipal des College. Letzterer emp- 
fing fie mit herzlichen Dankeswor⸗ 
ten und wies darauf hin, daß die- 
ſes das größte Geſchenk jei, das 
dem College von irgend einer Or- 
ganifation gegeben worden ift. — 
„Wir nehmen das Auto als eine 


Gabe Gottes an und wollen es 


zu dem erwähnten Bivede gebrau⸗ 
hen.” 
Als zweiter Redner trat Nelt. 





Wenn Schmerzen quälen. 
Beim eriten Empfinden von Rheuma= 
Hömus nehmen Cie Tempelton’s 
T-R-C’s. Über eine Million T-R-C’s 
werden monatlich gebraucht für ſchnel⸗ 


Te Linderung der Schmerzen infolge, 


von NRheumatismus, Arthritis, Neu— 
ralgie, Hexenſchuß und Stintica. Hals 
ten Sie T-) R-C’s an Sand und ae 
brauche fie immer jchneflftens. Nur 


656, $1.35 in „Drugftores”. T-842 





In Krankheitsfällen 


nebrauhen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläffigen Homöopathiſchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ill. * 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man ſchreibe um eine Preislifte. 








3. 3. Thießen auf. Er äußerte 
feine Freude über das Intereſſe 
der Jugend, das jie mit dieſer 
Tat dem College gegenüber be- 
twiejen hat: „Sie haben auf dem 
richtigen Plaß geholfen. Wir tool- 
Ten ihre Vertrauen nicht mißbrau- 
hen. Das Auto fol dazu dienen, 
das Band der Liebe und Eintracht 
zwiſchen Gemeinden und dem Col- 
lege enger zu knüpfen. — Das 
Auto ift neu. Es koſtete nach eini- 
gem Abhandeln 2825. Es bietet 
Raum für 8—9 Perjonen und 
iſt aljo trefflich geeignet, dem 
erwähnten Zwecke zu dienen. 


Mit dem Erheben bon den - 


Plägen beiviefen nun alle Ber- 
fammelten ihren Dank der Yu- 
gend gegenüber. 

Zum Schluße wurde noch ein 
Lied vom Oktett gefungen und 
Lehrer J. Adrian leitete im’ Ge- 
bet. ID. 


Weitere Kite: 


der Spenden an das Weitliche 
Hilfswert (MER.E.) 
Oftober 1952, 


Menn. Prov. Relief Committee 
of 8. €. $1239.61. Menn. Rrov. 
Relief Committee of Alta. $521.69. 

Menn. Br. G. Steindadh, Man. 
$126.64; M. Gem. Springitein, 
Man. $50.36; M. B. G. Arnaud, 
Man. 59.35; M.Br. ©. Juſtice, 
Man. $31; Menn. G. Steinbach, 
Dan. 836; M.B. G. Holmfield, 
Man. $10.91; M. G. Winnipego- 
fis, Man. $12; M. B. ©. Nord- 
End, Winnipeg, Man. $51.49; 
M.B.G. Niverville, Man. $38.39; 
M. B. G. Newton, Man. $53.48; 
Menn. &. Whiternater, Man. $50; 
M.B.G. Kronsgart, Man. $78.73. 

Menn. Prod. Relief Committee 
of Ont. $860.28; B. B. ©. Gris- 
wold, Man. $80; M. B. G. Mor- 
den, Man. $129.43; Lichtenauer 
Menn. Gem., St. Elizabeth, Man. 
917.95; M.B.G. Sid-End, Win- 
nipeg, Man. $40, 


Menn. Prod. Relief Committee” 


of Sask. 1084.24; Menn. Prob. 


ehief E. tiee of B.C. $1178.92: 


M. Br. Gem, Springjtein, Man. 
818.713 M. B. G. N. Kildonan, 
Man. 8201.23; Schönfelder M. 
G. Pigeon Lake, Man. $21.18; 
M. G. Whitewater, Man..$32.00; 
M. B. G. Boiſſevain, Man. $100; 
Menn. Br. Gem. Domain, Man. 
925.10; M. G. Whitewater, Man. 


- 810; M. B. G. Griſwold, Man. 


8180: M. ©. Glenlea, Man. $18; 
M.B. G. Marquette, Man. $18; 
M. B. ©. Juſtice, Man. $14; Mi 
Eliſ. Nickel, Prince Albert, Sask. 
820; ME. ©. Nord-End, Winni- 
peg, Man. 101.61; Nardheimer 
M.G. Winnipegofis, Man. $45; 
M. B. Gem. Griſwold, Man. 35; 
M. G. Lena, Man. $25, 


M. C. R.C. 
78 Princeß St., 
Winnipeg Man. 


Deutibe Wandkalender 


ichön geeighet für Arbeitszimmer, 


ſchule. 


Kinderzimmer, Sonntags- 


915’x1515! groß und für jeden Monat ein ſchönes Bi- 


belbild 5’x8', Die Kalender enthalten Bibelleſe-Anweiſung und 
einen Text für jeden Tag, auch Beſchreibung des Bildes. 


Ver Stüd . 





u. DÖC 





Bortofeei zu Beziefen Klänge her Befehräntte Borat zeit, 
THE CHRISTIAN PRESS, EIMITED 


159 Kelvin Street ° 


Winnipeg, Man. | 
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Briefe von Leſern: — 


Chicago, ua. 
Ich ſchicke Hiermit dns Lejegeld 
für 2 Jahre. Wir wünſchen Euch 
Gottes reihen Segen» in dieſer 
Arbeit. Wir haben ſchon viel Se- 
gen jhöpfen Fünnen aus dieſem 
werten Blatt umd wir möd- 
ten nicht darohne fein. Wenn 
wir die „Rundſchau“ gelefen ha— 
ben, dann ſchicke ich ſie immer 
einem armen Mann, der nicht 
mehr arbeiten kann. Der iſt ſehr 
dankbar dafür und lieſt fie gerne, 
So wird unjer Blatt doppelt ge- 
braudt. 
Gottes Segen wünſchend, 
Frau Peter Baergen. 


Chilliwack, B. C. 


Wir haben ſehr ſchönes, war— 
mes Herbſtwetter. Die Blumen blit- 
hen noch immer in voller Pracht, 


- die Bäume Hängen voll roter umd 


gelber Früchte, und das Vieh wei— 
det auf den grünen Wiejen, er- 
ipart alfo dem Farmer manden 
Dollar an Futter. Vorige Woche 
hatten wir einen jhönen Regen. 
Trotz des ſehr trodenen Sommers 
war die Ernte mittelmäßig und 
die Qualität jehr gut. Obzwar 
die Mild- und Hühnerwirtſchaft 
nicht fo viel einbradite wie in frit- 
heren Sahren, jo war doch eine 
nette Einnahme von Hafer, Corn, 
Kartoffeln und Tomaten zu ber- 
zeichnen. Bejonders gut war die 
Qualität der Himbeeren, wofür 
nur 120 das Pfund ausgezahlt 
wurde; unfer „Coop“ will den 
Mitgliedern nod) eine Ertra-Zah- 
Iung zu Weihnachten maden. Die 
Erdbeeren wurden mit 15c das 
Pfund bezahlt. Die Pflaumen 
Stalians) brachten $35 die Ton- 
ne; Bladberries 9 das Pfd. Un- 
fer „Coop“, der 1942 ins Leben 
gerufen- wurde, zeigt für die er- 
iten I Monate d. J. einen Um- 
ſatz von über $321,000. Die „Aus- 
ſchaffer“ verdienen ſchönes Geld. 
In den Beeren- Hopfen- und Nuß 
gärten kann die ganze Familie 
verdienen, 

In geiftlicher Sinficht werden 
wir bon unfern Predigern ©. 
Ihielman, Nic. Rempel, David 
Janzen, ac. Penner und P. S. 

teen treu Im Worte Gottes 
unferiwiejen, den Weg des KHeils 
gelehrt und vor den Thron der 
Gnade gebracht. 

Die Sonntagsſchule wird von 
Klein und groß pünktlich beſucht 
und die Lektionen werden erfolg- 
reich aufgenommen. Mit den Kin— 
dern werden jeden Sonntag wäh- 
rend 20 Minuten Lieder einge- 
übt und jährlich wird ein Kin— 
derfejt beranitaltet. Im Winter 
wird eine deutſche Sonnabendſchu⸗ 
le abgehalten. 

Der Gemeindechor unter der 
treuen Leitung bon Br. J. Brand! 
dient uns fjonntägli und aud 
ſonſt bei gottesdienſtlichen Ver— 
ſammlungen mit jhönen, erbaufi- 
chen hriftlichen Liedern. Die Sän- 
ger erfreuen auch ſonſt manch ei- 
nen Kranken mit einem Lied. 

Der Jugendchor, geleitet bon 
Br, Herm, Sam, Teiftet auch 
Herborragendes auf Jugendverei⸗ 
ne und bei anderen Gelegenhei- 
en. 

Der Jugendverein gibt jeden 
3. Sonnabend ein ſchönes Pro- 
gramm, das von alt und jung rege 
befucht wird. 

Jeden 2. Dienstag wird ein 
Jugendabend veranftaltet, wo fie 





„ihre ragen beſprechen und tie- 
"fer in de Heilswahrheiten ein- 
dringen. Es wird aud) die Frie- 
densidee und MWehrlofigfeit be- 
handelt. Die Jugend tut aud 
praftijche Arbeit: ſonntäglich nad)- 
mittags wird in Raidlow, 20 Mei- 
Ien von hier, Sonntagsichule und 
Hin und wieder auch Predigtgot- 
tesdienft abgehalten. In vorigen 
Sahren bauten fie daſelbſt eine 


Sonntagsihul- Halle für zirka 
81000. 
Bei Agaſis wurden längere 


Zeit Straßenverfammlungen ab- 
gehalten. In der Traktatvertei- 
lung arbeiten fie in letter Zeit 
nicht mehr jo intenfiv/" Eine An- 
zahl Jugendlicher Hat etliche Wo- 


chen in mehreren Ortſchaften mit * 


Erfolg Sommerbibelihulen gehal- 
ten. In dieſem Jahre wollen fie 
$1000 für Japan zum Bau ei- 
ner Bibelſchule aufbringen. 

Dann bringt ein Quartett, unter 
der Leitung von Br, 
jeden Sonntag von 9 
Uhr morgens ein Radioprogramm 
in der Landesſprache, welches die 
2evölferung ſchätzt. 

Möchte Hiermit aud die bon 
Yarrom gebrachte deutſche Radio- 
andacht, durch die wir von 8 bis 
8.30 Uhr morgens in die rechte 
Andachtsmeihe gebracht erden, 
anerfennend erwähnen. 

Die Innere wie auch Aeußere 
Mifiton finden befonders warme 
Unterjtüßung und erreichbare Mii- 
fionare werden eingeladen, und 
Berichte zu erjtatten. 

Unfere zwei Frauenvereine be- 
fleigigen ſich, für Bedürftige, 
Flüchtlinge, Hofpitäler und Para- 
guay-Silfe, wie auch fir Miffions- 
ausrufe Sachen anzufertigen. Sie 
kommen jeden 2. Donnerstag zu- 
jammen, um fi} zu erbauen und 
zu beraten, wie fie ihre Hilfe mehr 
und praktiſch Teiften können. 

Seden Mittwochabend wird Ge— 
bet8- und Bibelftunde abgehalten. 

Am 31. Auguft hatten wir die 
große Freude, daß fich 10 jugend- 
liche Seelen durch die heilige Tau- 
fe der Gemeinde anichloffen. 

Bon, den vielen’ Predigerbeſu⸗ 
Kern ift Br. Jae. Quirings 10- 
tägige Evangelifationsarbeit be- 
fonders au erwähnen, wodurch 
mehrere Perfonen. fih dem Bei— 
ande ergaben. 

Am 12. Oftober feierten mir 
Erntedankfeft, wojelbft die Brüder 
Wiebe Strawberry Si, Iſ. 
Janzen, Abbotsford, und Mi Hffie- 
ar, Did dienten. 

Haben in dieſem Sabre nur ein 
Vegräbnis in umierer Kirche ge- 
habt, und zwar des verunglückten 
Bruders unferer Geſchwiſter Gin— 
ger. — 

Folgende Perſonen haben Soch- 
zeit aehabt: 1) Heinrich Remvel 
mit Käthe Died, 2) Corn. Hilde 
Brandt (Vancouver) mit Erna 
Hildebrandt. 3) Aron A, Niedi- 
aer mit Selen Gooßen (Sardis). 
0) Ed. Riediaer mit Varta Kan- 
zen. 5) Corie Kiaaf mit R, Enns 
Alberto). 6) "sllbin Cams mit 
Nrene Friefen (M. Centre, Sasf.) 
7 Rihver Sar, Thießzen mit Wit- 

$. Wiehe (Narrow). 8) Kohn 
mi if Annie Defestn,. 9) Pet. 
Regeht Wancouber) “mit Mary 
Sarnen. 10) lien Kornelien 
(SEE) mit Eoangeline MmE. 
11) 7. Sübert mit Sranfen Ratıle. 
12) Don. Kornelfen mit Elifabeth 
Dörkſen (Yarrow). 

Folaende Geſchwiſter hatten das 
Sie, Silberhochzeit zu feiern: — 

1) Geſchw. Xacob Penner. Die 
Gemeinde Tiek es fi nicht neh- 














.6 Soll lang . 


men, für —— —— Predi · 
ger und Bibelſchullehrer das Mahl 
zu bereiten. Ihre Geſchw. Corn. 
Willms von Herbert waren aud) er- 
ſchienen. (Zortieg. auf S. 14—1) 





Aus Deutihland- 


importierte 


Schluchtmeſſer 


Soling 6 + 

Schnitt, mit braunem Grif! 

Solinger 6\a" Schneide, geboge⸗ 

ner Schnitt, mit ſchwarzem Sn * 









Preis 


Solinger ertra Qualität Schlacht · 
meſſer, 6%, Be 
ihwarzem 


Jagdmeifer 


- 
— 3% Boll lang. 
No. 424 


erlegen des gefochten oder gebra- 
tenen Geflügel3 ein Vergnügen. 
10% Zoll lang ‚4. 


Eine Freude für jede Hausfrau, 
die weltberühmte 


Solinger StahlsSchere 










7 ol lang . 
8 Boll lang . 


Unepf 





413 Boll lang . 
Das beſte amd ſchärfſte 
DUB 





8 Boll lang, bon beitem Stahl. 
Amerikaniſche Fabrifation........8öe 
. 


Beftellen Sie noch heute, da der Bor- 
rat fehr beſchränkt ift. 


Manitoba 
Sporting Goods 


369 FORTAGE AVE. 
Winnipeg Canada 
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Alennsnitiiche Rundſchau 


Mittwoch, 12. November 1952 





Nuchr ichten ... 
(Fortſetz. von S. 8—5) 


als Rom und die Proteſtanten 
itehen zahlenmäßig an dritter 
Stelle. Es gibt dort auch Budd- 
hiſten und Mohammedaner. 

— Ber zu Weihnadhten ge- 
ihmadvolle, in jedem chriſtlichen 
Saufe willfommene Wandſprüche 
kaufen möchte, ſehe ſich unſere 
große Auswahl der neuen auf Holz 
gebrannten und gemalten Sprüche 
an. Wir verjenden portofrei. Prei- 
je von 10c bis $12 das Stüd. 

Auch müfjen wir darauf hin— 
iv en, daß die gute Auswahl an 
Vüchern, Kalendern, Weihnadhts- 
Tarten u.a.m, jebf da ift und man 
nicht bis kurz vor Weihnachten 
warten jollte mit dem Beitellen. 

no 
U.S.A. — „Die Lieder find ge 
jungen, die Worte find gejagt.” 
Auf den Sturm und Drang der 
dig Tiefen auftwühlenden Wahlbe- 
wegung folgte die Stille der Ent- 
ſcheidung. Mit etwa 6 Millionen 
Stimmenmehrheit wurde General 
Divight David Eifenhower am 4. 
November zum Präfidenten der 
Verein. Staaten gewählt. Zum 
eritenmal nad) 20 Sahren tritt 
die Partei der Republikaner an 
die Regierung. Zum Bizepräfi- 


denten wurde Richard Niron aus 
Californien gewählt. 

Eifenhower wurde am 14. Ok— 
tober 1890 geboren in der deut- 










FOR ALL 
#uilding- 
Materials 


lt will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — ‚PHONE ’927 159 


tung muß aufhören.“ 


ſchen Zamilie Eifenhauer, die zur 
Gemeinde der „River Brethren“ 
gehörten. (Nicht Mennoniten, wie 
die Tageszeitungen fälſchlich be- 
richteten.) Aufgewachſen ift er in 
Abilene, Kanſas, unweit von den 
mennonitifchen Siedlungen Hills- 
boro, Newton und a. Auf je 
den Fall hat die „Wehrlofigfeit“ 
feiner Vorfahren und feiner men- 
nonitifhen Nachbarn nit auf 
„Ike“ Eiſenhower abgefärbt und 
er wurde der berühmte Kriegsfüh- 
rer im Weltkrieg Nr. 2. 

Der General hatte vor den 
Wahlen erklärt, 

1. daß er als Präfident „dem 
ganzen Volk dienen wird, ohne 
Unterſchied der Raſſe, des Glau— 
bens, der nationalen Herkunft und 
der Stimmabgabe“. 

2. „Die ſozialen Fortſchritte, 
die das Volk errungen hat, wer- 
den nicht nur bleiben, mögen die 
Geſetze num von einer republifa- 
nifchen oder einer demofratijchen 
Adminiftration angenommen wor- 
den jein, jondern jie werden auch 
verbeffert und: meiter ausgedehnt 
werden.“ 

3. Er wird für „die Wiederher- 
ſtellung der Integrität und Lei— 
itungsfähigfeit in der Regierung 
arbeiten“. Die republifanifche Re— 
gierung „wird feine Abweichung 
vom Koder der Fombromißlojen 
Ehrlichkeit und Ethik dulden.” 

4. Alle Hilfsquellen der G.O. P. 
Adminiftratoren werden im Kampf 
gegen die Inflation eingejegt wer- 
den. „Die ftändige Dollarentwer- 


5. Die Republifaner merden 
„die Verſchwendung, die Unfähig- 
Teit, und die Verdoppelung bon 
Aemtern u. Büros befeitigen und 
Maßnahmen treffen, um eine 
Steuerſenkung zu ermöglichen“ 
und einer der erſten Schritte zu 
dieſem Ziel ſei „die Beendigung 
der Verſchwendung in der Regie- 
rung, auf daß unfer Volk für je- 
den Dollar, den es bezahlt, auch 
die Dienfte erhält, die einen Dol- 
lar wert find". 

















Holland Heringe find welt: 
befannt als eine appetiterregen- 
be Delifateffe. .. einnepöfelt und 









Edte importierte 


nefalzen bei ber See, um ben pifanten 
Geſchmack der Vitamine zu erhalten. 


fern oder lacierten Büchfen erhältlich. 


Berlangen Sie freie Broſchüre in Spezereien, 
Metzgereien und Fifhläden — 


5 ober ſchreiben Sie an bie 
HOLLAND HERRING FISHERIES ASSOCIATION 
Room 711, Terminal Building, Toronto, Ontario. 


Holland - Heringe 
von der Nordfee 


Läßt fih ohne Mühe 
für heite Mahlzeiten — Sa- 
Inte — oder Imbiſſe fr Güfte zu- 
bereiten. In wachsausgelegten Füf- 














6. Er will „die Gefege die den 
amerifanifchen Arbeiter ſchützen, 
jtügen und jtärfen, nicht ſchwä— 
hen”. 

„Ich werde unaufhörlich dafür 
arbeiten, eine Wirtihaft aufzu—⸗ 
bauen, die dem Arbeiter einen 
hohen Zohn fihert, mit einer auf- 
recht erhaltenen Kaufkraft, damit 
er und feine Familie ihren vollen 
Anteil am Komfort des amerifa- 
niſchen Lebens erhalten” u.a. m. 

— Der Menſch hat zwar ge- 
lernt, Regen zu machen, doch kann 
er mit den heute befannten Me- 
thoden noch Feine meitberbreitete 
Dürre befänpfen. 

Es wird berichtet, durch Abwer- 
fen von Trodenei3 und Silber- 
jodid hätten Pioniere der Wetter- 
maderei Regen, Schneefall und 
jogar Wolfen ſchaffen fönnen, aber 
viele Fomplizierte meteorologiiche 
Erfcheinungen, die zum Teil noch 
nit voll erforſcht find, verhin- 
dern es bisher, Negen in Dürre- 
gebiete zu Bringen. 

Man deutet an, daß e3 eines 
Tages vielleicht auch möglich fein 
wird, Dürregebieten Negen zu 
bringen — vielleicht indem man 
Wolfen in weiter entfernten Ge— 
bieten behandelt. 

» 


‚China. — Die ſowjetiſch-chineſiſch⸗ 
mongoliichen Geſpräche in Mos- 
Tau fanden Ende September ihre 
Fortjegung in einem chineſiſch- 
mongolifhen Geipräd, in Peking. 
Der mongoliſche Minifterpräfident 
Zedenbal unterzeichnete zum Ab: 
ihluß jeines Bejuches einen „Kul- 
turpaft“ mit dem chineſiſchen Mi- 
nifterpräfidenten Tſchou En-lai. 
Die Außenmongolei, die infolge 
ihrer gejpannten Beziehungen zur 
Regierung Tſchiang Kai-ſcheks Ian- 
ge Zeit ohne jeden Kontakt mit 
China gemwejen war, fucht feit der 
Machtübernahme Maos offenjicht- 
li eine Annäherung an China. 
Diefe hätte zur Folge, da die 
Mongolei nicht mehr jo ausfchlieh- 
lich wie bisher auf Moskau ange- 
wieſen märe. 

— Der Fatholiiche Biſchof San- 
anang wurde nad) mehrmonatiger 
Haft mit mehreren ausländiichen 
Miflionaren von ‚den rotdhinefi- 
ichen Xehörden des Landes ver— 
wieſen. 

— Parallel mit den Moskauer 
Parteikongreß tagte in Peking eine 
von der rotchineſiſchen Regierung 
einberufene „Afiatiſch-Pazifiſche 
Friedenskonferenz“. Obgleich hier 
Peking die Gelegenheit wahr- 
nimmt, ſich der farbigen Welt als 
führende Macht vorzuitellen, folgt 
fie der Linie des Moskauer PBar- 
teitags: Das Feuer ihrer Propa- 
gandagefhüge ift auf Amerifa 
fonzentriert . 

Pe 
Türkei. — Celal Bayar, der Präft- 
\dent der Türkei, erflärte in jei- 
ner Sahresbotihaft an die Nation, 
der Krieg in Korea fei eine Kraft- 
probe, die zeigen wird, ob die 
freie Welt mit Gewalt untertwor- 
fen werden kann. Den Kommu— 
nijten warf er vor, daß fie in den 
Naffenjtillitands - Verhandlungen 
eine Verzögerungstaftit einge: 
ichlagen haben. Die Türkei hat 
5000 Mann nad Korea gejchidt, 
don denen 550 gefallen ſind und 
etwa 1000 vertvundet wurden oder 
vermißt werden. 

„Unjere Beziehungen zu unfe 
rem großen Freund und Alliier- 
ten, den Ver. Staaten, beruhen 
auf einer freimütigen und ehrli- 
hen Verbindung und Zufammen- 
arbeit”, jagte er. Jugoſlawien he 
zeichnete er ala einen großen Si- 


cherheitsfaktor auf dem Balkan 
und fagte: „Wir jind bereit, eine 
enge Verbindung mit Jugoſlawien 
einzugehen“. 

* * 
Weſtdeutſchland. — Die Schuman- 
plan-Zänder haben im 3. Quartal 
1952 insgefamt 4,212,600 Ton- 
nen Kohle aus der Bundesrepu- 
bIif erhalten. Damit gingen 68,8 
Prozent der gefamten Kohlenaus- 
fuhren der Bundesrepublif in die 
am Schumanplan beteiligten Län⸗ 
der. 

— Biſchof Dibelius wird bei 
feiner Moskaureiſe von dem jädh- 
ſiſchen Biſchof Hahn und dem nie- 
derſächſiſchen Biſchof Lilje beglei- 
tet werden. 

— Die britiſchen Beſatzungsbe— 
hörden in Berlin haben für die 
Flüchtlinge in den Weſtberliner 
Auffanglagern aus Beſtänden der 
britiſchen Armee Decken, Matrat- 
zen und Küchenutenſilien zur Ver— 
fügung geitellt. Die britiichen &a- 
ben follen vom Deutſchen Roten 
Kreuz an die Flüchtlinge verteilt 
werden. 

— Kirchenpräſident Niemöller 
erklärte nach einer Agenturenmel- 
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dung in Steinheim (Heffen), die 
meiſten Chriften hätten aus dem 
legten Weltfrieg nichts gelernt. 
Man braude Fein Prophet zu 
jein, um angefichts dieſer Hal- 
tung zu erkennen, daß der näd)- 
fte Sturm den morſchen Baum des 
chriſtlichen Abendlandes hinmwegfe- 
gen werde. 
* * * 
Oſtdeutſchland. — Die Volfsfam- 
mer in der ruſſiſchen Zone Iud den 
weftdeutfchen Bundestag ein, eine 
Delegation am 13. November, 
oder früher, ‘zu entjenden, um die 
Anfihten über eine deutiche Wie- 
derbereinigung dem oſtdeutſchen 
Parlament vorzulegen. 

— Bon den vor etlicher Zeit 
aus Borna in Sachſen nad Ober- 
ichlejien rückgewanderten 800 deut- 
ſchen Facharbeitern, die für Glei- 
witz und den dortigen Bergbau 
verpflichtet waren, find in Ber- 
Iin Mitteilungen eingetroffen, die 
das bittere Los diejer armen Men- 
ſchen ſchildern. 

Einer dieſer Berichte ſchließt 
mit den Worten: „Stalin braucht 
in Oberſchleſien Facharbeiter, 
denn die neuen Fabriken freſſen 


T.S.S. “CANBERRA” 
Erfte Klaſſe: 


eiſebüro oder — aud in beui 


400 Craig Street West, 
MONTREAL, Que. 
BE. 4433 





861: u 


TERMS TO SUIT YOUR BUDGET 


CENTRAL CREDIT APPLIANCES LTD. 


499 NOTRE DAME AVENUE 
PHONE 72-0800 


WINNIPEG 








" Mittwoch, 12. November 1952 





Alennsnitifche Rundſchau 








Aahrichten... 


die Kohle. Wer den Berpflich- 
tungsſchein unterſchreibt, begibt 
fich ein zweitesmal in Gefangen- 
ſchaft.“ Das Schreiben enthält 
Einzelheiten, denen u. a. au ent- 
nehmen ijt: „Der Transport er- 
folgt in Viehwagen. In jedem 
Wagen wurde ein Somjetjoldat 
mit M-®PB. pojtiert. Im Morgen- 
grauen murde Gleiwitz erreicht. 
er Abmarſch erfolgte in Vierer- 
reihen in ein von Stacheldraht 
umgebenes Varadenlager. 

Statt eines Arbeitsvertrages 
gab es Sandzettel, auf denen an 
oberfter Stelle ftand: Verboten it 
1) mit der einheimifchen polni- 
ſchen Bevölkerung zu ſprechen, 2) 
mit Deutſchen Berbindung aufzu- 
nehmen, 3) ohne Erlaubnis das 
Rager zu verlaffen. — Ein Bu: 
rüd gibt e8 überdies nicht mehr 
und aud zu unferen Familien 
fönnen wir ‚nicht, mehr.“ 

. * 


Korea. — Kapitolhügel, Finger- 
famm, Weißes Pferd, Pfeilſpitze, 
Bunkerhügel, Alter Glaͤzkopf — 
ſo heißen einige der Berge Koreas, 
an denen in den legten Tagen wie⸗ 
der blutige Kämpfe ftattgefunden 
haben, die blutigften jeit vielen 
Monaten. 

Ber Angriffen, welche den gan- 
zen 1. Nov. andauerten, kämpften 
fie) ſüdkoreaniſche Truppen bis an 
die Spitze des Triangle Hill heran. 
Nach Meldungen von der Front 
haben ſich die ſeit 20 Tagen unent- 
ſchieden kämpfenden Truppen der 
8. Us Armee von den 2000 Fuß 
hohen Abhängen zurügezogen. 

Im Weiten vertrieb eine ftarfe, 
lliierte Tankabteilung die Chine- 
fen von einem Sügel, babei wur⸗ 





den 500 Feinde getötet, oder ver- 
wundet. 
De 

Iran, — Die britiſche Antwort- 
note an Perftien auf die legten 
Gegenvorfhläge Mofiadegh ent- 
hält eine Weigerung Englands, 
die von. Mofjadegh geforderten 20 
Millionen Pfund Sterling zu be- 
zahlen, Die amerikaniſche Regie 
rung joll dem Inhalt der neuen 
britiſchen Note zugejtimmt haben. 
Großbrit. wollte erſt dann wie— 
der Verhandlungen über die Bei— 
legung des Oelſtreiks aufnehmen, 
wenn ein Uebereinkommen über 
die Grundſätze der Entſchädigung 
der enteigneten Oelgeſellſchaft ge- 
troffen iſt. Dann erfolgte der Ab— 
bruch der diplomatiſchen Beziehun- 
gen durch die perſiſche Regierung. 

— 2er abreifende britiſche Ge— 
ihäftsträger George Middleton 
weigerte ji am 1. Nob., eine 
Botſchaft des Minifterpräfidenten 
Mohammed Mofjadegh entgegen- 
Auneimen, welche den Engländern 
die Schhld am Abbruch ber di— 
plomatifchen Beziehungen wegen 
der Streitigfeiten um die Delfel- 
der gab. 

Doch Außenminifter Hoffein Fa- 
temi veröffentlichte den Text gleich- 
zeitig. Middleton und der Reft fei- 
ner Botſchaftsangeſtellten verlie- 
ben am 1. Nov. Iran in einem 
Kondoi, der aus 36 Fahrzeugen 
beitand, nachdem Schweizer Di- 
plomaten die Wahrnehmung der 
britiſchen Intereffen übernommen 
hatten. Zwei Lajtautomagen voll 
iraniſcher Soldaten begleiteten 
den Konboi, damit er auch ſicher 
die Grenze erreiche. 

In der nit: angenommenen. 
und zurüdgelaffenen Botihaft gab 
Moſſadegh erneut Srans Stellung- 
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nahme in dem langen Streit we— 
gen der Nationalijierung des Ei- 
gentums der britiihen Anglo-Sn- 
dian Oil Company in Iran im 
vorigen Jahr. N 
Ungarn. — Die ungariſchen Bi- 
ihöfe bon Györ und Csanad ent- 
hoben zwei von der fowjetungati- 
ſchen Regierung eingeſeßte Admi— 
niſtratoren ihrer prieſterlichen 
Funktionen. Aus dieſer Maßnah— 
me wird geſchloſſen, daß die ka— 
tholiſchen Biſchöfe Ungarns ge— 
willt find, die Rechte der Kirche 


zu wahren. 
De 


Columbien, — Die Generalver- 
jammlung des Evangelifchen Bun- 
des in Columbien richtete an Iei- 
tende Stellen des Staates und der 
römiſch- Fatholifchen Kirche eine 
Botſchaft, in der fie eine bindende 
Erklärung über die religiöje Frei- 
heit fordert; die 50,000 Proteftan- 
ten Columbiens feien niemals jol- 
hen Unterdrüdungen- ausgejegt 
geweſen wie in füngjter Zeit. 


Jugoſlawien. — Zn einem Inter- 
view mit franzöfiichen Journali- 
ſten erflärte der Erzbiſchof von 
Agram, Mgr. Stepinac, eg fei bis 
heute fein Wechſel in den Bezieh- 
ungen des jugoflawifchen Staates 
zur Kirche eingetreten, die Kirche 
beharre auf ihren Forderungen be- 
züglich der religiöfen Ehe, der 
Freiheit der katholiſchen Preſſe und 
der Erteilung des Religionsunter- 
richts. 

England. — Der Biſchof bon Chi- 
heiter jegt fi in einer Zuſchrift 
an die „Times“ -für die baldige 
Sreilaffung der von alliierten Ge⸗ 
richtshöfen verurteilten Deutſchen 
ein, ſoweit ſie nicht eine „wirkliche 
Gefahr für den Frieden und die 
Sicherheit darſtellen“. „Mein Ap- 
pell ift ein Appell an alle betei⸗ 
ligten Mächte, in Menſchlichkeit 
und Mitgefühl, ernft und ſchnell 
au handeln“, ſchreibt Biſchof Dr. 
Bell, der ſich ſchon wiederholt im 
Oberhaus für einen. Gnadenakt 
eingefegt hat. „Im Hinblick auf 
die militäriſchen Perfönlichkeiten 
muß daran erinnert werden, daß 
ein großer Teil der Meinung in 
militäriſchen Kreiſen dieſes Lan- 
des mit der Anſicht Lord Montgo— 
merys übereinſtimmt, wie ſie in 
Paris am 8. Juli 1948 ausge 
drückt wurde. Er. fagte damals, 
die Nürnberger Prozeffe machten 
erfolgloje Kriege zu einem Ber- 
brechen, denn die Generäle der be- 
jiegten Seite würden vor Gericht 
geftellt und dann gehängt“. Er 
wife, fo ſchließt die Zuſchrift Dr. 
Bells, daß einige nicht freigelaſſen 
erden follten. Aber für die üb- 
rigen werde die Angelegenheit 
dringend. 

— Königin Elifabeth IL beab- 
fichtigt die ſchöne Gewohnheit des 
verftorbenen König Georgs, jähr- 
lich zur Weihnachtszeit über Radio 
zu den Völkern des britiichen Com- 
monwealth zu ſprechen, fortzufet- 
zen. Die traditionelle Weihnachts- 
botſchaft wird kurz nad dem 
Abendeffen im Eöniglihen Land- 
haus bei Sandringham, Norfolk, 
erfolgen. Die Einrichtung der 
jährlihen Weihnachtsrede wurde 
zum erftenmal im Sabre 193% 
bom Großvater der jetzigen Röni- 
gin, Georg V., geidaffen. Seit- 
dem hörte des britiie Volk und 
die Untertanen der brittichen Kro— 
ne in der ganzen Welt ihren Serr- 
ſcher am Heiligen Abend zu ſich 
ſprechen. Nur zweimal, in 1936 


. 


und 1938 wurde eine Ausnahme denten, Evita Peron, erklärte der 
gemacht. Königin Elifabeth wird Bijchof von San Luis, eine Selig- 
ebenfalls am Abend des Krö- oder Heiligſprechung werde von 
nungstages, am 2. Juni 1953, um der fatholiihen Kirche nur nad 
britiſchen Commonwealth ſprechen. ſorgfältigen Unterſuchungen und 

—— niemals auf Druck von außen hin 
Polen. — Das kommuniſtiſche pol- borgenonmen. 
niſche Blatt „Zycie Warszawy“ 
veröffentlichte einen Leſerbrief, der 
wörtlich lautet: „Die Tarichauf⸗ 
feure vor dem Bahnhof Warſchau⸗ — 





Zu verkaufen 


Süd wollen zuſaminen einen Traf- verſchie dene er 
tor faufen. Wenn es regnet, ver- $armen, Gefchäfte 
jinfen nämlid; ihre Autos fo jehr und Wohnhäufer 


in dem Moraft, ber dann den 
Bahnhof umgibt, daß die Wagen 
mır durd einen Traktor mieder 
flottgemacht werden können. 

—— 
Argentinien. — Zu den Be— 
mühungen um eine Seligſprechung 
der kürzlich verſtorbenen Gattin 
des argentiniihen Staatspräft- 


in dem immergrünen 
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Chillimack, 8. C. 
(Fortſetz. von S. 11—5) 


2) Geſchw. P. Thießen fuhren 
zu ihrer Feier nad) ihrer Heimat- 
gemeinde Herbert, Sagt. 

3) Geſchw. Heinz, Koop hatten 
ihre Feier am 19. DE, woſelbſt 
Lr. G. Thielmann Br. N. Rem- 
pel und Br. D. D. Derkſen, Boiſ- 
jevain, Man., dienten. Abends des- 
ſelbigen QTages war Bibelſchuler- 
Öffnung, wozu Lehrer und Miffio- 
mar unter den Hindus Gr. I. 
Schierling die Feitrede hielt. Er 
diente ung dann weiter eine Mo- 
che mit jegensreihen Vorträgen. 
Vormittags behandelte er den 1. 
Joh. Brief und abends das 24. u. 
25. Kap. des Matth. Ev. Wir 
wurden bereichert durd; die kla— 
ren Darbietungen und viele Wahr- 


“heiten waren ums neu. Wir wer- 


den dieſer Segensſtunden noch 
lange gedenken. 

Auf der Krankenliſte hatten wir 
in letzter Zeit folgende Geſchw.: 


Schw. P. Wiens (früher Kleefeld, 


S.Rußl.), Schw. Hilda Ginger, 
Schw. Corn. Neufeld uns on 
Iac, Fröſe, ſo daß die Gemeinde 
fleißig den Thron Gottes bejtirm- 
te und um ®enejung. bat. „Der 
himmlifche Vater war gnädig, ſo 
dab alle das Hoſpital verlaſſen 
durften. Gegenwärtig liegt Schw. 
P. H. Penner ſchwer Frank dar- 
nieder. — Dr. Wilms, der 
nad) Chilliwack verzog, wird lang» 
jam kräftiger. 

Die Bibelſchule hat ihre jegens- 
reiche Tätigkeit wieder begonnen. 
Folgende Xehrer find erfolgreich 
in der Arbeit: Br. G. Thielmann, 
Prinzipal, BR H. Born und Br. 
A. Enns. k 

Geſchw. Born, unjer Bibelſchul⸗ 
lehrer hatten das Unglüd, daß ſich 
auf dem Wege zum Begräbnis ih- 
»e3 Vaters in Winkler, Man., bei 
Spofane, USA, ihr Auto über 
ſchlug und fie, anftatt auf dem Be- 
räbniffe, im Hoſpital landeten. 


Sie waren aber dor, ernitlichen 


Verlegungen bewahrt “geblieben 
und der Bruder Tann feinem Be- 
rufe treu nachgehen. 
In Liebe grüßend, 
5 G. P. E. Korr. 





7 


Du darfſt nicht, lebſt du recht, 
nad) böſen Mänlern fragen: 
Es liegt nicht an uns, 

was der und jener ſagen. 


(Hausinſchrift) 





Reparatur aller verſchiedenen Ra— 

dios, europäiſche einſchließlich und 

ud aller elettriſchen Haushalt» 

gegenftände, 

Kein Auftrag ift su _arok ober 
zu Mein, 


— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. Winnipeg 


Winnipeg. 
Phone: 927 726 


; Alle Arbeit wird prompt and 
| gewiſſenhaft ausgeführt. 
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Der Koran und 
die Bodenreform. 


Die neuen Regierungschefs in 
Kairo und Teheran haben Boden- 
reformen verfügt. Sie find für die 
Ausführung dieſes Vorhabens 
mit diktatoriſchen Vollmachten 
ausgerüſtet. Und doch überraſcht, 
wie vorſichtig fie ihr revolutionä- 
reg Werk beginnen, In Perſien 
will man borerit die Staatsgüter 
aufteilen und höhere Steuern bon 
den Grumdbejigern erheben. In 
Aegypten beabjichtigt der Staat, 
das Land rechtmäßig bon den biä- 
herigen Sroßgrumdbejigern zu er- 
werben und an die Bauern wei- 
terzuberfaufen. In Syrien jhließ- 
lich, da3 ebenfalls unter der Herr- 
ſchaft eines eigenmädtigen Ufur- 
pators jteht, find die Verſuche, 
das Land an die Armen zu bertei- 
Ten, faft völlig zum Erledigen ge- 
kommen. 

Das überraſchend langſame 
Tempo ſozialer Maßnahmen hat 
zunächſt wirtſchaftliche Gründe. 
Die bisherige Landherrenſchicht 
widerjegt jich mit allen zu Gebote 

ſtehenden Mitteln ihrer Entmad- 
tung. Diejer Widerftand Tann 
nicht überraſchen, er muß bei allen 
erfolgreihen Landreformen über- 
wunden werden. Hinzu Fommt, 
daß die Neubauern anfangs völlig 
mittellos find. Der Staat muß 
die Funktionen der bisherigen 
Verpächter übernehmen, d. h., er 
muß die Wafferverjorgung über 
wochen und ähnliche Dienfte ko— 
ſtenlos ausführen. Das alles er- 
fordert Zeit und Weberlegung. 
Aber zu dieſen wirtſchaftlichen 
Hemmungen gegenüber einer eıh- 
ten. Zandreform gejellen fich 
Schwierigkeiten, die aus der Reli- 
gion, aus dem Islam ftammen. 

Die islamiſche Religion fieht 
vor, daß ein Starker Herr das 
Land regiert. Die eriten Kalifen 
nad Mohammed waren ſtarke 
Männer. In raſchem Siegeszug 
‘eroberten fie riefige Gebiete, die 
fie an ihre Veteranen verteilten. 
Das Land gehörte damals — eben- 
ſowenig wie heute — dem Serr- 
ſcher, aber er verteilte eg aug der 


gen Eigentümern gejtohlen. Denn 
der Prophet verabicheut den Dieb- 
ftahl. Das Verbrechen des Land- 
diebſtahls kann nad) den ortho- 
doren Anfichten mit den ſchwerſten 
Strafen belegt werden. Auch ver- 
liert der Dieb dabei jein Seelen- 
heil, während der Beſtohlene in 
das Paradies eingeht. 

Diefe Lehren des Koran find 
es, welche die neuen Machthaber 
vorjichtig zu Werfe gehen laſſen. 
Sie müffen Wert darauf legen, 
dab entſprechende Tertauslegum- 
gen der Heiligen Schrift und „Zet- 
was“ — religionsredtliche Gut- 
achten — den fargen Tert des Ko— 
rans im Sinne der Reform aus— 
deuten. In jeiner Eigenſchaft als 
Mufti hat. der perfiihe Religions: 
führer Kaſchani beiſpielsweiſe in 
einem jolden Fetwa kürzlich die 
Enteignung der Engländer in 
Abdan für recht erklärt. Aber 
damit traf er die ungläubigen 
Engländer. Sehr viel ſchwerer it 
es, aus dein Koran den Rechts- 
anſpruch der Negierungen auf 
Verteilung des Bodens zu begrüm- 
den, da es ſich bei den Geſchädigten 
ebenfall3 um Gläubige Handelt. 
So trafen ſich fürglich in Aegypten 
die religiöfen Führer de3 Landes, 
um die von der Armee geplante 
Agrarreform zu diskutieren. In 
der Sayyeda-Zainab-Mofchee ver- 
jammelten fi, 200 Imame (Bor- 
beter) und ſtimmten nach gründ- 
lichen Gejprächen dem Plan ber 
Regierung. zu. Die Landvertei- 
lung wurde aus den Lehren des 
Propheten entſprechend gebilligt. 
Als Präzedensfall zitierte die 
Verfammlung das Vorgehen de3 
KRalifen Omar, der nad) der Er- 
oberung Negyptens und des Irak 
die damaligen reichen vorislami- 
ſchen Grundbeſitzer enteignete und 
ihr Land nad angemefjener Ent- 
ihädigung den Armen gab. 

Die führenden Vertreter der 
Reformideen im Orient willen, 
daß fie durch Befikberänderungen, 
die von den Maſſen als willkürlich 
empfunden würden, das Rechts- 
gefühl des. Volkes untergraben 
und dem Kommunismus Tür und 
Tor öffnen würden. Die Reli- 
gionstreue der Mohammmedaner 


Machtfülle des Eroberers Heraus. , it eines der Semmniffe für den 


Es würde auch heute einem: ortho- 
doren Moslem durchaus einleud)- 
ten, daß ein Uſurpator Land ber- 
teilt und auch fih Land nimmt, 
jofern e8 Ungläubigen’oder Heiden 
abgenommen wiirde. 
Heute aber geht es nicht, um 
Verteilung bon neiterobertem. 
Feindesland, heute geht es bei 
den Landreformen darum, seine 
neue Verteilung de3 Bodens im 
eigenen Staat vorzunehmen, Man 
‚muß aljo dag Land den einen 
Moslems wegnehmen, um es den 


andern zu geben. Diefen Fall ſieht 


der Koran nicht bor. Alle mos- 
lemiſchen Menjchen find nad; Mo- 
hammeds Offenbarung gleid). 
Es gibt feine Klaſſen. Wer reich 
it, Tann glücklich darüber fein, 
Allah danken und den Armen 


geben, wer arm ift, mag dieſen 


Zuftand ändern. Keinesfalls aber 
ſoll der Arme aus „ſozialiſtiſchen“ 
Motiven dem Reichen feinen Be- 
ſitz fortnehmen. 

Der Koran Iehrt ferner, daß der 
ein Märtyrer ift, welcher bei der 
Verteidigung feines Befikes ſtirbt, 
und daß er in den Simmel ein- 
sehen wird. Der ägyptiihe Tella- 
che und der perfiihe Bauer Fünn- 
ten neues Land vom Staat nit 
annehmen, wenn fie glauben müß- 
ten, diefer habe ed den rechtmäßi⸗ 


Sieg de3 Kommunismus. Daher 
müſſen die Landreformen in Ein- 
Hang gebracht werden mit den 
Lehren bes Propheten. 

. Chr. u. ®. 


Cehrergedanken. 


Sm Geiſte ſehe id einen Leh— 
rer bei feinen Büchern im Stüb- 
den der Schule einer abgelege- 
nen Ortihaft. Waldarbeiter find 
die Eltern der, Schüler, Kinder 
verſchiedener Nationalitäten. Das 
ift jedoch noch nicht das Schlimm- 
ſte, jondern, o, die Erziehung! Ein 
ſchweres Problem, und was Tann 
er, der 20-jährige Lehrer tun? 

Mit idealer Gefinnung hat er 
den Lehrerberuf gewählt und mu- 
tig wollte er in die Arbeit gehen, 
nachdem er die Normalſchule be- 
endigt und mit den neueften Me- 
thoden ausgerüjtet worden war. 
Es follte doch alles nad dem 
Schnürchen gehen, und nun! Beim 
Blick in die Zukunft beſchlichen ihn 
berabellemmende Gedanken. 

Schon am eriten Morgen zeigen 
ſich unerwünſchte Symptome. Es 
kommt eine Enttäuſchung nach der 
anderen — eine bittere Erfah- 
rung, eine Niederlage, oder gar 
ein Mißgriff, ein Fehler, biel- 
Teich fogar eine ſchwere Torheit 








jeitens des Lehrers. Alles ſcheint 
ihm den Weg zu verlegen. Was 
nun? Wie aus diejer Situation 
herauskommen? — 

Nur nit den Mut verlieren! 
Eigne Schuld befennen und gut 
maden! Kommen Dir vieleicht 
Gedanken: Wer bin ih? Bin ich 
ein Lohnknecht? Jage id) nad) 
Ehre? Bin ich nicht am rechten 
Plage? 

Bon einem Lehrer macht man 
hier zu Lande nicht viel Redens, 
wogegen bon Simpelheiten viel 
geſprochen und geichrieben wird, 
z. B., von einem Boxer, welcher 
wohl viel in den Armen hat, aber 
wenig Sdealismus. Für die Sucht 
nah Neuem bietet die Schule 
nichts, ſchweigend, gedankenlos 
geht man an ihr vorbei. Lohnt es 
ich, in diefem Beruf zu arbeiten? 
— Ja, und abermals jal Der 
Lehrerberuf (nicht „job“ !!) ift bei 
richtiger Einſchätzung und Aus- 
führung ein Miffionsdienit an 
unferen Mitmenjhen. Schon das 
Wort „Bildung“ jagt fehr viel. 
der Lehrer bildet. Hier kommt 
man auf den Brennpunft. Wie 
man einem Stüd Wachs das Bild 
einer Münze aufprägen Tann, jo 
bildet ein Lehrer unmündige Kin- 
der heran. Bei der Beobachtung 
wird man finden, daß Schüler 
ihren geliebten und geſchätzten Zeh. 
rer fopieren — Manieren, Stim- 
me, Bewegungen, Räufpern u.a. 
m. Am Lehrer muß alles lehren, 
alle Handlungen und Wortel Viel 
Segen, aber auch viel Fluch kann 
der Lehrerberuf verbreiten, Der 
Lehrer iſt ein Miſſionar der Bil- 
dung. Wie gut, wenn ein Men- 
ſchenkind nicht nur gelehrt, jon- 
dern aud; wahrhaft gebildet wird. 
Wenn geiftige und geiftlihe Bil— 
dung Hand in Sand gehen, gibt 
es braudbare umd beliebte Men- 
hen in der Geſellſchaft und auch 
in den Gemeinden. Diejes alles 
in Betraht nehmend, fagt fi 
ein chriftlicher Lehrer: ich till 
betend die Seele des Kindes fu- 
chen und auf Hoffnung den Her- 


Phone 92-4160 
S. GOLDBERG 
Abvokat 
502 Time Building — Winnipeg 


A. Vuhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts und Nachlakfragen 

. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg.. Winnipeg. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 444.089 
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Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


| 


ZAHNARZT. 
512 Boyd Building 
, WINNIPEG, MAN. 












BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optiker 
— Augen werden unterfudt — 
— ſwricht plattdeutſch — 


407 Time Bildg. 
(Saton’s gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931 995 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 


Res. 45595 Office 928 778 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Brilding 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2-5 Uhr nad) 
mittags, Montag bis Freitag, 


Dr, A. 3. Neufeld 
. Arzt und Chirurg 
Telephon: 
Office: 925069 — Res.: 34 222 
Empfangsftunden: 
» 2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dr. C. Simon 
Gudapeſt Diplom) 
Spezialift in Hant- Jar 
Geſchlechtskrankheiten. 
3 Spadina Road, Toronto, 


(Beka Bloor u. Spadina) 


Empfangsftunden: 10-12 am.‘ 


- TEBM. 
ober auf Verabredung. 


Phone RA. 6614 oder KI 8015. 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
927 116 401 853- 


Dre. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba, 


— Nur die beite Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Augenunterſuchung — Spezialift 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 


Offen täglich von 9 a.m. bis 6 p.m. 


Aerzte und 


Dr. H. Günther und Dr. 9. Enns 


Telephon 924 172 


Chirurgen 


" 25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spreditunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag Bis Freitag. _ 


Telep 
Office: 


Res.: Dr. H. Guenther 501 782 





hon: 


504 086 


— Res.: Dr. P. Enns 401 794 


} 


| 
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zensacker bejtellen. Die größte 
Gabe, welhe wir in unferem Hei— 
lande haben, hat ſich geräujchlos 
auferbaut, wogegen die jogenann- 
ten Weltbeglüder mit Bomp und 
großem Lärm auftreten. Oft ift 
die Betätigung nit in die Mugen 
fallend, aber wie viel ift doch die 
innere Befriedigung im Dienfte 
wert! Halte den Lehrerberuf hoch, 
du junger oder älterer Lehrer! 
Das eingeprägte Bild und man- 
ches Wiſſen bleibt. Will dir mit- 
unter der Wirfungskreis jo ıum-” 
nötig, fo Fein, fo gering borfont- 
men, dann denfe, was du deiner 
Schule und der Umgebung bift, 
da3 bift du der Welt. Jeder Heine, 
ungefehene Dienit it ein Zeil von 
‚dem Großen. 


„Das Beſte Hat dir Gott gegeben, 
Haft du ein froh umd dankbar 


Herz: 

Es gibt dir doppelt Freud am 
Leben 

Und halb nur halb läßt dir's den 
Schmerz.“ 


Mit warmem Gruß, 
Petrus Martens. 
TUR NE NEUEN LEE 


PHOTO 
Weihnachtskarten 


mit deutſchen u. engliſchen Bi- 
belverſen. Schiden Sie Ihr 
gewünſchtes Negativ ein. 


Preis 12 Karten 
“m 








a 
“10. « 
W» TOEWS PHOTO 
750 Home St, Winnipeg: 


— Phone 74-8484 — 











Freie Probe 
für 
Rheumatifche 
Schmerzen 
Artheitijche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheuma 
tismus, Wrthritis u. Neuritis ber 
bunden,  beriuchen Sie fie doch 
heute auf Riſiko Schon länger als 
25 Jahre von Taufenben in Kana⸗ 
ba und den ®ereinigten Staaten 
gebraucht. ö 
drei für Leſer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Padımg direlt in Ihre Wohnung 
u Benu tzen Sie 24 Tabletten 
ei. Benn nicht über bie Linderun, 
—— erfreut, ſchicken Sie den Mei 
aurüd, und Sie ſchuiden ung gar 
nichts. Sciden Sie kein Gelb. 
Sender, Sie nur Name und Areffe 
chnell an: 

ROSSE PRÖDUCTS co. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois. 
Berfanb vom Tanad. Büro sollfrei. 




















Neue Bücher erhalten: 


Ruſſiſche Bibel — 41a” x 61%", 
Rotſchnitt 8200 

Neues Singvöglein. Eine Samm- 
lung von Liedern für Sonntägs- 
ſchulen. Das altbefannte Bud 
neu bearbeitet. 310 Lieder, 
Gebunden ...... u 1% 

Gebt der Wahrheit die Ehre don 
Karl Faſt. Yand II. 179 Sei- 
ten . ei 

Ich wählte die Freiheit. 
Kravchenko. Das private und 
politiihe Leben eines Somjet- 
beanten. Eine haarfträubende 
Anklage gegen das Somjetregi- 
me. Eines der fefjelndften und 
erſchütterndſten Bücher des Jah⸗ 
res. 590 Seiten. Reinenband 
(nur 1 Exemplar) 

Fifth Mennonite Worli nferen- 
ce, Kurzer Meberblid in Eng- 
lie. 6 Bilder, 32 ©. .... —.25 

















Meine Hilfe kommt von dem Heren. _ 


Blätter mit fein ausgeführten 
Bibelſprüchen zum Einrahmen 
8"x11y%“. Jedes —15 
Feine Foto-Poftfarten mit Rojen 
u, Bibelſprüchen. Jede .. —.15 
Eins aber ift not. Poſtkarten mit 
bibliſchen Bildern und Sprü- 
hen, a — 
Ich bin ber gute Hirte, Poſtkarten 
mit biblifhen Bildern und. Bi- 
belſprüchen. 2 für —15 
Zum Geburtstag — Faltkarten in 
farbiger Prägung mit Bibel- 
ſprüchen .. 15 
Zur Hochzeit. Faltkarten in Mehr- 
farbendrud mit Bibeliprü, 














DM ua 7— 
Rejezeichen. Blumenkreuze mit Bi- 
belfprüdhen .. —,08 





Weihnachtskarten — Chrift ift ge- 
boreh. Chriſt ift erfdienen, Ein 
Sohn iſt uns gegeben. Stille 
Nacht! Werde Lit — in Mehr- 
farbendrud. Das Stück —.10 

Weihnachtskarten — Es erihien 
die Freundlichkeit Gottes. Uns 

"zum Heil geboren. Ich freue 
mid; Deines Heils — in Mehr- 
farbendrud. 2 für. —15 

Weihnadhtstransparent ie hei⸗ 

ie. Dreiteilig. Ba 








Der Heine Wegweifer — Wochen- 
Abreißfalender für, den Tiſch 
mit Bibelſpruch für jeden 


ag .. 
Bibliſches 





ten. Perſönlichkeiten des N. Te- - 


ſtaments. Sehr lehrreich und 
intereffant, .......... a 
Wall · Texts. Flowers with Scrip- 
ture Texts. 4"x6“. Opal, Very 
40 
Dir zur Freude — Poſtkarten- 
Kunſtkalender mit 48 Schrift- 
und Bildpoſtkarten in Kupfer- 
tiefdruck. Zum Hängen und 








——— 
TO... 


Nr. 1 bis Nr. 8. 
teen BO 








In Doje. Preis 





159 Kelvin Street,. 





Eranichein in hochfeinem Farbendrud, 19%4"x16%5“ auf 
ftarfem Karton. Hübſch zum Einrahmen 
Gedenkblatt zur Silberhschzeit 12%4"x14%", 


paſſendem Bibelſpruch und- Vers, auf ſeidenähnlichem Material 
gedruckt und bon einem filbernen Myrtenkranz umrahmt, 


. 25e 





mit 


Gedenkblatt zur Goldenen Bochzeit 13% 'x15", 


ähnlicher Ausführung mie oben, nur mit goldenem Rranz. 
In Dofe. Preis 


— Bortofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Winnipeg, Manitoba 


Lebensbrot — Notizbuch-Taſchen⸗ 
falender mit Sprud, für jeden 





Tag .... * 
Palmzweige — Vort: 
zählungen für jung und alt. 
Ber Heft... 3 
Weihnachtsglocken u. Weihnachts- 
roſen. Erzählungen für die Ju⸗ 
gend. Ver Heft ... . —10 
Blnmen am Wege. Schöne Erzäh- 
Tungen für die Jugend .... —10 
Die Heilige Schrift in 64 farbigen 
Bildern, Gebunden. Ein Bil- 
derbuch für Kinder. ........ 2.00 
Die Häschenfchule — Ein luſtiges 
Bilderbud mit Verſen. Sehr 
nett. Sehunden ........... 1.25 
Weihnachtsaufführungen — Per 
Heft . 25c, 3ö5c und 50c 
Eine Königin von Franfreic und 














Navara. Erzählungen von €. dv. 


Malkafı. 285 Seiten, Zeinen- 
band... 2.00 
Es muß doch Frühling 
Helene Hübner. 335 Seiten. 
Gebunden 1.95 
Aus dem Leben einer Waiſe. He— 
lene Hübner, 248 S. geb. 1.90 
Familienleben in Chrifto, Andre 
as Murray. Mit. Familien-, 
Kinder- u. Gäſte-Chronik. 340 
Seiten, geb. ...... 1.00 
Bor dem Tore der Che. Was jede 
junge rau wiſſen muß. Dr. 
med. Meta Holland. 275 Sei- 
ten. Gebunden .. .. 1.95 
Von Not und Würde der Neife- 
jahre, Dr. med. Meta Holland. 
185 Seiten, geb. ........... 1.60 
Die Fran um 45. Was die Frau 
von den Wechfeljahren willen 
muß. Dr. Meta Holland. 163 
Seiten, geb. nn 1.20 
Was ein Heines Mädden willen 
maß. Wood-Allen. 260 Seiten. 
Gebunden 1.00 
Aus “sonniger Seelforge. Dan. 
Schäfer. Antworten auf aller- 
lei Fragen. 48 S. broſch — 25 























Was will Chriftns? Ernſt Mo-. 4 


derjohn. 83 S., broſch. — 55 
Aus meiner Hausapotheke. Ernſt 
Moderſohn. 70 ©., bir —.45 
Chriſtus, wer biſt du? — Jakob 
Kröfer: 111 S. geb. .... —75 
Das gönigtum und die Theokratie 
in Iſrael. Jakob Kröfer. 380 
Seiten. Gebunden. ........ 2.00 
Ans zwanzig Jahren, Auguſt Win- 
— nig. Meber dje Jahre 1925 — 
1945. 215 Seiten .. 1.95 
Für mäde Augen, zählungen 
in großem Druck. Verſchiedene 
fromme Geſchichten. — Per 
Heft in 




















„Mennonitifche Mättyrer der jüng- 
iten Vergangenheit u. Gegenwart“ 


Verfaſſer Aron-A. Töws. 
Spesialpreis zu Weih⸗ 
nachten. Ge. ..... 83.25 


Suter Einband. Schwarzer Det- 
fel mit Goldtitel. Faſt 400 Sei. 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
len Bildern. Es ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatſachenberich- 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtgreripiegel“ der Neuzeit. 

Da der Reit der Auflage nicht 
groß ift, raten wir, daß wertvolle 
Bud, jeht zu erwerben, oder als 
Weihnachtsgeſchenk zu verwenden. 


— Wiederverkäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 


The Chriſtian Preß Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 


und beim Berfaffer 


„ Rev. A. A. Töws, Marſchall Rd. 


RR. 1, Abbotsford, 8. €, 





— —s )ꝰ; 


Johann Chr. Blumhardt. Leben Waldſtille und Weltleid. A. von 


und Schriften. Er gehörte zu 
den bedeutungsreichen Geital- 
ten des Chriſtentums. 119 Sei- 
ten... 1.00 
Die Angefochtenen. — Joh. Chr. 
Hampe. 5 Erzählungen aus 
dem Leben. 159 ©. ........ 1.95 
Dfanna in Ereelfis. Geſchichte aus 
der Revolutionszeit Frankreichs 
von E. v. Maltahn. 348 S. 
Reinenband. .... u 2,30 
Benn wieder Weihnachtsroſen blü- 
hen, Fr. Ab. Hoffmann. Erle- 
ben einer Srauenfeele im Zeit- 
raum eines Jahres. 152 Sei- 
ten. Gebunden 1.60 
Das erſte Schuljahr. Agnes Sap- 
per, Eine Erzählung für Mäd- 
den 7—12 Jahren. 
144 Seiten, geb. .u......... 














Wieder zu haben 


KRirchenbuch 


mit Seiten und Rubriken für: 

Alphabetifches Negifter 
Gemeindehronit 
Familienverzeichnis 

ür 160 Familien 
Gliederliſte 
Taufhandlungen 
Trauhandlungen. 


Die Gemeinden ſollten dieſe Gele—⸗ 
genheit nicht verpaffen, denn ber vor 
rat iſt befchränft. a 
264 Geiten. Gutes, ſchweres, 
Papier. Solider Einband mit 


Zederrüden und -Eden. 
10%" x 16” 





The CHRISTIAN PRESS, Ltd." 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 





Blomberg. Feſſelnde Erzählung. 
340 Seiten, geb. .......... 1.90 
Regfields Tochter. A. v. Blomberg. 
Fortſetzung des obigen Buches. 
215. Seiten. Gebunden 1.60 


Portofrei zu beziehen von 


The Chriftion Preß Lip, 
159 Kelbin St. Winnipeg, Man. 














Was jeder Prediger 
und Lehrer gerne hätte: 


Alle 4 Bücher bon Erih Sauer 
haben folhe große Auflagen er- 
lebt, daß die Herftellung dadurch 
verbilfigt werden konnte 


4 Bünde zufammen, jest 
portofrei nur... $7.00 


Einzeln: — 

© Das Morgenrot d. Welterlöfung 
Ein Gang 
duch die altteftamentliche 
Offenbarungsgefchichte 


"234 Seiten, Preis geb. — $2,00 


© Der Triumph bes Gekrenzigten 
Ein Gang 
durch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgefchichte 


246 Seiten, Preis geb. .... $2,00 

© Bom Adel des Menſchen 
Gedanken über Bed Ind 
Biel der Menidenfhöpfung 

246 Seiten, Preis geb, .... 32.00 


© Der göttliche Erlöfungsplen 
von Ewigfeit zu Ewigkeit. 
Mit prophetifcher Karte .... $2,00 
The Chriſtian Pref Lid., 
159 Kelvin ‘St, Winnipeg, Man. 











$ Bafet nur noch % Rfd. Raffee, 
% lade enthalten fein. 
4 MUle Ralete, bie 
# erden fonfisziert, 

Br Deshalb werden alle 
% gehen, demgemäß verändert. 


Die Preife find für alle 


Weihnachtspatete fuer Überfce 


Laut neuejter Verfügung der Of 





% fd. Kakao und % Rfd. Schofo: & 
von diefen Saden mehr als erlaubt enthalten, 1 


untengenannten Pakete, die in die DOftzone 
h en r Die Preiſe bleiben diefelben und bie @ 
J obige  Beicpränfung im Inhalt des" Mafets 
Y Quantität der andern Gegenftände exjegt. 

S ; le Zonen diejelben, wenn nicht anders ange- 
W geben. Lieferungszeit 2 bis A Wochen. Alle Rakete garantiert. 








ſtzonenregierung dürfen in jedem J 









wird durch bergrößerte | 





















J Nr. 032: 20 fd. Reis 
J Nr.328: 5% Rfd. Dän 





J Sans: 1 


gungen, 122 
$ bäd, 500 gr: 
J W3—18: 1 Pfd. Kaffee, 
J Maria: 1 Pd, Kaffee, 1 Pi 











(ganz Berlin u. ausgeſchloſſen) $11.95 & 
O 3.60 A 


(nur für die Ruffiſche Bone 


u Nr. 187: 14 fd. Schweinefchmat 
ee RO iz 





fee, 1 Rfd. Kakao, 830 gr. Butter 











ſtzoͤne $4.25) 






Sftzone 34.10) 
Dftzone 85.00) 











uder, 2 Pfd. 
„.(Dftzone 8.50) 
Pfd. Zuder, 1 Pfd. 






6.95 @ 











Y 310 Power Bldg. 





Y Wir vermitteln Geldiberweifungen nach Oft- und Weſt⸗Deutſchland ß 
g und kaufen und berfaufen Sperrmark zum offiziellen Kurs. 


Bitte ſchickt Veftellungen mit Money Order an 
J. H. UNRUH 


— Phone 929849 — 











Winnipeg, Man. # 
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Mennsnitiiche Rundſchau 


Mittwoch, 12. November 1952 








Einladungen: 


Die M. Br. Gemeinde zu Stein- 
bad, Man., gedenkt, jo Gott twilk; 
am Sonntag, den 23. November 
d. J. das 25-jährige Jubiläum 
der Gemeinde zu feiern und ladet 
jedermann herzlichſt dazu ein, 

Jacob P. Epp, Gemeindeleiter. 


Wir möchten hiermit befannt 
maden, daß Aelt. David Schulz 
am Montag, den 17. November, 
in unjerer Kirche, Ede Sargent 
und Furby, Winnipeg, einen Be- 
richt über die Weltfonfereng ge- 


Um 
Elektrizitätss Arbeit 


und 


elektrijche Waren, 


deutſche and engliſche 


„Records 


menden Sie ſich bitte 
perſönlich, telefoniſch oder 
brieflich an 
JANTZEN ELECTRIC 
867/ Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505 396 — 





ben wird. Anſchließeñnd wird er 
auch Bilder zeigen von der Reife. 
Sedermann ilt freundlich einge- 


Taden. Beginn 7.30 Uhr abends. 
Sach Töws. 
Dank! 
Für die herzliche Teilnahme 


nad) dem Tode meines lieben Man- 
nes u. unferes Vaters Ed. Willms, 
Winnipeg, durch Briefe, Karten, 
Blumen, Beſuche, Beiſtand und 
perſönlichen Trojt jei hiermit allen 
Betreffenden herzlicher Dank und 
ein Vergelt's Gott ausgeſprochen. 
Witwe Ed. Willms 

und Kinder, 
102 Eobourg Ave, Winnipeg, 


Korrektur. 


In M. R. Nr. 44,5. 3, Spalte 

3 im „Aufruf an ale von Slaw- 
gorod in Sibirien“ iſt eine Zeile 
ausgelaffen. Es joll da, mo die 
Xeltejten und Prediger aufgezählt 
find heigen: „Oberſchulzen Jakob 
X. Reimer (Bild mit Amtsabzei- 
hen), feinem Gehilfen Peter Ben- 
ner...” Ohne dieje Zeile jcheint es 
fo, als ob Prediger dort Amts- 
abzeichen trugen. P. 3. Wiebe, 
Vineland, Ont. 


Weihnachtskarten 
— Deutſche — 


Feine Faltkarten mit Bibelſpruch und Ver— 


10 im Batet .. 
10 im Paket 
12 in Dofe 
12 im Palket 
15 im Palet .. 












Weihnachtspoſtlarten aus Deutſchland - 10€ das Stück u. 2 für 15 


— Ensliſche — 


No. 240 — 12 in Box, de Luxe, religious 
No. 236 — 18 in Box, very pretty, religious 






Man beftelle jegt, folange die Auswahl gut ift. 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


ri 159 Kelvin St. 


— Phone 501487 — 


Winnipeg, Man. 





ſchenkt bitte 


Freunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerifa ein 


Iahresabonnement „Mennon. Rundſchau“ 


Der Einſender erhält eine Quittung und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge 

ſchenk ift ein dauernder Segen. — Benugt bitte folgenden 
Beitellaettel: 





Ich beftelle die „Mennonitiihe Rundſchau“ als Geſchenk 


für: (Name u. Adreſſe) 





und lege 33.00 Hei. 
Meine Adrefje it; 












Um zu Weihnachten $reude zu bereiten, 
| 
! 
N 
N 
R 
| 
| 





Sonntägliche deutfche 
Gottesdienite in Men⸗ 
nonitijchen Kirchen 
Winnipegs: 


Schönwieſer M.Gem., Erſte M.K. 
Ecke Notre Dame u. Alverſtone St. 
Sonntagsſchule von 9.30 A.M. 
Gottesdienſt von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM, 
Aelt. 3.9. Enns — el. 21571 


Schönwieſ. M. Gem., Gr. N.-Kild. 
258 Devon Ave., N.-Kildonan. 
Sonntagsjhule von 10 AM. 
Gottesdienjt von 11—12 A.M. 
Pred. B. Schröder. Tel. 502551. 


„Bethel“ Miſſionskirche der M. G. 
103 Furby St., bei Weſtminſter 
S.S. u. deut. G-dienſt u 10 A.M. 
Engl. Gottesd. von 11—12 A. M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 

Pr. Dav. Schröder — Tel. 34 958. 


Wpg. Mennon, Miffionsgemeinde. 
Ede Sargenı u. Zurby St. 
Sonntagsjhule und Gottesdienſt 
in Deutſch von 11 big 12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pred. Jak. Töws.— Tel. 746 870. 


Nordende M. Brüd. Gem. 

621 Eoflege Ave. (bei MeGregor) 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 
Gottesdienft von 10.45—12 A. M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. D. K. Durkſen. Tel. 506 222. 


Deutſche Raͤdio⸗Andacht 


der Winnipeg M. Br. Stadtmiſſion 


jeden Sonntagmorgen bon 7.30 
über CKY. 

Bon der Radioftation CHAB, 
Mooſejaw, jeden Sonntagmorgen 


von 7.15 (M.D.S.T.),-Dial 800. 


Schaltet Bitte ein und genießl 
den Segen des Gottesdienftes. 


Südende M. Brüd. Gem. 

Ede Willianı Ave. u. Juno St. 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 
Sottesdienjt. von 10.45—12 A.M. 
Abendgottesdienit bon 7 P.M. 
Pr. 3. P. Neufeld. Tel. 36. 261 


Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edifon Ave. N.-Kild. 
Sonntagsſchule von 9.15 AM. 
Bottesdienjt von 10.35—12 A.M. 
Abendgottesdienit ven 7 P.M. 
Pr. Xi. Redekopp. Tel. 505 694. 





Religinus Rerords 
bythe . 

[03 VS] „ 
King s Four 
Epp, Born, Neufeld, Janzen. 
Accompanied by M. Schultz 


of 


THE GOSPEL LIGHT HOUR 


© Siehe, das ist Gottes Lamm 
Voran mit Jesus . 
® Mach mich reiner 


$1.35 


Ich weiss ginen Stro: $1.35 

e Will ich des Kreuzes Streiter 

Heiland, führe du dein....$1.35 
® Showers of Blessing 

$1.35 

© The Blood will Never lose 

its Power 

Keep me all the way. $1.35 


or $6,75 per set. 


If less than 5 records add 25 
for packing. 


REDEKOP ELECTRIC CO, 


Phone 36 903 
i 966 PORTAGE AVE. 
WINNIPEG. — MANITOBA 








Alte Adreſſe: R. R.1, Mt. Leh⸗ been Sen en nn nn 
man, 2. ’E. Hören Sie 


Neue: R.R.3, Clearbroot Rd., 

Abbotsford, 8. C., CSospel Lieht 

€. A. Iſaak. Hour 

Unmöbliertes ‚en jedem Sonntag⸗ 

Simmer abend 
5 Stellen Sie 
zu vermieten auf hr Radio auf) 9.00 Uhr 
Winnipeg. 580 CKY. 


46 Cobourg Ave, 





Häuſer zu verkaufen: 


Elmwood — Oeſtlich von Kelvin, 6 Zimmer Haus, Voll-Keller, „Fur— 
nace“, 3 Zimmer unten und 3 oben. $6,400 mit $1,500 Anzahlung 


in bar. 

Aſhburn — Weitende, 7 Zimmer Haus, Voll-Keller, Heikluftheigung, 
große moderne Küche, 3 Zimmer im erſten, 3 Zimmer im zweiten 
und 1 Zimmer im dritten Stod; ein extra „XToilet“ im erſten Flur, 
neue Garage. $8,500 mit 2,500 Barzahlung. 

Baßwood — Wejtende, 6 Zimmer ‘Haus, mit Xoll-Steller, Hartholz- 
fußböden, „Furnace“ Heizung, paffend gelegen, um Zimmer zu ver— 
mieten. $8,300. 





$euer-, Auto- u. Trudverfiherung 
zu vorteilhaften Preilen. 


John H. Unruh 


Phone 929 849 








310 Power Bldg. Winnipeg, Man. 








SPEANONR 
THE LAST WORD IN 
Style 


” She wants Slyle ’ 


dem Both RÜEN 


WATCHES 


Neri-Thin 
"CORA FLEX® 
10 kt. gold-Alled 
top, stainless back, 
expansion bracelet 


“BRUCE FLEX“ 
10 kt. gold - filled 
top, stainless back, |" 

Se andon bracaiel 1 772,7 














OTHER GRUEN WATCHES 
PRICED FROM *33Z up 


ch GRUEN Precision WATCH is a 
Eerpicce of eraftsmanship and, design. 
3 'of the price you pay, bereisa 
gift to give with pride. 


Independent Credit Jewellers 
493 Notre Dame Ave, Winnipeg, Man. 


BUDGET TERMS | 


L_ 














